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Telegraphiſche Nachrichten. 
tuttgart, 26. Oktbr. In der Kammer find die Steuern auf 4 Mo: 
nate bewilligt worden. 4 
rankfurt a. M. 27. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 36%. 
amburg, 27. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſehr matt, Roggen, 
flau pro Frühjahr 73 zu machen. Oel, unverändert. (Berl. Bl.) 
Neapel, 20. Okt. Durch ein königl. Dekret ſind ſämmtliche Bürger⸗ 
garden aufgelöſt worden. N a 
Turin 22. Okt. Prof. Nuytz ſoll durch Miniſterialbefehl abgeſetzt 
werden. Die ſardiniſche Flotte iſt von Cagliari nach Genua geſegelt. 
Konſtantinopel, 20. Okt. Hafiz Paſcha, Vezir von Cypern, iſt 
zum Gouverneur von Jeruſalem; Osman Paſcha, Exgouverneur von Da⸗ 
maskus, zum Gouverneur von Aleppo ernannt worden. I - 
Bombay, 3. Ott. Das Daurthal ift den britiſchen Beſitzungen ein⸗ 
verleibt worden, wodurch der britiſche Einfluß gegenüber den Affreedi's 
namhaft gewinnen wird. 0 


Breslau, 28. Oktober. [Zur Situation.] Unſer Berliner I + Korre⸗ 
ſpondent bringt heut die wichtige Mittheilung, daß preußiſcher Seits eine Kündi⸗ 
gung des Zollvereins bevorſtehe; jedoch nicht in der Abſicht, den Zollverein als 
ſolchen aufzulöſen, ſondern um die Möglichkeit zu erhalten, an eine gründliche Bera⸗ 
thung und eventuelle Abänderung der gegenwärtigen organiſchen Einrichtungen dieſes 
Vereins Hand anzulegen. 

Preußen glaubt in dem Vertrage vom 7. September ein Mittel zu haben, um 
allen Intriguen der ſüddeutſchen Staaten ein glückliches Paroli bieten zu können. — 
Indeß bat durch ſeine Begünſtigung der Junker⸗Intereſſen in Mecklenburg und Han⸗ 
hover Preußen ſelbſt den ſchümmſten Feind feiner Handelspolitik erkräftigt, wie dies 
böchſt naiver Weiſe die Rhein. Ztg., ein anerkanntes Regierungsorgan, offen be⸗ 
kennt. Dieſe Itg. ſagt in einer ihrer neueſten Nummern: 5 2 0 

„Je höher der Werth einer Erweiterung des Zollvereins nach dem deutſchen Nor⸗ 
ben angeſchlagen werden muß, deſto größer iſt die Beſorgniß, mit welcher die neueſten 
dolitiſchen Ereigniſſe in dieſem Norden uns erfüllen, die Ereigniffe, die in Mecklenburg 
bereits vollendete Thatſachen find, in Hannover vielleicht nahe bevorſtehen. Die reſtau⸗ 
tote mecklenburgiſche Ritterſchaft, mag man über ihre Anſprüche und Rechte denken, 
wie man will, wird den Zollverein auf Tod und Leben bekämpfen; denn der Anſchluß 

ecklenburgs an den Zollverein iſt ihr eigenes Todesurtheil. Ihr ſtarkes Machtmittel 

ihr Privilegium der Steuerfreiheit, — der Zollverein würde dieſe Steuerfreiheit 
vernichten und zugleich durch feine Einnahmen die Regierung unabhängig hinſtellen; 
die Ritterſchaft ſtreitet für ihre Privilegien nicht nur, ſondern für ihre Exiſtenz, wenn 
ſie dem Zollvereine entgegen tritt, und ſie hat nicht nur den Willen, ſendern auch die 
Macht dazu. Doch was läge am Ende an Mecklenburg, wenn wir Hannover, wenn 
wir die Küſten des Meeres gewinnen könnten, das uns die direkte und unmittelbare 
Wubewerbung auf den großen Märkten der Welt aufſchließt? Sind wir aber hier 
des Zieles ſicher? Wir haben den Vertrag vom 7. September, die große, die größte 
That der preußiſchen Politik der letzten Jahre; aber wird dieſer Vertrag je ins Leben 
treten? Die politiſche Wandlung, welche eben jetzt in Hannover ſich vorzubereiten 
ſcheint, wird von einem unheilvollen Rückſchlage auf ſeine handelspolitiſche Stellung 
begleitet ſein. Siegt die Ritterſchaft in Hannover, fo iſt der Vertrag mit Preußen 
zerriſſen; denn die Ritterſchaft kaͤmpft und ſiegt unter Oeſterreichs Schutz, und Oeſter⸗ 
reich wird ſeine Bedingungen ſtellen. Das find, an der Oſtſee und an der Nordſee, 
trübe Ausſichten, aber dennoch wollen wir die Hoffnung feſthalten“ ıc, 

Für uns iſt dieſe Auffaſſung der Sachlage nicht neu; da ſie ſchon vor längerer 
Zeit von einem unſerer norddeutſchen Korreſpondenten ſcharf hervorgehoben wurde. 

Eden fo wenig neu aber iſt die Sprache der Kreuzzeitung, welche jetzt ſogar das 
rothe Geſpenſt“ gegen unſere Handelspolitik heraufbeſchwört und im Intereſſe des 
junkerlichen Glundbeſitzes gegen den kümmerlichen Schutz unſerer Induſtrie zu Felde 
went. — „Was werden wir zu antworten haben, — frägt fit, — wenn unfere Mit: 

ürger im Jahre 1852 vor uns treten und Rechenſchaft von unferem Haushalt for⸗ 
dern? Nicht Tausende, nein, größere Zahlen find aus den Taſchen der großen wie 
er kleinen Steuerzahler aufgewandt, um jene ſog. künſtliche Induſtrie, der Ruin 
eben dieſes Handwerker: und Arbeiterſtandes ( groß zu hätſcheln, oder 
doch in den Taſchen ihrer Pflegeväter eine reichliche Ausſtattung anzuſammeln: 


z 


Schutzzoll und Zinfens Garantie und wie die vaterländiſchen Aushängeſchilder 
ſonſt noch heißen mögen, ꝛc.“ 

Wir erſparen uns die Antwort auf dieſe Fragen, welche wohl nur den Er⸗ 
folg haben können, eine Klaſſe der Geſellſchaft gegen die andere aufzureizen und ant⸗ 
worten mit der Gegenfrage: Was denn die ſteuerſcheuen Ritter den ſehr berech⸗ 
tigten Fragern geantwortet haben, welche ſich nach der gleichen Beſteuerung des 
Grundbeſitzes erfundigten, eine Beſteuerung, welche prinzipiell ſchon feit länger als 
einem Menſchenalter ſtattfinden ſollte und für deren bisherige Nichtausführung die Rit⸗ 
ter noch eine Prämie verlangen. 

In München hat eine heftige Kammerſitzung ſtattgefunden, wobei es namentlich 
ſcharfe Hiebe gegen die offizielle Preſſe abgeſetzt hat; natürlich ohne weiteres Re⸗ 
ſultat. Man hat der rechten Seite offen vorgeworfen, daß ſie nur Kraft der bruta⸗ 
len Gewalt exiſtire und keine Preſſe der Welt im Stande ſei, ihre Sache zu führen. 
Auch in Würtemberg und in Darmſtadt iſt es zu heftigen parlamentariſchen 
Kämpfen gekommen; überall aber iſt die Regierung ohne faktiſche Niederlage davon ge⸗ 
kommen. 

Die däniſche Regierung iſt allerdings geneigt, die Stände Schleswigs zu beru⸗ 
fen, nicht aber, wie die Kommiſſarien Oeſterreichs und Preußens verlangen, um die 
Stände als geſetzliches Organ zuſammentreten zu laſſen, ſondern blos zu dem Zweck, 
denſelben ein Wahlgeſetz vorzulegen. f g N 

Aus London erhalten wir weitere Berichte über den Triumphzug Koſſuths, wel⸗ 
cher am 25. jedoch noch nicht in London, ſondern erſt in Wincheſter angekommen war. 
Als ein Zeichen der Zeit wird die ausnehmend günſtige Stimmung der Börſe 
für Koſſuth bezeichnet, welche ihm ſogar für eine Anleihe die günſtigſten Chancen 
bieten würde. Indeß ſcheine Koſſuth hieran nicht zu denken, obwohl er erklärt hat, 
für eine eventuelle Erneuerung des Kampfes in Ungarn thätig fein zu wollen. 

Die Miniſterkriſe in Paris iſt noch keineswegs zu Ende gekommen, wie wir ge⸗ 
ſtern berichteten, vielmehr iſt die Kombination Billault abermals, und wahrſcheinlich 
definitiv geſcheitert. 5 

Ueber eine anderweitige Kombination aber verlautet durchaus nichts Gewiſſes. 


Preußen. N 

Berlin, 27. Okt. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ‚ges 
ruht, dem großherzoglich heſſiſchen General-Lieutenant und Kriegs⸗Miniſter, Freiherrn 
v. Schäffer-Bernſtein, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe; dem Premier⸗Lieutenant a. D., Prinzen Leopold zu Löwenſtein⸗Werth⸗ 
heim-Freudenberg, den St. Johanniter⸗Orden; ſo wie dem Feuerwerker Schulte 
der Feuerwerks⸗Abtheilung und dem Feldwebel Kortmann des 16ten Infanterie⸗Re⸗ 
giments, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ebenſo den Staatsprokurator Stürtz 
und den Landgerichts ⸗Aſſeſſor Machenſchein zu Düſſeldorf zu Landgerichtsräthen zu 
ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen find von Blankenburg kom⸗ 
mend, hier wieder eingetroffen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ſind von Letzlingen zu⸗ 
ruͤckgekehrt. ) 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Sachſen, ſo wie die Prinz 
zen Albert und Georg von Sachſen königl. Hoheiten, ſind nach Dresden zu⸗ 
rückgereiſt. f g 

Die vollſtändige Liſte der neunzehnten Ziehung der Prämien von den für dieſes Jahr 
zur Auslooſung beſtimmten Sechandlungs⸗Prämienſcheinen iſt der neueſten Nummer 
des Staats⸗Anzeigers beigefügt. ’ 

Angekommen; Ihre königl. Hoheit die Herzogin von Cambridge, fo wie 
Höchſtderen Tochter, Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Marie, von London; Seine 
Erzellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber der Truppen in den Mar⸗ 
ken, v. Wrangel, von Blankenburg. . 


Berlin, 27. Okt. [Kündigung des Zollvereins. — Vermiſchtes.] 
Norddeutſche und namentlich hamburger Blätter beſtreiten mit großer Entſchiedenheit 
die Nachricht von dem Bevorſtehen eines Anſchluſſes der Hanſeſtädte an den preußiſch⸗ 
hannoverſchen Vertrag vom 7. September. Nichtsdeſtoweniger wird die von der Neuen 
Preuß. Ztg. zuerſt gegebene Notiz, daß die desfallſigen Verhandlungen ſchnell vorſchrei⸗ 
ten, auch uns heute mit der Maßgabe beftätigt, daß es ſich für jetzt eben nur um bie 
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Feſtſtellung der Bedingungen handelt, unter denen die Hanſeſtädte bei den im Dezem⸗ das, was ein engliſches Blatt neulich über die An e für ge⸗ 


ber bevorſtehenden Berathungen er Zollvereins⸗Regierungen hinzuzutreten ge⸗ 
neigt au es une DR in Betreff dieſer Bedingungen in Nr, 297 dieſer Bei: 
tung gegebene Mittheilung vollſtändig richtig fein. Sind wir recht unterrichtet, fo ift 
nämlich neuerdings die ganze handelspolitiſche Frage in eine veränderte Lage gekommen. 
Nicht ſowohl etwa in der Abſicht, den Zollverein als ſolchen aufzulöſen, ſondern um 
die Möglichkeit zu erhalten, an eine gründliche Berathung und eventuelle Abänderung 
der gegenwärtigen organiſchen Einrichtungen dieſes Vereins Hand anlegen zu können, 
hat fich die preußiſche Regierung ſelber eutſchloſſen, die Fortdauer der Zoll⸗ 
vereind: Verträge in ihrer beſtehenden Geſtalt vom 1. Jauuar 1834 ab zu 
kündigen. Die Berathungen, welche in Folge davon zwiſchen den bisher zum Vereine 
gehörigen Regierungen bevorſtehen, werden alſo gewiſſermaßen eine tabula rasa vor⸗ 

nden, wo es von vornherein nicht mehr der Stimmen⸗Einhelligkeit aller Glieder zur 
Beſchlußfaſſung bedürfen, ſondern wo es von dem freien Willen jeder einzelnen Regie⸗ 
ung abhängen wird, auf die neuen Bedingungen einzugehen oder nicht. Es iſt eine 
Thatſache, daß die ſüddeutſchen Länder, die jetzt fo oft mit ihrem Rücktritte vom Zoll: 
verein gewiſſermaßen drohen, unverhältnißmäßig hoch an den Einnahmen des Zoll⸗ 
vereins partizipiren. Die dieſſeitige Regierung iſt durch das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages vom 7. September in die Lage gekommen, dieſen Drohungen ein Paroli zu 
biegen, und fie will daher den bevorſtehenden Ablauf der gegenwärtigen Verträge bes 
nutzen, um alle die hiermit zuſammenhängenden Fragen zu einem klaren Austrage zu 
bringen. Die Kündigungsftiſt lauft mit dem letzten Dezember dieſes Jahres ab, widri⸗ 
genfalls die Verträge als von Neuem auf 12 Jahre verlängert angeſehen werden. Die 
Kündigung hat deshalb eben jetzt ſtattfinden müſſen. Mit dieſer veränderten Sachlage 
hängt denn wohl auch das voliſtändige Stocken zuſammen, in welches die Berathungen 
der Sachverſtändigen über die Handelsfragen in Frankfurt gerathen ſind, denn dieſe 


Berathungen erſcheinen hiernach als völlig verfrüht und entbehren eigentlich des Ob⸗ O 


jektes. Was dort in einer nicht einmal bindenden Form entſchieden werden konnte, 
muß jetzt hier in Berlin zum klaren Austrage gebracht werden, und ebenſo die noch 
nicht bisher zum Zollverein gehörigen deutſchen Staaten und Städte wie die bisheri⸗ 
gen Zollvereinsſtaaten werden ein neutrales Feld erhalten, auf dem eine neue fteie 
Vereinigung oder eventuelle Gruppirung wird eintreten können. Wir haben hiernach 
Veranlaſſung, die Nachrichten für begründet zu halten, denen zufolge den Berathungen 
in Frankfurt vorläufig nicht weiter wird Folge gegeben werden, und leicht möglich, daß 
Geheimrath Dellbrück, der dennoch jedenfalls nochmals in dieſen Tagen nach Frankfurt 
zurückkehrt, dorthin bereits die offizielle Meldung dieſer entſcheidenden Wendung der 
Dinge mitnimmt. . 

General von Schreckenſtein wird in ſeiner Eigenfchaft als Chef des zuſammenzu⸗ 

ziehenden Bundes⸗Armee⸗Korps ſein Stabsquartier in Frankfurt ſelber nehmen. Eine 

Vermehrung der Frankfurter Garniſon wird jedoch nicht eintreten, auch ſollen die 
Truppen nicht bis in die unmittelbare Nähe von Frankfurt gezogen, ſondern in die 
benachbarten Städte hineingelegt werden. ‘ 

Die feit einigen Tagen zum Beſuch am hieſigen Hoflager erwartete Herzogin von 
Cambridge nebſt deren Tochter ſind geſtern von Hannover kommend hier eingetroffen. 
Der Großherzog von Schwerin, der ſeine Schwiegereltern in Schleſien beſucht hatte, 
hat nebſt ſeiner Gemahlin dagegen bereits die Rückreiſe nach Schwerin angetreten. 

[Handelspolitiſches.] Im Miniſterium des Auswärtigen fand geſtern Mittag 
eine längere Berathung ſtatt zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, dem Handelsminiſter und 
dem Finanzminiſter. Gegenſtand derſelben iſt dem Vernehmen nach der mit Holland 
abzuſchließende Handels vertrag geweſen. Bei dem willigen Entgegenkommen von Seiten 
Hollands iſt an dem baldigen Abſchluß dieſes Vertrages nicht zu zweifeln. — Von dem 
Handelsvertrage zwiſchen dem Zollverein und Belgien läßt ſich ein Gleiches nicht ſa⸗ 
gen. Daß derſelbe, wie er jetzt gilt, nicht länger aufrecht erhalten werden kann, da ſo 
alle Vortheile allein auf Seiten Belgiens ſtehen, iſt unzweifelhaft. Die betreffenden 
Verhandlungen ſind noch ſo wenig vorgeſchritten, daß man noch nicht abſehen kann, 
ob der beſtehende Vertrag mit Modifikationen vermittelſt einer Additionalakte verlängert, 
oder ob ein gänzlich neuer Vertrag zu Stande gebracht werden wird. Auch das iſt 
noch zweifelhaft, ob die zwiſchen dem Zollverein und andern Staaten abzuſchließenden 
Vert Geltun; ſollen bis zum Ablauf des Zollvereins (Dezember 1863), 
oder auf längere Zeit abzuſchließen ſind mit der Bedingung einer eventuellen Kündigung 


* 


vor dieſem Termine. 1 8 
Der öſterreichiſche Kommiſſarius bei den handelspolitiſchen Berathungen in Fran k⸗ 
furt, Miniſterialrath Hock, dürfte zwar bereits baſelbſt eingetroffen, dennoch ſoll in die: 
ſer Verſammlung die Ergebnißloſigkeit der Berathungen bereits den Theilnehmenden klat 
geworden ſein. f (N. Pr. Z.) 
Wir vernehmen, daß die Regierung allerdings mit der Abſicht umgeht, in der bevorſtehenden 
Zollvereins⸗Konferenz eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer vorzuſchlagen. Man wird 
jedoch bei dem Bemeſſen derſelben den Geſichtspunkt feſthalten, daß dieſe Steuererhö⸗ 
hung nicht die Unterdrückung der einheimiſchen Zuckerinduſtrie, ſondern nur eine Gleich: 
mäßigkeit in der Beſteuerung des indiſchen und des einheimiſchen Zuckers herbeiführen 
ſoll. Preußen will demgemäß bei Ausführung des Vertrages vom 7. September ſeine 
vaterländiſche Induſtrie vor den Conjunkturen, die die Einfuhr großer Quantitäten un⸗ 
verſteuerten Zuckets im Steuerverein und die Herabſetzung des Eingangszolles auf Sy⸗ 
rup zugleich mit einer hohen Beſteuerung des inländiſchen Fabrikates hervorrufen mülſ⸗ 
1 durch eine aumälig eintretende wachfende Steuerſkala ver dem Untergange re 
2 — 7 .) 
Ende des verfloffenen Jahres zählte man in den einzelnen Provinzen folgende Rä⸗ 
dena ene In Preußen 2, in Poſen 8, in Pommern 5, in Brandenburg 3, 
in Schleſien en in Sachſen 69, zuſammen alſo 116, da in der Rheinprovinz und 
Weſtfalen die nzucker⸗Fabrikation gar nicht betrieben wird. Verſteuert wurde in 
der letzten Campagne ein oil Panke von überhaupt 8,492,270 Ctr., wovon 
6,490,216 Ctr. auf die 8 achſen und 1,581,246 Etr. auf Schleſien kom⸗ 
men. Pommern verſteuert 138,240 Ei., Poſen 135,126 Gtr., Brandenburg 123,098 
Ctr. und Preußen 17 ig he 
[Ein Beſchluß der esverſammtung.] „Wie wir hören,“ ſchreibt das 
„Fr. Int. Bl.“, hat die Bundes verſammlung beſchloſſen, e Soentunicäten im 
Weſten gegenüber das Bundeskontingent auf den Kriegs fuß zu ſtellen, zugleich würde 
im Nothfall Deutſchland in den Keiegszuſtand erklärt werden. Jedenfalls 
dürfte eine Bewegung in Frankreich den deutſchen Bund entſchiedener, energiſcher und 
auf alle Fälle gerüüſteter finden, 


als im Jahre 1848.“ — Durch dieſe Nachricht würde 


wiſſe Eventualitäten berichtete, eine Art von Beſtätigung finden. Auch dürfte das Re⸗ 
ſctipt des Miniſters des Innern an die Provinzial⸗Regierungen damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, deſſen wir ebenfalls in unſerm letzten Blatte erwähnten, und das dem 
C. B. zufolge den Regierungen aufgiebt, die Unterbehörden ihres Bezirks auf die Be⸗ 
denklichkeiten, die aus den Verhältniſſen Feankreichs entſpringen, hinzuweiſen und fie 
paſſend zu inſtruiren. j | 

[Die Armee betreffend.) So weit man hier etwas über die Ergebniffe der Unterfu- 
chungen vernimmt, welche in Bezug auf die im vorigen Monat in Rendsburg ſtattgehabten Sol⸗ 
daten- Exceſſe geführt werden, ſtellten ſich dleſelben für die preuß. Soldaten ſehr 9 Aflig. Der 
7 10 den gegenfeitigen Schlägereien ſoll ſaſt durchweg von den öſterr. Soldaten gegeben 
worden ſein. 

Eine neue Flugſchriſt: „Lebensfragen der Landwehr“ vermehrt die ſeit Kurzem auf dieſem 
Gebiete und für eine Reorganiſation der Landwehr aufgetauchten Vorſchläge. Dieſelben gehen 
darauf hinaus, die mangelhafte Disziplin und den Mangel an brauchbaren Underoſſizleren bei 
der Landwehr, ſowie die im Allgemeinen unzureichende Dienfterfahrung und Dienfttüchtigkeit der 
Landwehr⸗Oſtziere zu beſeitigen und laufen im Weſentlichen auf eine Wiederverlängerung der 
Dienſtzeit bei der Linien⸗Infanterie auf drei Jahre, und auf die Beſe ung der Kompagnieführer⸗ 
ſtellen der Landwehr erſten Aufgebots durch Oſſtziere des ſtehenden 19. hinaus. Es würde 
dieſe Aenderung der bestehenden Einrichtung einen jährlichen Mehrbetrag von 1,400,000 Thlr. 
erfordern, der ungenannte Vetfaſſer der Broschüre hält indeß diefe Aenderungen für Lebensſeg⸗ 
gen für die Armee, deren Erledigung nicht ohne Nachthell aufgeſchoben werden dürfe. (G. . 

Dem Vernehmen nach ſteht eine Aenderung in dem Militär⸗Medizinalweſen bevor. Varnach 
ſolle das Gehalt der künftigen Regiments⸗Aerzte ermäßigt, die Zahl der Bataillons⸗Aerzte vers 
mehrt und auch die jetzigen Stabs⸗Aerzte ſchon als ſolche verwandt werden, während fie ſonſt 
den Anſpruch auf Ernennung zu Regiments⸗Aerzten hatten. Auch die Aſſiſtenz⸗Aerzte würden 
eine umfangreichere Stellung als bisher erhalten. er 8 * N 30 

Berlin, 27. Oktober. [Vorbereitungen für die nächſte partamenta⸗ 
riſche Seſſion.] Heute Vormittag 11. Uhr trat im Miniſterium des Innern die 
Kommiſſion zuſammen, welche über die Veränderungen der Gemeinde- und Kreis⸗ 
rdnung nach den betreffenden Gutachten der Provinzial⸗Landtage berathen ſoll. 

Bei der Menge der vorliegenden Arbeiten, namentlich wegen der Vorlagen für die 
Kammern, wird das Staatsminiſterium von jebt ab wöchentlich zwei regelmäßige Siz⸗ 
zungen halten Mittwoch und Sonnabend. „(N. Pr. 3.) 

Man erinnert ſich, mit welcher Entſchiedenheit die „N. Pr. 3.“ die Nachricht, daß 
im Minifterium eine Berathung über die Abänderung des Wahlgeſetzes für die zweite 
Kammer ſtattgefunden habe, dementirt hat. Man ſchreibt jetzt von hier dem „Magd. 
Corr.“: „Wenn hieſige Zeitungen berichten, es habe im „Staatsminiſterium“ noch keine 
Berathung über die Abänderung des Wahlgeſetzes für die zweite Kammer ſtattgefunden, 
fo iſt der Sachverhalt ſtreng genommen richtig. Bis jetzt find die betreffenden Erörte⸗ 
rungen nur im Miniſterium des Innern angeſtellt worden, und es iſt noch kein 


vollſtändiger Entwurf der Begutachtung des Miniſterraths unterbreitet. Dies dürfte 


indeſſen ſchon in nächſter Zeit geſchehen.“ 5 

An gutunterrichteter Stelle wird es beſtritten, daß von ſämmtlichen preußiſchen Erz⸗ 
biſchöfen und Domkapiteln eine Beſchwerde bei den demnächſt zuſammentretenden Kam⸗ 
mern, wegen Heranziehung derſelben zu Steuern, eingebracht werden ſolle. 

Bei der Aufſtellung des Etats für 1852 ſollen zwiſchen dem Miniſterium für Han⸗ 
del und Gewerbe und dem für geistlich und Unterrichts angelegenheiten eine Einigung 
erfolgt fein, nach welchen die Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchulen ganz auf den Etat 
des erſtern übergehen. C. B.) 


Berlin, 27. Okt. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Fm S ˖ 
Se. Majeſtät der König von Sachſen in Sansſouei Sr. Fa) W be nen 
Freiherrn von Manteuffel das Großkreuz des Haus Ordens vom Rautenkranz. N 

JF. kt. HH. der Großherzog und die Frau Hergogin von Mecklenburg⸗Schwerin trafen 
1 — Vormittags um 11 Uhr, von Potsdam kommend, wieder hier ein, und ſtiegen im könig⸗ 


lichen Schloſſe ab. Heute früh traten Dieſelben Ihre Rückreiſe nach Schwerin an. 
J. k. H. die Frau Herzogin von Cambridge nebſt Höchſtderen Tochter, Pring fin Marie, 
find von London bier angekommen. In Begleitung der Frau Herzogin befindet ſich der k. han⸗ 


növerſche Major und Kammerherr Sch. Kneſebeck. 

2 Green der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber in den Marken, von Wran⸗ 
iſt von Letzlingen wieder hier eingetroffen. N. Pr. Z.) 
Wie wir vernehmen, ift eine Zurückberufung des Grafen Bille Brahe von feinem pieſigen 
Geſandtſchaftspoſten von Kopenhagen nicht zu erwarten. — Der preuß. Militärbevollmächtigte 


gel, 


in Petersburg, Graf Münſter, wird bald nach feiner Verheirathung mit Irl. v. d. Marwitz, 
I — Ihrer Majeſtät der Königin, nach Petersburg zurückkehren. 1 

Die von Provinzialzeitungen gebrachte Nachricht, daß General von Radowiß während der 
Winkerſaiſon in Berlin verweilen werde, beftätigt ſich nach unſern desfallſigen Erkundigungen 


icht. 5 C. B. 
uicht e, 27. Oktober. [Zur Tages- Chronik.]. Mit dem 31. Dezember d. J. wird 
bekanntlich die Begünſtigung aufhören, welche die niederländiſche Flagge auf dem Rheine ge⸗ 
nießt. Es ſollen jedoch Anzeichen dafür vorhanden ſein, daß die niederländiſche Regierung dem 
ſogenannten droit fixe entfagt, welches von den deutſchen Schiffen erhoben wird. Sollte fi 
die niederländiſche Regierung zu einer ſolchen Aufpebung verſtehen, ſo würde auch andererfeits 
eine Fortdauer der der niederländiſchen Slagge auf dem Rheine gewährten Begünſtigung eintreten. 

Die Elbbrücke bei Wittenberge it vorgeſtern von der betreffenden dann beſichtigt und 
wird in wenigen Tagen dem 1977 7 übergeben werden, wodurch die Magdeburg⸗Wiltenberger 

Bahn 15 in ihrer ganzen Länge befahren werden kann. f 

Es iſt nunmehr wirklich die Rede davon, hier eine franzöſiſche Zeitung 
deren Redakteur man Herrn Eugene de Breza bezeichnet. Der Umſtand, daß die einzige fran⸗ 
zöſiſche Zeitung in Deutſchland, das Journal de Francſort, unter dem Einfluſſe Oeſterreichs und 

n 255 FAR dazu beigetragen haben, den ſchon mehrfach ſehlgeſchlagenen Verſuch noch 
einmal z erholen. 

Seitens des hieſigen Polizei⸗Präſidit wird jetzt mit großer Strenge darauf geachtet, daß ſich 

verbotene Vereine nicht unter der Firma von Konzerten * dgl. vereinigen. (C. B.) 

* Poſeu, 27. Okt. [Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin und 

Warſchau. — Gefährdung der öffentlichen Sicherheit.] Ueber den Bau 
der Eiſendahn zur Verbindung von Warſchau mit Berlin hören wir, daß preußiſcher⸗ 
ſeits durchaus daran feſtgehalten werde, daß derſelbe nicht auf Poſen geführt werde, 
ſondern entweder auf Liffa oder Bromberg, während Rußland dagegen ſo feſt bei der 
direkten Richtung auf Poſen beharre, daß es ſelbſt, wenn auch Preußen ſich länger 
weigere, auf dieſer Strecke ſich anzuſchließen, dennoch den Bau nach Stupee in Ans 
griff nehmen werde. — Die öffentliche 
fo ganz wieder hergeſtellt. In der Stadt Schrimm iſt die Beſorgniß vor Brandlegungen 
ic. immer noch fo groß, daß die Bürger allnächtlich Wachen ausſtellen, und erſt vor 
wenigen Tagen wurde während der Nacht auf der Kurniker Chauſſee ein Omnibus an 
der Rückwand durchbrochen und beraubt. . 


Deut ſch lan d. | 
Frankfurt, 28. Oktober. 
Sachverſtändigen⸗Kongreß des handels⸗politiſchen Ausſchuſſes der Bundes verſammlung 


zu begründen, als 


Sicherheit auf dem Lande iſt noch keineswegs 


[Bom Bundestag. — Vermiſchtes.] Zu dem 


' * 


i üringen ein — x 8 
Wan, — — die Ausräumung der Paulskirche umlaufenden 
Zeitungsnachrichten ſiad g egründet. Es iſt weder ein Theil der Kirche, noch das 
Ganze ausgeräumt. Die ganze Einrichtung iſt noch heute in der Paulskirche dieſelbe, 
wie zu den Zeiten des Parlantents, auch befindet ſich die Biellothek der National⸗Ver⸗ 
ſammlung noch an Ort und Stelle in derſelben. — Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, begleitet von dem Oberſt Fiſcher und dem 
Hauptmann v. Heinz, traf geftern hier ein, und nahm Höchſtderſelbe fein Abſteige⸗ 
quartier im Hotel zum ruſſiſchen Hof. — Die mehrere Tage hindurch ſtattgefundenen 
Raufereien zwiſchen öſterreichiſchen und bairiſchen Soldaten ſind unterdrückt und 
Haben ſcheinbar ihr Ende gefunden. Doch macht ſich noch immer in der Umgegend 
der Stadt ein ſtarker Patrouillendienſt bemerkbar. Ob aber die aus ſolchen Raufereien 
entſtehende Abneigung der Truppen gegen einander erloſchen iſt, dürfte eine andere 
Frage fein, um fo mehr, als gegen 20 (theils ſchwer) Verwundete das Reſultat dieſer 
Schlägereien ſind. ö (N. Pr. 3.) 
N München, 25. Okt. [Stürmiſche Kammerſitzung.] Die geſtrige Ver⸗ 
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handlung der Abgeordnetenkammer war geeignet, die Hoffnungen derjenigen gehörig 
herabzuſtimmen, welche aus frühern Vorkommniſſen gefolgert, die Linke ſei in der 
Auflöſung begriffen. Die Abſtimmung (67 — 44) machte Jedem klar, daß jene Mit⸗ 
glieder der Linken, welche ſich hatten bewegen laſſen, nicht mit ihren bisherigen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen zu ſtimmen, ihren früheren Standpunkt wieder eingenommen haben, wozu 
ein neulicher Lobartikel der „Neuen Münchener Zeitung“ auf dieſe Abgeordneten nicht 
wenig beigetragen haben mag. In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde über die Nachweiſungen der Berg: und Salinenadminiſtration pro 1847/49 de⸗ 
battirt. Das Deficit beträgt am Schluſſe des letzten Jahres beim Bergweſen dieſſeits 
des Rheins nicht weniger als 727,935 fl. 17 kr. 2 hll., während ſich beim Bergwe⸗ 
fen in der Pfalz ein Aktivreſt von mehr als 20,000 fl. herausſtellt. Von Seite der 
Linken werden die hohen Beſoldungen der Beamten, welche 38 ½ % der Geſammtein⸗ 
nahme betragen, heftig angegriffen, endlich nach begütigenden Aufſchlüſſen von Seite 
des Minjſtertiſches den Rechnungsnachweiſen die Anerkennung gezollt. Hierauf wird 
zur Berathung über die Staatseinnahmen und Ausgaben pro 1847/49 übergegangen, 
Fürſt Wallerſtein beantragt nochmalige Zurückweiſung des Referats an den Aus⸗ 
ſchuß und genaue Recherche bezüglich der Budget-Ueberſchreitung. Er wird unterſtützt, 
der Antrag aber mit Majorität abgelehnt. Hierauf entſpinnt ſich eine höchſt intereſ⸗ 
ſante faſt ſtürmiſche Debatte über die für die gouvernementale Preſſe vom Jahre 
1848 verausgabten 9200 fl. Im Namen der geſammten Linken erklärt ſich Abgeordn. 
Räbner gegen die Genehmigung dieſer Summe. Ein Blatt („Neue Münchener Zei⸗ 
tung“) das auf Regierungskoſten verſendet werde, welchem offizielle Inſerate in Maſſe 
zufließen, das fogar Zwangsabonnenten habe, und doch nicht ſein Leben friſten 
könne, ſei nicht werth, daß es exiſtire. Andere Blätter beſtehen trotz aller Konfiskation, 
Aasstſbdgen von Redakteuren ꝛc.; die gouvernementale Preſſe könne ſich trotz 
aller Unterſtützung nicht erhalten. Es ſei wirklich eine monſtröſe Zumuthung, 
denjenigen, der bekämpfe, was fie (die Linke) anſtrebe, noch zu bezahlen. Eine R gie: 
rung müſſe ſich auf die Majorität des Volkes ſtützen und brauche keine gouverne⸗ 
mentale Preſſe, die aus dem Beutel der Steuerpflichtigen erhalten 
wird. Dieſem hielt Abg. Lerchenfeld (der Finanzminiſter des Jahres 1848) ent: 
gegen, daß er die gouvernementale Preſſe gegründet, um dem von der „ſcham⸗ 
loſen Preſſe“ aufgehetzten Volke die Augen zu öffnen, und Verhetzungen gegen die Re⸗ 
gierung entgegen zu treten, worauf Abg. Krämer entgegnete, daß gar kein Regierungs⸗ 
blatt fo redigirt ſei, daß es feinen Zweck erreiche. Lerchenfeld (in der heftigſten 
Aufregung): Hätte man die verhetzte Menge, ſtatt ihr durch die Preſſe die Augen zu 
öffnen, durch Säbel und Kanonen zur Ordnung bringen ſollen? Krämer (ur Rechten 
des Hauſes gewendet): Euch kann keine Preſſe, ſondern nichts als die Ge: 
walt halten! (mächtiger Eindruck auf der Rechten, Bravo's auf der Linken.) Die 
Anerkennung der Staatsausgaben und Einnahmen wird mit 75—34 ertheilt. Die 
Sitzung ſchließt, nachdem der Präſident ein Schreiben verleſen, nach welchem Ihre 
königl. Majeſtäten die Kondolenz⸗Deputation dankend ablehnen. 

Nürnberg, 23. Okt. [Freilaſſung. — Ausweiſung.] Der Arbeiter Faa⸗ 
fen, von dem wir vor längerer Zeit berichtet, daß er nach eier bei ihm vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen worden, und der Schnei⸗ 
dergeſell Schulze find geſtern aus gewieſen worden. Die Adreſſe des Letzteren war 
unter den Papieren des in Leipzig verhafteten Arbeiters Gangloff vorgefunden, und 
hierauf eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen worden, bei der meheere politiſche 
Broſchüren in Beſchlag genommen worden ſein wollen. Schulze hielt ſich ſeit 23 
Jahren in Nürnberg auf. (N. C.) 

Neckargmünd, 23. Oktober. [Verhaftungen.] Der „S. M.“ meldet: 
Von den Bewohnern hieſiger Stadt wurden kürzlich 13 verhaftet. Dies geſchah in 
Folge vorgenommener Hausſuchungen, wo man revolutionäre Briefe und Schriften 
fand. Die Unterſuchung iſt bereite eingeleitet, und Ergebniß derſelben iſt, daß bereits 
heute fünf der Schuldigen in die Feſtung nach Raſtatt gebracht werden. Exekutions⸗ 
Truppen, welche von Mannheim aus hierher geſchickt worden, find bereits eingetroffen, 
Dieſe werden auf Koſten der Betheiligten unterhalten. j 

Stuttgart, 24. Okt. (In der Abgeordnetenkammet! ging es heute ſehr 
lebhaft zu. Bei Berathung des Ctats für das Departement des Innern kam auch eine 
Crigenz für Bundes zwecke zur Berathung, wobeſ die Linke, u. A. die HH. Probſt, 
S Nic Mohl und A. Seeger, ſich gegen jede Verwilligung hierfür erklärten und 
=; echtsbeſtändigkeit des Bundes angriffen. Zwar wurde ihnen vom Miniſtertiſche 
ni geantwortet; allein auch die Mittelpartei ging Hier, zwar nicht ganz einig, mit der 
Linken, denn fie wollte die Exigenz verwilligen, ſich dabei aber verwahren, als ob fie 
damit die Rechts beſtändigkeit des Bundes anerkannt haben wollt. Ein dies 
See Antrag Duvernoy's wurde jedoch mit 63 gegen 31 Stimmen ver⸗ 
worfen, da 8 die Linke wie die Rechte gegen ih hatte. Doch wutde auch die Erigenz 
felbſt nur wit 43 gegen 41 Stimmen genehmigt. — In der Frage wegen Mehrbedatf 
für Geſandeſchaften blieb heute das Minifterium ſogar in totaler Minderheit, in 
dem ſowohl das Mehrverlangen für die Geſandtſchaft in Wien mit 4000 Fl. und für 
die in München mit 2000 Fl. geftrichen wurden, als auch der Antrag auf Wiederbe⸗ 
Nec der Geſchäftstragerſtelle in Karlsruhe und den dafür nöthigen Aufwand mit 

Fl. keine Majorität erhalten wollte. Das Minifterium des Auswärtigen, wie das 
des Kriegs waren bei unſern Kammermitgliedern ſtets die am meiſten angefochtenen, 
die beim Etat eine gewiſſe Mißſtimmung zu fühlen bekommen. J. 


* 
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Kommiſſär, in der Perſon des geheimen Finanzraths Darmſtadt, 24. Oktober. [In der heutigen Sitzung der zweiten 


Kammer] haben wir endlich erfahren, wie es mit dem von dem Abg. Reh einge⸗ 
brachten Antrage wegen der Grundrechte ſich verhält. Auf die desfallſige Frage des 
Antragſtellets wurde erwidert: es hätten ſich im Ausſchuß verſchiedene Anſichten erho⸗ 
ben; die Mehrheit habe ihr Gutachten übergeben, während die Minderheit (die Abgg. 
Müller⸗Melchiors und Mohr) mit ihrem Separatvotum noch im Rückſtande ſei. Abg. 
Mohr verſpricht, das Votum in der nächſten Sitzung zu erſtatten. — Der Antrag 
des Abg. Vollhard wegen ſofortiger Einführung der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit im Straf: und bürgerlichen Verfahren, Verpflichtung der 
Richter zur Ertheilung von Entſcheidungsgründen und Einführung von Handelsgerich⸗ 
ten erhielt folgende Entgegnung von Seite des Juſtizminiſteriums: Es beabſichtige, 
eine fuͤr das mündliche und öffentliche Verfahren berechnete Gexichtsorganiſation zu 
ſchaffen und eine Prozeßgeſetzgebung ins Leben zu rufen; am dringendſten erſcheine die 
Organiſation der Strafgerichte und eine umfaſſende Kriminalprozeß⸗Ordnung an der 
Stelle des Bruchſtücks des Aſſiſengeſetzes von 1848, mit welcher das Miniſterium eifrig 
beſchäftigt ſei; auch das Geſetzbuch für das bürgerliche Verfahren ſei in Angriff ge⸗ 
nommen; darum könne das Miniſterium auf den Antrag nicht eingehen, deſſen An⸗ 
nahme auf den Entwickelungsgang der beabſichtigten Geſetzgebung ſtörend einwirken und 
ein neues Proviſorium herbeiführen würde. Anerkennend, daß dieſe neue Geſetzgebung 
ein höchſt dringendes Bedürfniß ſei, trug der Ausſchuß darauf an, die Motion: mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Miniſteriums vorerſt auf ſich beruhen zu laſſen. Mit 
ſchwacher Mehrheit wurde der Antrag verworfen und ein dem Antrag des Abg. 
Vollhard ähnlicher Unterantrag angenommen. Am Schluſſe der Sitzung verlas der 
Präſident noch einen Antrag, das Miniſterium zu erſuchen, das neulich erlaſſene Verbot, 
Kartoffeln zum Brennen von Branntwein aufkaufen zu dürfen, zurückzunehmen, 
oder baldigſt dahin wirken zu wollen, daß den Brennern des Auslandes kein größerer 
Vortheil eingeräumt bliebe, als denen des Inlandes; denn durch jenes Verbot erſchienen 
die Gewerbtreibenden des Inlandes gegenüber denen des Auslandes im Nachtheil. — 
Die Kammer erklärte den Antrag für dringlich und beſchloß, ihn morgen zu be⸗ 
rathen. N N. ⸗Z.) 

* Dresden, 27. Oktober. [Die ſaͤchſ. Armee) zählt derzeit 72 Stabsoffiziere, 
als: 1 General (Prinz Johann, Bruder des Königs), 5 Generallieutenants, wovon 
2 Bürgerl. u. 3 Adel., 5 Generalmajors, darunter Prinz Albert (Neffe des Königs), 2 
Bürgerl. und 3 Adel., 11 Oberſten, daranter 1 Bürgerl., 19 Oberſtlieutenants, darunter 
4 Bürgel,, 31 Majors, wovon 7 Bürgerl. j e 

An Hauptleuten der Infanterie zählt man 90, wovon 20 Bürgerl,, 25 Rittmſtr., 
nur 1 Bürgerl., 15 Hauptl. der Artillerie, wobei nur 3 Adel., außerdem 354 Ober⸗ 
und Unterlieutenants aller Waffengattungen, wovon 160 dem Bürgerſtande angehören. 
Am ſtärkſten iſt der Adel bei der Kavallerie, am ſchwächſten bei der Artillerie vertreten; 
denn von den bürgerl. 160 Subalternenoffizieren gehören 104 der Infanterie, 6- der 
Kavallerie, 50 der Artillerie an; bei letzterer überhaupt befinden ſich nur 8 Adel, Sub⸗ 
alternoffiziere. ö mn 

An Aerzten zählt man 1 Generalſtabsarzt und 46 Oberärzte in 4 Klaſſen, außer 
den Unterätzten. 5 Sub IT mu 

An nicht angeſtellten Generallieut. und Generalmajors giebt es noch: den Herz. 
Bernhard v. S.⸗Meiningen, den Herz. Ernſt v. Sachſen⸗Koburg, den Herz. Joſeph 
von Sachſen-Altenburg und den Prinzen Auguſt v. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. N 

Die Zahl der ſeit 1811 aus der Armee ausgeſchiedenen Offiziere und Armeebeam⸗ 
ten beläuft ſich auf etwas über 400, welchen die Eclaubniß ertheilt worden, die Uni⸗ 
form fortzutragen. a m 

Hannover, 26. Okt. [Zur Situation.] Unſere Aktien ſtehen abermals um 
eine Woche ſchlechter. In der Rundſchau der Hannov. Ztg. heißt es nämlich: „Aus 
Hannover konnte über die fortſchteitende glückliche Geneſung Sr. Majeftät des Königs 
berichtet werden. Das königliche Befinden — die Hannov. Ztg. ſpricht — iſt jedoch, 
wie man hört, noch immer nicht der Art, daß Se. Maſeſtät im Stande wären, dieje⸗ 
nigen Vorträge ſich erſtatten zu laſſen, welche der Entſcheidung über die Or⸗ 
ganifationen vorhergehen müſſen, die im Lande mit einer Ungeduld erwartet 
werden, welche — die Hannov. Ztg. ſpricht immer noch — begrelflich genug iſt, 
worin — ſiehe oben — man aber doch wird Maß halten müffen, wenn man nicht 
Gefahr laufen will, nutzlos ſich und Andern Verdruß zu bereiten oder gar ſo unge⸗ 
recht als verkehrt Perſonen eine Schuld aufzubürden, welche allein auf unabwend⸗ 
bare Umſtände fällt.“ — Was über dieſen Styl zu ſagen iſt, darf nicht tadelnd fein; 


unſtreitig hat die Hannov. Ztg. mit ihren bandwurmartigen Wendungen ein Bild des 


Verlaufes geben wollen, den unſere O 
daß die ſer Zweck erreicht iſt. \ 

Der Inhalt der eben angeführten Worte ift, wie ich Ihnen vorausſagte, trübe ge⸗ 
nug. Es geht, um das Verſchlungene zu analpfiren und zu Arete daraus her⸗ 
vor: 1) die „Entſcheidung über die Organiſatlonen“ ſteht noch aus; 2) es müſſen ihr 
noch „Vorträge“ vorhergehen; 3) um dieſe entgegenzunehmen, muß der König nt I 


rganiſationsfrage genommen hat; geſtehen Sie, 


weiter hergeſtellt fin; 4) darauf kann viel Zeit vergehen und das Land wird in feiner 
„Ungeduld“ noch „Maß halten müſſen“, und 5) wird a kleiner Troſt verſichert, daß 
die Schuld nicht an „Perſonen“ liegt, d. h. daß die Miniſter an den Drganifationen 
feſthalten. f Na. 191 (Ern. un 
* Hamburg, 28. Oktober. [Die Elbzoll⸗Angelegenheiten. — Beför 
derung! der Auswanderung nach Auſtralien.] Unſer Bevollmächtigter bei der 
Dresdner Elbſchifffahrts⸗Neviſions⸗Kommiſſion, Herr Dr. Soetbeer hat von feinen 
Kommittenten, dem hieſigen Senate, die beſtimmte Inſtruktion mitgenommen, au 
eine gänzliche Entlaſtung des Elbfluſſes hinzuwirken, eventuell mit denſe⸗ 
nigen Anträgen zu ſtimmen, welche die Elbzölle am meiſten reduzirt haben wollen. Lü⸗ 
beck, welches wegen ſeines Mitbeſitzes des Elbortes Bergedorf gleichfalls zu den Elb⸗ 
uferſtaaten zählt, iſt gleichfaus für gänzliche Aufhebung der Eibzölle und N 
keinem Zweifel, daß die arbeitende Kommiſſion diesmal zu einem ben eſultate 
gelangen würde, wäre nicht Dänemark. Dieſer Hemmſchuh des deutſchen Fortſchritts ar⸗ 
beitet in aller Welt Intereſſe mehr, als in dem Deutſchlands, wozu es ſich am mei⸗ 
ſten veranlaßt ſehen möchte, denn je ſchwächer Deutſchland, deſto ſtärker Dänemark. 
Es will weder Deutſchland materiell noch politiſch einig ſehen. In dieſer Hinſicht ‚fe 
ihm Rußland, in jener England zur Seite. Dies wirklich erfahren wir, daß Dane⸗ 
mark lediglich im Intereſſe Englands dem Vorwärtskommen der dresdener Konferenz 
Schwierigkeiten bereitet. Man war nämlich, ſo weit verlautet, ziemlich darin Aberein⸗ 
gekommen, mehrere den Normal⸗ Elbzällen unterworfenen Haupt⸗Handelsartikel in die 


— * 
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Klaſſen der reduzirten Zölle zu bringen und dafür den Elbzoll auf Steinkohlen, welche 
tel der Notmal⸗Abgabe zu zahlen haben, um Etwas zu erhöhen. Dadurch würden 
die Kohlen anſtatt aus England, mindeſtens zum Theile auch aus Schleſien nach Mit⸗ 
teldeutſchland gehen können, weil die engliſche Steinkohle mit Erhöhung ihres Zolls 
etwas vertheuert wird. Dem aber widerſetzte ſich Dänemark⸗Lauendurg, in deſſen 
Plane es nicht liegt, den Abſatz engliſcher Kohlen in Deutſchland verkürzt zu ſehen. 
Dieſer Abſatz iſt eben nicht unbedeutend, denn im Jahre 1848 gingen von Hamburg 
allein elbaufwärts nicht weniger als 2,929,853 Etnr. engliſcher Steinkohlen. Der 
Elbzoll auf Steinkohlen iſt nun aber gerade in die ſechste oder geringſte Klaſſe geſetzt, 
denn er beträgt, wie bereits erwähnt, tel des Normal⸗Zolles, welcher auf 1 Thlr. 
3% Sgr. pr. Cine. feſtgeſetzt iſt, michin blos 10 preußiſche Pfenninge pro Ctnr. 
Es iſt nun aber unbegreiflich, warum man einen auswärtigen Artikel niedriger beſteuert 
als in ;. er * und Salz, welches erſteres zum „tel und letzte⸗ 

um ormalzolles j hy i 20 N 
255 beteuert iſt. zolles, oder jenes mit 8 /; und dieſes mit 6%, Sgr. pro 

Einem Lokalblatte zufolge, hat die engliſche Regierung mit unſeren Rhedern Godef—⸗ 
froy u. Komp. einen Kontrakt dahin abgefchloffen, daß dieſe Firma 2000 deutſche 
Auswanderer für den Ueberfahrtspreis von 80 Thlr. pro Coloniſten nach Auſtralien 
i wien hat. Zur Bedingung ſei gemacht, daß ſämmtliche Anſiedler verheirath et 

üſſen. 

Hamburg, 27. Okt. [Schleswig⸗holſteiniſches. — Schwediſches.] In 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit beſtätigt es ſich von allen Seiten, daß eheſtens 
die alte ſchleswigſche Ständeverſammlung werde einberufen werden. Der landesherrliche 
Kommiſſar für Holſtein und Lauenburg, Graf Reventlow⸗Criminil, hat ſich am Frei⸗ 
tag wieder von Ratzeburg nach Kiel begeben; derſelbe beabſichtigte vorgeſtern nach Kor 
penhagen zu gehen. — Däniſch⸗ſchleswigſche Blätter beſtätigen die vor einigen Tagen 
aus Kiel uns zugegangene Mittheilung üder weitere Abſetzungen und Verfolgun⸗ 
gen von Predigern und Schullehrern im Schleswigſchen. 

In Schweden ſind die beiden ſeit länger vacanten Stellen im königl. Staats⸗ 
rath endlich wiederum beſetzt, und zwar durch den Grafen Mörner und den Freiherrn 
Palmſtjerna. „Aftonbladet“ ſieht dieſe Beſetzung als „einen erklärten Bruch der 
Regierung mit den freiſinnigen Ideen der Zeit.“ (Hamb. W.) 


F Kiel, 27. Okt. [Franke.] Das Ereigniß des Tages ift hier die Berufung 
des Herrn Franke nach Koburg zum Regierungspräſidenten. Derſelbe hat den Ruf 
angenommen und iſt bereits auf ſeinen neuen einflußreichen Poſten abgereiſt. Herr 
Karl Philipp Franke war bis zum Ausbruch der Kopenhagener Revolution Etatsrath 
und Sektionschef der Generalzollkammer und des Commerz⸗Collegiums in Kopenhagen. 
Um ihn für die däniſche Umwälzung zu gewinnen, wurden zur Zeit alle möglichen 
Künſte aufgeboten; ſelbſt der König ließ ihn zu dieſem Behufe zu ſich beſcheiden und 
bot ihm ein Portefeuille an. Allein der deutſche Mann blieb ſeinem Vaterlande getreu. 
Er reiſte am 24. März 1848 mit der bekannten ſchleswig⸗holſteiniſchen ſtändiſchen 


Vermittelungsdeputation nach Kiel zurück, von wo er bald in die Frankfurter National⸗⸗ 


verſammlung trat und für den Malmöer Waffenſtillſtand den Ausſchlag gab. Später 
wurde er Chef des ſchleswig⸗holſteiniſchen äußeren Departements, dem er bis zur Ab⸗ 
dankung der Statthalterſchaft vorſtand. Frankes Name iſt mit unſerer Revolution 
verknüpft, und was wir durch ſeine Entfernung im Innern verlieren, wird er uns in 
Mitteldeutſchland erſetzen. „Nachdem wir für uns“, — äußerte er ſich, — nicht 
mehr ſtehen, iſt mein Platz allerwärts, nur nicht hier. Dem Auswanderungsbeiſpiele 
eines Olshauſen und Clauſen glaube ich im Intereſſe des Landes nicht folgen zu dür⸗ 
fen.“ Uebrigens wollen wir noch bemerken, daß Franke Ritter des preußiſchen rothen 
Adlerordens 2. Klaſſe und Komthur des oldenburgiſchen Haus- und Verdienſtordens iſt. 
Die Abzeichen des Danebrog⸗Ordens und Danebrogs⸗Mann, die er von Chriſtian VIII. 
erhielt, hat er ſchon längſt dem Caſinominiſterium zurückgeſandt. 1844 wohnte er als 
Abgeſandter des Königs von Dänemark der Elbſchifffahrtskommiſſion in Dresden bei, 
wo er für die Entlaſtung der Elbe wirkte. 

Wenn wir uns bei dieſem Manne etwas länger aufgehalten, ſo iſt dies in der 
Bedeutung entſchuldigt, welche Schleswig⸗Holſtein für Deutſchland hat. Dieſe theilt 
ſich den Staatsmännern mit, welche für unſere große Sache wirken, denn Schleswig⸗ 
Holſtein iſt der Wecker Deutſchlands. Es iſt aber noch zu wahr, daß ſich die Geſchicke 
unſeres Landes an einzelne Namen binden. Finden ſich dieſe, ſo folgt die Maſſe, welche 
bei uns die ſüdliche ſelbſtſtändige Thatkraft noch nicht erlangt. Die hervorſtechenden 
Männer, welche letzthin hinausgezogen, können wir daher auch nur als die Apoſtel 
unſerer Sache im Auslande betrachten, welche, ſobald es gilt, nicht fehlen werden. 


Oeſter reich. 

* Wien, 27. Oktbr. [Die Börſ e.] Die Bedeutung der Börſe und ihre 
Stellung zum allgemeinen Verkehr, ihr Einfluß auf die Kredit⸗Operationen des Staates 
und von Privaten, war nie Gegenstand ſo allgemeiner Beachtung als jetzt. Der Kours⸗ 
zettel iſt das erſte und wichtigſte Blatt: Jeder Vorgang an der Börſe wird bis hinab 
in die unterſten Schichten der Geſellſchaft und bis hinauf in die höchſten mit empfans 
den. Man giebt der Börſe die Schuld wegen Entwerthung der Landesvaluta, und 
a ihr die ſchädlichen Einflüffe nach dieſer Richtung hin ausgingen. Es iſt nicht 
Agence e 2 — . = 5 e = — Nager — 

ation über die Maßen überwuchert. wurden daher au aßre⸗ 
geln kt e nungen erlaſſen, welche dieſem Uebel eine Schranke fegen ſollten. Dieſe 
ware S keln til. von vortheilhafter Wirkung. Andererſeits hemmten ſie den 
De 55 95 Wel d ee . 1 ai = nen — ee Hin 
. \ erden darf. iſt für jeden Staat, der fortwährend in 
en und Kontrahſtung von Verdindlichkeiten begriffen if, von 
großer Wichtigkeit, 5 O.. 3 freien lebendigen, unverkümmerten Markt für alle Ar⸗ 
ten 1. 5 bend Me 1 — Man iſt daher zur Ueberzeugung gelangt, baß 
T neee, Geschäfte — S der Börſe, insbeſondere der Vorſchriſten für 
die ee er heilmeife schon 2 und Agenten — ein dringendes Erforderniß iſt. 
5 K. die 55 Bedürfniffe Re en Zeit herrührende, mit großer Um: 
ſicht und Kenntniß der. Refohrt te Vorlage der Berathung unterzogen 
und in nächſter Zeit dürfe eine Nefolution darüber erfolgen. 

Für die Handelsverhaltniſſe Oeſterreichs iſt jetzt eine ſehe intereſſante Schrift vom 
Dr. Czörnig erſchienen. Sie enthält einen Bericht über die Handels: und Schiff: 
fahrtsverhältnſſſe Venedigs, verglichen mit jenen von Trieſt in den Zeiträumen 1827 
bis 1829 und 1844—1846, Eine ähnliche Behandlung der beiden genannten Häfen 
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war bis jetzt noch nicht vorhanden. Die Wiſſenſchaft der Statiſtik liegt noch in man⸗ 
nigfacher Beziehung im Argen und beſcheidet ſich meiſt mit dem Aufzählen der Ton: 
nen⸗ und Handelsbewegung. Der Verfaſſer hat die Wiſſenſchaft um einen Schritt 
gefördert. Um die Ueberſichtlichkeit der materiellen Leiſtungen zu erzielen, hat er eine 
Einheit dafür aufgefunden, nämlich den durchſchnittlichen Werth der mit einer jeden 
Tonne Schiffsladung transportirten Waare, wobei eben ſowohl die Schifffahrts⸗ als 
die Handelsbewegung und deren kombinirtes Produkt repräſentirt ſind. 

O. C. (Galiziſche Eiſenbahnführung.] Der „Czas“ theilt rückſichtlich der 
Eiſenbahnführung in Galizien einige wichtige Nachrichten mit. Es iſt bekannt, daß 
im Augenblicke auf Staatskoſten eine Eiſendahn von Bochnia nach Dembica gebaut 
wird. Dieſe Tage haben die Ingenieure die weitere Strecke von Dembica nach Ja⸗ 
roslau ausſtecken laſſen; welche noch im Laufe dieſes Jahres in Angtiff genommen 
werden muß. Im nächſten Frühjahre wird dann die Strecke über Przemysl nach Lem⸗ 
berg und ſodann weiter bis nach Brody geführt werden. Vor Lemberg wird die 
Hauptbahn ſich theilen, indem über Sambor dei Stry, Zaleszezyki und Gernowitz eine 
Zweigbahn bis an die moldauiſche Grenze projektiet iſt. Vor Allem handelt es ſich 
darum, ob die Strecke, welche Bochnia mit der Nordbahn bei Oſtrau verbinden ſoll, 
über Krakau geführt werden und ob ſolche auf Koſten des Staates oder der Nordbahn⸗ 
Geſellſchaft gebaut werden ſoll? Vorläufig ſei man, heißt es, darin übereingekommen, 
daß dieſe Bahnſtrecke, ohne Rückſicht auf Krakau, auf dem rechten Weichſelufer und 
zwar aus ſtrategiſchen Rückſichten und weil über die Weichſel zwei Brücken gebaut 
werden müßten, zu bauen wäre. — Eine andere Frage bildet die Verbindung der ga⸗ 
liziſchen mit der ungariſchen Eiſenbahn über die Karpathen. Dieſe Frage anlangend, 
ſolle von Tarnow über Eperies und Miskolcz nach Peſth die Bahn geführt werden, wos 
bei jedoch erſt zu entſcheiden iſt, ob hierzu die Linie längs dem Ufer des Dunajec, 
Poprad und dem Hernad oder aber die| längs der Ufer der Biala bei Grpbow und 
Izba über die Topla und Hernad am geeignetſten erſcheint. 


ran kreich - 

Paris, 25. Oft, [Die Krife] iſt noch nicht zu Ende, und wenn fie noch 
lange dauert, werde ich lieber gar nicht mehr darüber berichten, als heut widerrufen, 
was ich geſtern meldete. Ich mag keine penelopeiſche Berichterſtattung fabriziren. Für 
heute aber muß ich Ihnen doch anzeigen, daß die Kombination Billault, welche geſtern 
als feſtſtehend betrachtet wurde, heut unwiderruflich in Rauch aufgegangen iſt. 

Jetzt ſpricht, man wieder von einer Kombination, welche ſich lediglich an die mo⸗ 
derirte Partei halten ſoll, und ſtatt der totalen Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. 
Mai nur bedeutende Modifikationen deſſelben in Vorſchlag bringt. Indeß iſt das nur 
Gerücht, und der Präſident ſcheint der ganzen Geſchichte ziemlich überdrüßig zu fein. 

Inzwiſchen hat er geſtern in Saint Cloud die Regimenter, welche beſtimmt ſind, 
Paris zu verlaſſen, die Revue paſſiren laſſen und ihnen dabei eine kurze, nicht eben 
bemerkenswerthe Anrede gehalten. 


London ne — EIER Ss d ud * 
c „ 25. Koſſuth.]!“ . 4 . n 
Nachmittag in drei vierſpännigen Wagen In Binde a 
ſul mit feiner Frau, der Mayor, Mr. T. Smith, Herr v. Pulszky und Gemahlin 
der High Kailiff von Southampton, Mr. Hardy, Mr. Cookſey und die beiden Sehe. 
täre Koſſuths. In den Dörfern und auf der Landſtraße, die fie paſſirten, wurden fie 
vom Landvolke freundlich gegrüßt. In Wincheſter ſelbſt war das Glockenläuten von 
der Geiſtlichkeit nicht geſtattet worden, aber es kamen Deputationen zu Pferde und zu 
Fuß und baten, daß Koſſuth durch die alte Stadt fahren möge. Dieſe waren mit 
den ungariſchen Fahnen verziert, die Straßen und Balkone von Neugjerigen überfüllt. 
Der Empfang war ſehr herzlich. Ein Arbeiter drängte ſich an den Wagen und ſagte 
zu Koſſuth, indem er deſſen Hand drückte: „Ich bin ein Arbeiter, Sir, und ein Pas 
triot“, worauf Koſſuth erwiderte: „Das iſt der höchſte und edelſte Titel, den ein Menſch 
führen kann.“ Ein Anderer bat ihn auf das Wohl von Wincheſter zu trinken, und 
ſo ging der Zug mit Muſik bis zum Landhauſe des Mapors v. Scuth, das außer der 
Stadt auf einem Hügel in einer reizenden Gegend liegt. Vor dem Hauſe war wieder 
eine große Menſchenmenge verſammelt. Koſſuth ſprach vom Balkone: 
„Dieſer Empfang iſt für mich eine freudige Ueberraſchung, ich danke Ihnen herz⸗ 
lich dafür. Worte drücken die Gedanken aus und mir fehlen jetzt die Gedanken, 
weil ich das Gefühl der Dankbarkeit voll im Herzen trage. Ich ſtehe bier auf 
heiligem konſtitutionellen Boden. Hier haben Ihre Vorfahren die Freiheit erkämpft, 
Sie haben ſich deren würdig bewieſen. Ich habe eine tiefe Achtung vor dem 
alten Wincheſter, der älteſten Gemeinde Englands. Nochmals meinen herzlich⸗ 
ſten Dank! 1 
Nachdem der Beifall ſich gelegt, ſprach auch der Mayor einige Worte zum Lobe 
Koſſuths, daß England ſolche Männer zu wünſchen ſeien, daß ſo lange er ein Haus 
habe, auch Koſſuth eine Wohnung haben werde und daß er bis zu feinem Tode bereit 
ſein werde, den letzten Heller mit ihm zu theilen. 
Nach vielen Cheers zerſtreute ſich die Menge. 
heute (25.) ein öffentliches Frühſtück zum Beſten. r } 
Cobden war den ganzen Tag über mit einem Extratrain gereift, um Koſſuth noch 
in Southampton zu treffen. Er kam zu ſpät und fuhr ſogleich nach Wincheſter weiter. 
Die Karten zum großen Bankett find ſämmilich vergriffen. In der City haben 
geſtern ſchon mehrere Banqujers und Kaufleute einen Separatzug für Dienſtag Abend 
beftellt, um nach Schluß der Börſe nach Southampton zum Bankett fahren zu können. 
Der Enthusiasmus der City⸗Kaufleute für Koſſuth iſt in der That ans Räthſelhafte 
ftreifend, weil er in feiner Art ganz abnorm iſt. Große Banquiers verſichern, Koſſuth 
könnte, wenn es in feinem Plan liegt, in der City ein nicht unbedeutendes Anlehen 
engagiren. So viel wir wiſſen, liegt es nicht in Koſſuths Abſicht, in dieſer Beziehung 
direkte Schritte zu thun. Er ſprach ſich gegen Freunde dahin aus, blos bis zum 12. 
kommenden Monats in England zu verweilen und dann für möglichft kurze Zeit nach 
Amerika zu gehen; auch an öffentlichen Banketen ſo wenig als möglich Theil zu neh⸗ 
men. Als ihm daher geſtern das londoner Central⸗Koſſuth⸗Komitee eine Einladung zu 
einem Bankete überreichte, erwiederte er, es ſel feine Abſicht, keine Partei durch Ver⸗ 
weigerung einer für ihn ſo ehrenvollen Einladung zu beleidigen, aber ſein Zweck in 
England bleibe immer der, für die eventuelle Erneuerung eines Kampfes in Ungarn 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 0 
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Mit zwei Beilagen. 


Der Mayor giebt der Munizipalität 
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Erſte Beilage zu 2 300 der Breslauer Zeitung. Ä 
| Mittwoch, den 29. Oktober 1851. 5 | ’ 


DR (Fortſetzung! 
thätig zu fein, und nur da in die Seffentlichteit 1 treten, wo er hoffen könne, mög⸗ 
lichſt viele und einflußreiche Perſonen für die Sache Ungarns zu gewinnen. Das Ko⸗ 
mitte wird heute berathen, ob fein Bankett der Art iſt, um Koſſuth eine ſolche Gele⸗ 
genheit zu bieten und ob dann die Einladung zu wiederholen ſei. 
Die Kinder Koſſuths wohnen jetzt in dem Haufe Mr. Maſſingberd's, wo auch 
un — ſeine Wohnung nehmen wird. l . 

f Koſſuths an den Advokaten T. Smith, in Daily News veröffentlicht, 
Pr er die „Baroneſſe v. Beck“ nie gekannt, aber einer unter dem Namen „Ra⸗ 
Athelt Terz Spionin im Heere zweimal Aufträge in Regierungsangelegenheiten 
0 1 1 
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Aus Liſſabon ſchreibt man an Morning Poſt: Koſſuth wurde im Hafen vom Gou⸗ 


verneur der Hauptſtadt, Grafen von Sobral, empfangen. Die Regierung ſtellte ihm 
eine ihrer Barken zur Verfügung. Der Marquis von Nizza und eine Deputation vom 
Arbeiterwahlkomitee überreichten Abdreſſen. Die Bewohner von Liſſabon zeigten viel 
Achtung und Sympathie für den Flüchtling. z 
Amerika. | 

* [Der Aufſtand in Nord⸗Mexiko.] Wie man fid denken kann, wird der 
Aufſtand in den nördl. Provinzen von Mexiko von den Amerikanern mit ſehr günſti⸗ 
gen Augen betrachtet. Ausgebrochen iſt die Revolution im Staat Tamaulipas; an 
der Spitze ſtehen die Generäle Canales, Carvajal und Gonzales, die bereits Carmargo 
genommen haben und auf Matamoras losmarſchiren ſollen. Der „Buen Publico“, 
der in Matamoras erſcheint, veröffentlicht zwei Proklamationen der Führer, aus denen 
hervorgeht, daß die Provinzen vor Allem eine ſelbſtſtändigere Föderativ⸗Verfaſſung for⸗ 
dern; die Centralregierung iſt theils ohnmächtig, theils despotiſch, ſie vernachläßigt die 
Jatereſſen der Provinzen, ſchützt die Grenzen nicht gegen die indianiſchen Räubetſtämme, 
und bemmt durch jede Kraftentwickelung die Lokalbehörden und Bevölkerungen. Briefe 
aus Newpork, 11. Okt., ſprechen die Zuverficht aus, daß die Bewegung gelingen und 
ohne Zweifel zur Bildung einer neuen Republik und zum Anſchluß derfelden an die 
Vereinigten Staaten, nach dem Beiſpiele von Texas, führen werde. 


* + l W 
Provinzial -Zeitung. 

78 Breslau, 28. Oktbr. [Prieſter⸗Jubiläum.] In der hieſigen Parochie 
St. Matthias wurde heute ein ſchönes, erhebendes Feſt begangen. Der Pfarrer 
Hoffmann, welcher dieſer Gemeinde ſeit 30 Jahren in prieſterlicher Eigenſchaft vor⸗ 
ſteht, feierte nämlich unter lebhafter Theilnahme der Gemeindeglieder fein 50 jähriges 
Prieſter⸗Jubilcum. Schon an den vorhergehenden Tagen waren die Beglückwünſchun⸗ 
gen des Jubilare durch Deputationen der königl. Regierung, des Domkapitels, fo wie 
der ſtädtiſchen Behörden erfolgt; und dem Jubilar bei diefer Gelegenheit die Inſignien 
des von Sr. Majeſtät dem Könige huldreichſt verliehenen rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe 
mit der Schleife überreicht worden. Geſtern Abend bewegte ſich ein glänzender Fackel⸗ 
zug, welchem das Kreuz in bunter Transparentbeleuchtung vorangetragen wurde, von 
dem katheliſchen Gymnaſium nach der Pfarrwohnung zu St. Matthias. Nachdem 
unter Muſikbegleitung zwei Feſtlieder abgeſungen worden, brachte ein Redner dem hoch⸗ 
würdigen Jubilar ein dreimaliges Hoch aus, in welches die Verſammlung voll Begei⸗ 
ſterung einſtimmte. Eine Deputation verfügte ſich inzwiſchen in die Wohnung des 
Jubilars, überbrachte demſelben die Gratulationen der Pfarrgemeinde und als Zeichen 
ihrer vertrauensvollen Liebe einen goldenen Becher. Der Jubilar erſchien am Fenſter, 
um der Gemeinde in einer herzlichen Anſprache zu danken. 

Heute um 9 Uhr früh wurde der Jubilar in feierlicher Prozeſſion, an der die 
Schuljugend, ſämmtliche hieſige und viele auswärtige Pfarrgeiſtliche fo wie die Ge: 
meinbeglieder der Parochie Theil nahmen, nach der Kirche eingeholt. Die Spitze des 
Zuges bildeten Fahnen und kirchliche Embleme, während die Marſchälle und Feſtordner 
Stäbe trugen, auf denen man die Inſchrift las: „Heil dem Jubilar 1851.“ — In 
der Pfarrkirche zu St. Matthias hielt der Jubilar ein feierliches Hochamt ab. Als 
er das Evangelium intonirte, beſtieg der Domherr Neukirch die Kanzel und hielt im 
Beiſein des geſammten Domkapitels die Feſtrede. Das Hochamt wurde dann durch 
den Jubilar weiter celebritt und mit dem Te Deum geſchloſſen. Hierauf redete der 
greiſe Jubilar die Verſammelten an, um nochmals ſeine Freude und Dankbarkeit aus⸗ 
zuſprechen und den Segen des Himmels für ſie zu erflehen. Unter dem Eindrucke der 
aus dem Herzen kommenden Anſprache geleitete die Verſammlung den Jubilar in feier⸗ 
lichem Zuge nach feiner Wohnung zurück und trennte ſich mit den heißeſten Wünſchen 

* das Wohlergehen ihres Stelenhirten. 
Jub beute Nachmittag feiert eine men Geſellſchaft im Börſenſaale das Prieſter⸗ 
ten Am des ausgezeichneten or urch ein ſolennes Diner, welches erſt am ſpä⸗ 
nen bend enden dürfte. Das Domkapitel ſo wie die geſammte Pfarrgeiſtlichkeit woh⸗ 


en die ebenfals bez 
Mreslau, 28. Okebr. [Die neue ſtädtiſche Retromrce). bat ſich 

N ’ — — + geftern 
— 2 dem. Es waren zu dieſem Endzweck alle diejenigen, welche ſich zum Bei⸗ 
dienten, zu aubatten, durch gedruckte Einladungen, wache zugleich als Eintritts⸗Karten 
ien ine einer am 27. Oktober Abends 7 Uhr fattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
2 2 — Moßen, Saal des Cafe restaurant zufammenberufen worden. Nachdem 
5 N —— bel der Mitglieder (das gedruckte Namens-⸗Verzeichniß enthält bereits 
4 ne eingefunden hatte, eröffnete gegen 8 Uhr Herr Siebig die Ver⸗ 


ſammlung. a 
daß in vielen Mitgliedern der alten ſtädtiſchen Reſſoutce der 


Er erwähnte kurz, 
Wunſch entstanden fei, ein verändertes Neſſourcen⸗Leben herbeizuführen und de ä 
1 * „N. mgemäß 

eine neue Reſſource zu gründen. Es ſei 1 ein proviſoriſches Komite 4 
getreten. Daſſelbe habe nun die nöthigen Vorarbeiten erledigt und auf heute die Ge⸗ 


neral⸗Verſammlung zuſammenberufen, damit die neue Geſellſchaft durch definitive Ans |. 


me der Statuten und Wahl eines definitiven Vorſtandes ſich konſtituire. Da das 


proviſoriſche Komite hiermit feine Funktionen erledigt, trete es zurück. Herr Siebig 
erſuchte hierauf die Verſammlung, die Wahl eines proviforifchen (Alters-) Präſidenten vor⸗ 
zunehmen, welcher die bevorſtehenden Verhandlungen leiten möge. — Aus der Mitte 
der Verſammlung wurde als ſolcher Hr. Siebig vorgeſchlagen und der Vorſchlag durch 
allgemeine Acclamatſon angenommen. Zum Protokollführer wurde durch allgemeine 
Acclamation Hr. Kaufmann Hetzold erwählt. E 

Der Präſident ſchlug vor, um möglichſt mit der Zeit zu ſparen, ſofort zur Wahl 
des neuen Vorſtandes zu ſchreiten. W hrend die Stimmzettel ausgefertigt und einge⸗ 
ſammelt würden, ſei hinlänglich Zeit zu mancherlei, etwa für nöthig befundenen Erörte⸗ 
rungen. Der Vorſchlag wurde angenommen. . " 

Hr. Hauptlehrer Thiel ftellte nun den Antrag: das zeitraubende Geſchäft des 
Stimmenzählens nicht während des Beiſammenſeins der Verſammlung vorzunehmen, 
ſondern die Stimmzettel dem bisherigen proviſoriſchen Komite zu übergeben und die⸗ 
ſem es zu überlaffen, das Reſultat der Wahl durch die Zeitungen bekannt zu machen. 
— Der Antrag wurde angenommen. 

Der Präſident fügte hierauf noch hinzu: das proviſoriſche Komite habe ſich erlaubt, 
Jedem bei feinem Eintritt in den Saal einen gedruckten Stimmzettel zu überreichen, 
mit einer großen Anzahl Namen von Männern, die es nach ſeiner individuellen An⸗ 
ſicht zu Mitgliedern des neuen Vorſtandes vorſchlage. Man dürfe daher nur aus die⸗ 
ſer großen Anzahl die nöthige Zahl, neun, herauswählen und die anderen ausſtreichen. 
Natürlich ſei es auch jedem unbenommen, alle auszuſtreichen und andere 9 Namen 
aufzuzeichnen. 2 

Auf weitere Anfrage wurde beſtimmt: daß nach relativer Mehrheit der Stim⸗ 
men gewählt werden ſolle. Hierauf wurde das Wahl⸗Komite ernannt. 

Während nun die Stimmzettel ausgefertigt und eingeſammelt wurden, machte der 
Präſident mehre intereſſante Mittheilungen. Er berichtete, daß ſich das proviſoriſche 
Komite an die zuſtehenden Behörden gewandt habe, theils um die erforderliche Anzeige 
von dem projektirten Unternehmen zu machen, theils um ſie um Unterſtützung dabei zu 
erſuchen. Der Hr. Polizei⸗Präſident v. Kehler habe ſie außerordentlich freundlich auf⸗ 
genommen; er habe offen ſeine Freude über das Vorhaben ausgeſprochen und verſpro⸗ 
chen, es aus allen Kräften zu unterſtützen. — Einer gleich freundlichen Aufnahme hät⸗ 
ten ſie ſich Seitens des Hrn. Oberpräſidenten von Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz, 
zu erfreuen gehabt. Auf die Bitte, die neue Geſellſchaft mit ſeinem Beitritt zu beehren, 
habe er mit großer Freundlichkeit entgegnet, daß es ihm ſeine Stellung nicht erlaube, 
ſich gleich von vornherein einer Geſellſchaft anzuſchließen. Sei jedoch die Geſellſchaft 
konſtituirt und aus guten Elementen gebildet, ſo ſtelle er ſeinen Beitritt ſehr gern 
in Ausſicht. 2 j 

Nach diefen ſehr erfreulichen Mittheilungen gab der Präſident noch einige Erörte⸗ 
rungen über die Begriffe, welche das proviſoriſche Komite bei Adfaſſung der Statuten 
dem in § 4 vorkommenden Ausdruck „ſelbſtſtändig“ untergelegt habe, und welche die⸗ 
ſelben ſeien, wie ſie im gewöhnlichen Leben mit dem Worte bezeichnet würden. 

Mittlerweile waren die Stimmzettel eingeſammelt und auch die Zahl der anweſen⸗ 
den Stimm⸗Abgeber ermittelt worden. Die Zahl der Anweſenden betrug 159, und 
nachdem die Stimmzettel öffentlich gezählt worden waren, ergab es ſich, daß eben fo 
viele Zettel ausgefertigt und eingegangen waren. Dieſelben wurden hierauf dem Komite 
übergeben, um das Wahlreſultat ſpäter in den Zeitungen bekannt zu machen. 

Der Präſident machte nun mehre Eröffnungen in Bezug auf die Wahl der Ver⸗ 
gnügungs⸗Lokale. Es hätten Hr. Wiedermann den Wintergarten und Hr. 
Kusgner den großen Saal im Liebichs⸗Garten zur Dispoſition geſtellt. Das proviſo⸗ 
riſche Komite habe nun den Plan gehabt, beide Anerbieten anzunehmen und zwar in 
der Art, daß immer abwechſelnd die eine Woche das Konzert im Wintergarten und 
vie andere Woche das Konzert im Saale des Hrn. Kuß ner ſtattfinden ſolle. Als 
Grund dafür ſei der Umſtand in Erwägung zu ziehen, daß auf dieſe Weiſe den Mit⸗ 
gliedern, welche jenen beiden äußerſten Enden der Stadt zunächſt wohnen, Rechnung 
getragen worden ſei. Wer in jenem öſtlichen Theile der Stadt wohne, dürfe ſich dann 
nicht beſchweren, daß er ſtets einen fo weiten Weg zu machen habe, ebenſo können 
auch die im weſtlichen Theile Wohnenden nicht dieſe Klage führen. Im Sommer 
würden die Konzerte natürlich im Schießwerder-Garten abgehalten werden. Er 
ſtelle den Plan des Komite's zur Debatte. 0 

Hr. Hauptlehrer Thiel ſtellte hier den Antrag, daß, bevor man zur Entſcheidung 
dieſer Fragen ſchreite, die Statuten diskutirt und angenommen würden. Man würde 
fi ſonſt zu Erörterungen und Feſtſtellungen genöthigt ſehen, die nicht ſtattfinden könn⸗ 
ten, ſobald die Statuten definitiv angenommen ſeien. 

Der Präſident machte hierauf bemerklich, daß ſich zwar die Anweſenden auf 
Grund der vorgelegten Statuten zum Beitritt herbeigelaſſen, daß die Statuten von der 
zuſtändigen Behörde bereits eingeſehen und genehmigt ſeien, daß mithin jede Aenberung 
zu weiteren Unterhandlungen mit der Behörde führen würde — nichtsdeſtoweniger könne 
er natürlich nichts gegen eine Diskuſſion über dieſen Gegenſtand einzuwenden haben, 
ſobald ſie verlangt würde. f 

Nachdem Hr. Hauptlehrer Thiel erklart, daß er keinesweges eine zeitraubende De⸗ 
batte oder Aenderungen im Sinne gehabt habe, vielmehr es ihm ganz techt fei, wenn 
die Statuten en bloc angenommen werden, wurde der Antrag zur Annahme en loc 
wirklich geſtellt. Bei der Abſtimmung erklärten ſich alle Stimmen für die vorgeleg⸗ 
ten Statuten. Dieſelben lauten vollſtändig: 


1090 1 mit Ausſchluß jeder politiſchen Tendenz. 


a) einen Vorſitzenden, welcher den Vorſtand zur Berathung einberuft, dieſe leitet, bei 
b PK bei dem näcitjährigen Wahlakt (8 2) den 


x 


erſcheint 


der Aenderun 


welche die Montags ⸗Verſammlungen noch beſuchen. 


Die Neuwahl eines während der Amtszeit ausſcheidenden Vorſtandomitgliedes will ür 


Generalverſammlung bewirkt. A 
4. Jeder ſeldſitändige und unbeſcholtene Einwohner Breslaus i ähig. 
Rat 4 5 durch ein Mitglied ſchriftlich an den Bbrpend ache Sk 


Anmeldung zur Aufnahme muß dur + ( 
Vorſtand muß, jo lange die a 161 interlokals eine Vergrößerung der Geſellſchaft 
eſtattet, über den Angemeldeten, 2 yo Juz ehung von 12 durch das Loos gezogenen Vereins 
kitgliedern, binnen längſtens vier ochen die Ballotage vornehmen. Einfache Majorität ent⸗ 


ſcheidet. Gründe für Verweigerung der Aufnahme find weder der Geſellſchaft, noch dem Bethei. 


ligten anzugeben. 2 
R 5.5 Der ahne Beitrag (vom 1. Oktober bis ul. September) iſt auf einen Reichstha⸗ 
we 


ler fe eſe t, cher pränumerando zu entrichten iſt. 

9 N bgztemde ger durch Mitglieder dreimal, Hieſige jedoch nur einmal eingeführt wer- 

den, und find deren Namen in das zu dieſem Zwecke ausliegende Fremdenduch einzutragen. 
7. Das freiwillige Ausſcheiden eines Mitgliedes geſchieht durch ſchriftliche, an den Vor⸗ 
fand zu richtende Anzeige, welche jedoch bis zum 1. September erfolgt jein muß, widrigenfalls 
es zur Zahlung des nächſjährigen Beitrages verpflichtet bleibt. N 
8 8. Das unfreiwillige Ausſcheiden findet ſtatt: 
a) wenn ein Mitglied ſich den zur Erhaltung der Ordnung nothwendigen Einrichtungen 
und Anordnungen des Vorſtandes nicht fügt; 
b) wenn die Bedingung des § 4 nicht mehr vorhanden iſt. 

Der Rechtsweg gegen den Ausſchluß iſt unzuläſſig, auch hat der Ausgeſchiedene kein Anrecht 
auf Rückerſtattung der gezahlten Beiträge oder auf das Vermögen der Gehelſchaft 

$ 9. Jedes Mitglied erhält außer der nur für feine Perſon allein gültigen Mitgliedskarte, 
ſofern es Familienhaupt if, noch eine Familien ⸗Karte, auf welche es drei Familienglieder ein» 
führen darf. Für weitere drei Familienglieder iſt immer eine Mitgliedskarte zu nehmen. 

N 10. Die Statuten können am Wahlabende durch Geſellſchaftsbeſchlüſſe nach Stimmen, 
mehrheit abgeändert und erweitert werden, doch muß jeder hierauf bezügliche Antrag gehörig 
motivirt wenigſtens 14 Tage vor dem Wahlabende ſchriſtlich bei dem Vorſtande angebracht werden. 

Hierauf nahm man wieder die vorhin abgebrochene Debatte in Bezug auf die 
Wahl der Vergnügungs⸗Lokale auf. Nach kurzen Erörterungen ging die Verſamm⸗ 
lung auf den Plan des proviſoriſchen Komite's ein, und beſchloß mit großer Stimmen⸗ 
Mehrheit: 

daß die Konzerte abwechſelnd, die eine Woche im Wintergarten des 
Herrn Wiedermann, die andere Woche im Saale des Herrn Kutzner 
abgehalten werden ſollen. 

Die Sommer: Konzerte natürlich finden im Garten des Schießwerders ſtatt. — 
Als den Konzerttag wurde der Montag vorgeſchlagen, welcher Vorſchlag auch 
von der großen Mehrheit angenommen wurde, und zwar aus dem, von dem Präſiden⸗ 
ten ausdrücklich ausgeſprochenen Grunde: um jede Kolliſion mit den andern beiden 
Reſſourcen, welche ſich am Dinſtag und Mittwoch verſammeln, zu vermeiden. 

In Bezug auf die muſicirende Kapelle wurde die Wahl zwiſchen der Kapelle des 
eg eee und der „Philharmonie“ unter Leitung des Herrn Göbel ge⸗ 
ſtellt. ie Geſellſchaft entſchied ſich mit Majorität dafür, daß beide Kapellen abs 
wechſelnd, die Eine in dieſem, die Andere in jenem Lokale muſiciren ſollten. — Nach⸗ 
dem alle Gegenſtände erledigt, trennte ſich um 9 Uhr die Verſammkung, während das 
Wahl⸗Komite noch verſammelt blieb, um das Wahl-Reſultat zu ermitteln. 

Am Schluſſe des Berichtes ſieht ſich Referent durch gütige Mittheilung 


ſtandes gewählt worden: 


1) Herr Pfefferküchler Hipauf. 
2) „ Seifenſieder-Meiſter⸗Aelteſter Reichelt. 
3) „ HofGlafer-Meifter Strack. 
e, Brauerei⸗Beſitzer Friebe. 
5) „ Sparkaſſen⸗Rendant Kudraß. 
6) „ Inſpektor Heyer. 
7) „ Kaufmann Hetzold. 5 
N 8) „ Drechsler-Meiſter Wolter. 
9) „ Kaufmann Worthmann. 


Die übrigen Stimmen waren auf die Herren: Heiber, Grundmann, Schnei⸗ 
der, Sonnenberg, Siebig, Oſſig, Künzel, Stein, (Klempner), Ließ, 
Patzki, Gumpert, Any, J. Müller, Marks, Manſtedt, Runſchke, Wen⸗ 
zel, Lindner, Strobach, Frank, Peter, Helm, Püſchel und Zimmer 
gefallen. i . 


Breslau, 28. Oktober. [Konſtitutionelle Bürgerreſſource.] Der Vorſſtzende 
eröffnete der geſtrigen Verſammlung die Gründe, aus denen eine Verlegung des Lokals für die 
Montags⸗Zuſammenkünſte nach der inneren Stadt ſich rechtfertigen würde. Es kam über dieſen 
früher ſchon vielfach angeregten Gegenſtand zu lebhaften Debatten, deren Ergebniß beide Par⸗ 
teien überraſchte. Im Vorſtande felbft waren die Anſichten getheilt. Man verlangte ein neues, 


f ber siehe Verſammlungslokal, wegen der entfernten Lage des Springerſchen Saales, wegen 


der ſchlechten Heizbarkeit deſſelben, namentlich aber wegen der Gefahr, welche die „neue ſtädtiſche 
Reſſource“ der Geſellſchaft bereiten dürfte. Man hielt es für dringend nothwendig, die urſprüng⸗ 
liche Aufgabe der Reſſource wieder ſtrenge ins Auge zu faſſen, und durch die allwöchentlichen 
Salammentünfte in einem paffend gelegenen Saale eine ſtärkere Betheiligung der Mitglieder zu 
zielen. 
R 7 Bäckermeiſter Ludewig ſprach für die Verlegung, weil er von ihr eine günſtigere Ge 
1 8 
die Stärkung eines Vereins, welcher ſich die Unterſtützung der wohlthätigen 
Anordnungen der Regierung zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung als Auf 
gabe geſtellt hat, um jo dringlicher, als ihm von anderer Seite her hinderlich entgegenge- 
treten Sp) Hr. Inſpektor Döring bemerkte, daß die Geſellſchaft ſelbſt in den ernften Zeiten 
ihrer G anal on den Montags-Abenden nie über 150 Köpfe ſtark war; er verſpricht ſich von 
kind e Lokals keinen glücklicheren Erfolg. Hr. Aſſeſſor Fürſt meinte, die Geſell⸗ 
Kae 47 ne a einem ſchneidenden Gegenſatze zur ſtädtiſchen Reſſouree. Dieſe Ex vor, 
ie ſei ke 6 * üiſche Körperſchaft und wiſſe ihre Mitglieder doch durch Witz und Satyre zu 
eſſeln, wa 1 leichter werde, als fie angreifend verfahre, während die konſtitutionelle 
Dies Gef e Färbung, ſich immer mehr ausſchließlich den Vergnügungen zu⸗ 
wende. Die live Be fehher nicht jo- groß, als jetzt, und gerade, weil die Dreflouste der 
letzte konſ 85 11 Vogt n jei, müſſe man die Anſtrengungen verdoppeln, um ſie zu er⸗ 
halten, Hr. Sekretär Ai wünschte die Aenderung des Lokals im Intereſſe der Wenigen, 
Herr R. A. Plathner äußerte ſich in 
Beſuchern im Winter eine behaglichere Auf- 


Es wurde durch itio in partes abgeſtimmt und mit 33 gegen 27 Stimmen beſchloſſen, das 
Lokal für die Montags-Verammlungen na® ns innern Stadt zu verlegen. Pd 1155 Lokal 
ſoll demnächſt durch den Vorſtand ermittelt un vr Kenntnip der Mitglieder gebracht werden. 

r. Werner ſprach die Befürchtung aus, daß der eben geſaß Beschluß eine Spaltung in der 
wogegen die Herren Fürſt und Hahn erwiderten, die Verſamm⸗ 
lung ſei örtlich allerdings geſpalten ee doch laſſe ſich wahl 
Umſtand den inneren Halt der Geſellſchaft nicht erschüttern werde. 

Der angekündigte Vortrag fiel aus, weil die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war. 


hoffte, daß das neus Lokal den 


ähnlicher Weiſe und 
1 bieten er als das gegenwärtige, 


1 ge bewirken mochte, 


| ee 


Handlung wurde zur Kenntniß der 


in den 


Stand geſetzt: das Wahl⸗Reſultat zu veröffentlichen. Es find als Mitglieder des Vor⸗ 1555 als bei Nacht. a 


der Reſſourcen⸗Verhältniſſe erwartet. Bei den bevorſtehenden politiſchen 71100 en aber | fi 


annehmen, daß dieſer äußere 


— 


Breslau, 28. Okt.“ [Verein zum Schutze der Thiere.] In der g . 
neral-Verſammlung, welche ſehr ſpärlich beſucht war, Barde mitgetheilt, daß die Seer geh 
Feſiſtelung des Verhältniſſes zwiſchen dem Zweig. und Haupt⸗Vereine zwar ſchon in Berathung 
getreten, zu einem Endreſullate aber noch nicht gelangt ſei. — Die Geſammtzahl der Vereins⸗ 
mitglieder beträgt gegenwärtig 108, die Vermehrung derſelben bildete auch diesmal einen Haupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung. Man ſchlug vor, bei künftigen Verſammlungen fachgemäße und 
anziehende Vorträge zu halten und Angelegenheiten von allgemeinerem Intereſſe, ſo weit diefelben 
mit den Abſichten des Vereins zufammenhängen, ebenfalls in den Bereich der Erörterung zu 
ziehen. — Herr Thiel berichtete Über die Thätigkeit des Zweigvereins in der Odervorſtadt, en. 
anderer Redner über Vorkommniſſe, welche ein polizeiliches Einſchreiten gegen die Thierquälerei 
zur Folge hatten. Den tiefften Unwillen erregte ein Fall, welcher ſich auf dem hieſigen Schlacht 
hofe ereignet hat Dort ſtieß nämlich ein Fleiſcher dem Thiere, welches er gebunden zur Schlacht⸗ 
bank führte, ein Meſſer, das er gerade nicht unterzubringen wußte, ins Auge. Dieſe graufame 
| rde zu der Poltzeibehörde gebracht und gegen den Thäter ſofrt die 
Unterſuchung eingeleitet. — Die Wirkung der Mitgliedokarten hat ſich bereits nach vielen Sei ⸗ 
ten hin bewährt. An Beifpielen für das erfolgreiche Einſchreiten der Vereinsmitglieder fehlt es 


nicht. — Schließlich lenkte Herr Oels ner die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die hieſige 


Scharfrichterei, welche noch in pielen Stücken Verbeſſerungen erheiſche. 


— — — 

* Breslau, 28. Okt. [Poli eiliche Nachrichten.] Eine hieſige von i une getrennt 
lebende Sepmtzvegefeßenfenn ließ ſich im Laufe d. M. von — ke a ae Mäd- 
chen einen Brief an eine außerhalb Breslau wohnende een ſchreiben, und legte demſelben 
zwei Thaler in C. A. bei. — Einige Zeit darauf läuft die Antwort des Adreſſaken ein, daß 
an ihn zwar der Brief gelangt, dieſem aber das Geld nicht beigefegen habe. Nun erſt fiel es auf, 
daß die Verfertigerin jenes Briefes, ſolchen nach ſchon erfolgter Verſſegelung unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie noch etwas nachſehen müſſe, obne Beaufſichtigung geöffnet, bald darauf aber 
wieder geſchloſſen habe. Ob nun aber das Geld bei dieſer Gelegenheit aus dem Briefe ver ⸗ 
ſchwunden, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, da de Perſon die That beſtreitet. 

Im Laufe der verflöffenen Woche waren einem auf der Friedrich-Wilhelmſtraße wohnenden 
Spediteur vermuthlich beim Abladen der Güter und Hinſchaffen derſelben nach der Remſſe, aus 
einem Colli zwei Schock böhmiſche Leinwand und eine Kiſte Stegrinlichte abhanden gekommen. 
Der Verdacht der Entwendung fiel natürlich auf die dabei beſchäftigt geweſenen Arbeiter, doch 
blieb eine bei jenen abgehaltene polizeiliche Hausſuchung ohne Erfolg, was indeß wohl zu er⸗ 
warten ſtand, da der Spediteur ſo unvorſichtig geweſen war, jenen Arbeitern bei Wahrnehmung 
des Diebſtahls mit einer polizeilichen n zu droben. E 
Am 26. d. M. nach 10 Uhr bemerkten zwei Fleiſchergeſellen einen Mann, welcher auf einen 
in den kleinen Fleiſchbänken dern Wagen geftiegen war und ſich bemühte, das im Verkaufs⸗ 
lokal ihres Brodtherrn — Fleiſchermeiſter Heinze — nach den kleinen Fleiſchbänken zu ange ⸗ 
brachte Fenſter, von dem ſchwachen Drathnetz zu befreien, um wahrſcheinlich das in jenem Lokal 
dicht am Fenſter hängende Fleiſch herausholen zu können. — Als die beiden Geſellen den Dieb 
feſtnehmen wollten, ergriff er die 8 wurde aber verfolgt, auf dem Neumarkt eingeholt, und 
in ihm ein hieſiger Tagearbeiter erkauft. Bei ſeiner Feſtnahme ſchleuderte er eine Scheere von 
ſich, welche er, wie ſich, nachdem ſolche aufgefunden worden war, deutlich zeigte, zum Zerſchnel⸗ 
den des Drathgitters benutzt hat. - 

Am 25. Vormittags wurde bemerkt, daß ſich zwei hieſige Tagearbeiter (im Alter von 19 u. 
15 Jahren) in der Nähe der oberſchleſiſchen Sim nber e und als ſie ſich unbeachtet 
glaubten, aus einem Graben einige Stücke Eiſen hervorzogen, womit. fie fi entfernten. Als 
man fie verfolgte, warfen fie ihre Bürde weg und ergriffen die Flucht, doch wurde einer derſel⸗ 
ben eingeholt, der andere dagegen am nächſtfolgenden Morgen in ſeiner Wohnung verhaftet. 
Das entwendete Eiſen beſtand aus 3 Achſenſchenkeln a 26% Pfd. ſchwer, und war am Abend 
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\ 1 „und vorläuf n 5 en gebracht worden. Wahrſchein 
hofften die ‚Diebe am Tage ungehinderter at dem gefloplenen Wee nat der Stadt zu — 

Am 25. d. M. wurde in Nr. 69 Ohlauerſtraße ein hieſiger Tagearbei g 
während er in jenem Hauſe Körbe feil bot, aus einem, N * era g 4 5 
der er Niemanden bemerkte — befindlichen Glasſchrant einen flibernen Vorlegelöffel Fe: 9 1 
berne Eßlöffel im Werthe von 12 Thl. entwendete. Die Inhaberin jener Wehnun befand ſich 
indeß in der Nähe, und kam grade dazu, als der Dieb die Wohnung verlaffen wolle; fie hielt 
ihn feſt, und nahm ihm die gestohlenen Gegenſtände ab. Bei ſeiner Arretirung durch die hinzuge⸗ 
kommenen Polizeibeamten wurde er als der Mitwiſſer eines am 23. d. hierorts verübten Klei⸗ 
derdiebſtahls erkannt. > „ 

In der Nacht zum 27. d. wurde von der in der Nähe des Hauſes Nr. 26 am Neumarkt be 
findlichen Pumpe das kupferne Rohr gewaltſam abgebrochen und entwendet. 

Bei einer in jüngſtverſloſſenen Tagen in der Behauſung der Angebörigen der wegen Falſch⸗ 
münzerei kürzlich verhafteten Individuen vorgenommenen Nachreviſion wurden vorgeſunden und 
als wahrſcheinlich geſtohlenes Gut in Beſchlag genommen: 1 Mannsbemde, gez. S. (der Name 
darüber war augenſcheinlich herausgetrennt); 2 paar Frauenſtrümpfe, gez. D. S. und H. S.; 
2 Wachskerzen, jede circa 12 Zoll lang; 1 Stück von einem bunten neuen Teppich (der andere 
Theil war bereits zu Hausſchuͤhen verwendet); 1 neue mit rother Seide gefutterte Aſtrachan⸗ 
Mütze und 4 bunte kattunene Tücher. ; 

Durch die in dieſen Tagen erfolgte Beſchlagnahme eines Stück (eirea 30 Ellen) feiner wei⸗ 
ßer Reitgurten, welche ein hieſiger Privataktuar zum Kauf ausbot, \ es gelungen, mehrere 
Theilnehmer und Mitwiſſer des in der Nacht vom 28. zum 29. 9. Mts. auf der Straße von 
Ohlau nach Breslau verübten * bei welchem einem von Ohlau kommenden Fuhrmann 
eine Anzahl Poſamentir⸗Waaren im Werthe von 40 Thlrn. entwendet wurden, zu ermitteln 
und feſtzunehmen. 

Schon feit längerer Zeit hatte ein auf der Matbiasſtraße wobnender Apotheker 2 
daß ihm aus einer verſchloſſenen Kaffe, zu der jedoch der Schlüſſel in einem offenen Fache eines 
in der Apotheke beſindlichen Repertoriums lag, Geld entwendet wurde. Derſelbe regulirte ſtets Abends 
den Kaſſenbeſtand in der Art, daß eine beſtimmte Summe in Kourant, eine dergleichen in Silbergro⸗ 
ſchen und in einer kleinen Schwinge eine dergleichen in Kupfermünzen verblieb. — Sehr oft 
war am andern Morgen etwas davon entwendet, es fehlteu ſogar an einem Morgen 2 Thaler. 
Der Verdacht der Enkwendung ruhte zwar auf dem Haueknecht, doch gelang es nicht, denſelben 
des Vergebens zu überführen. — Erſt am 27. L. fräh wurde der gedachte Hausknecht auf der 
That ertappt. Einer der Apothekergehülfen war früher als gewöhnlich aufgeſtanden und befand 
ich an einem Orte, wo er, ungeſehen von dem Hausknecht, deſſen Treiben beobachten konnte. 
Als Letzterer in feiner gewohnten Weiſe wieder etwas aus der Kaſſe entwenden wollte, ſprang 
er hinzu und hielt den Dieb, welcher eben einiges Kupfergeld in die Hand genommen hatte, feft. 


Liegnitz, 27. Oktober. [Irvingianer. — Verdachtsäußerungen. — 
Große Erbſchaft.] Der Itvingianer⸗Apoſtel Rother aus Berlin befindet ſich noch 
immer hier, und ſcheint ſonach feine Miſſion nicht blos in dem Auftrage, den zu Kar⸗ 
thaus eingerichteten Betſaal einzuweihen, beſtanden zu haben, ſondern es muß dieſelbe 
durchaus noch die Ecledigung anderer Angelegenheiten involdiren. Rother iſt eine impo⸗ 
ſante Perſönlichkeit, welchet er auf eine ſehr geſchickte Weiſe durch Toilettenkünſte zu Hilfe 
zu kommen weiß. Sein Benehmen iſt ſanft, fein und einnehmend, und er verdunkelt 
ſogar ſeine Vorgänger, Böhm und Köppen, obwohl auch ſie begabte und hervorragende 
Männer waren. Nach der Feinheit und der Zuſammenſetzung ſeines Amtsornates zu 
ſchließen, muß er jedenfalls eine Größe erſten Ranges fein. Der weite, ſchwarze Ta⸗ 
lar, in der Region des Oberkörpers von einer ſchönen und ſauber geſtickten Albe bes 
deckt, fo wie die mit Goldſtickerel dekorirte Pellerine von violettem Sammet laſſen in 
ihm wenigſtens einen Biſchof der apoſtoliſchen Kirche vermuthen. Der Schneidergefel 
Hennig erſcheint in feinem Ornate als Engel ſehr dürftig dagegen, obſchon er eben⸗ 
falls Talar und Alde, darüber aber ſtatt der Pellerine eine Stola von rothem Stoffe 
trägt. Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß Hennig in unferer Kirche zu U. L. Sr. 
zwar nicht als Vorſtehee der apoſtoliſchen Gemeinde hierſelbſt, wie er es verlangte, fon? 
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dern als Partikulier aufgeboten wurde, die Trauung ihm aber bei feiner Stellung zur 
pro teſtantiſchen Kirche verweigert werden mußte. Nachdem nun dieſe Angelegenheit feit 
dem verfloſſenen Sommer vis jetzt geruht hat, kam in dieſen Tagen der vermeintliche 
Biſchof, Apoſtel Rother aus Berlin, zu dem erſten Geiſtlichen an unſerer Niederkirche 
und verlangte in feinen, und gewandten Ausdrücken die Gründe zu erfahren, weshalb 
man Anſtand genommen, den Herrn Hennig zu trauen. Als ihm hierauf entgegnet 
wurde, daß die Urſache dieſer Trauungsverweigerung lediglich nur in dem Umſtande des 
erfolgten Austritts aus der proteſtantiſchen Kirche von Seiten des ꝛc. Hennig zu ſuchen 
fei, ftellte Rother die Behauptung auf, daß er, Hennig und ſämmtliche Mitglieder des 
apoſtoliſchen i. e. itvingianiſchen Religions verbandes durchaus nicht aus der preteftans 
tiſchen Kirche getreten ſejen, ſondern noch inmitten derſelben ſtänden, daher auch nicht 
von ihren Segnungen ausgeſchloſſen werden könnten. Da dieſe Behauptung jedoch bes 
zweifelt und ihm noch dieſes und jenes Begehren abgeſchlagen wurde, entfernte er ſich 
fo artig als er gekommen war, erſchien aber Donnerstag darauf mit dem Hennig in 
4 Niederkirche und ſuchte dem betreffenden Geiſtlichen die Richtigkeit ſeiner ihm gege⸗ 
enen Behauptung dadurch zu beweiſen, daß er ſammt Hennig bei ihm kommunizitte. 

em Herrn Hennig iſt leider ein ſehr fataler Unfall begegnet. Wegen einer im ver⸗ 
floſſenen Sommer verrichteten unbefugten geiſtlichen Amtshandlung wurde er in Anklage: 
ſtand verſetzt und von dem hieſigen Kreisgericht zu 5 Thlr. Strafe verurtheilt. Hennig 
ergriff gegen dieſes Erkenntniß Rekurs, mußte aber in dieſen Tagen die mißliche Nach⸗ 
richt entgegen nehmen, daß er in zweiter Inſtanz zu 10 Rtlr. Geldbuße oder im Un: 
vermögensfalle zu 14 tägiger Gefängnißſtrafe kondemnitt worden ſei. — Gegenwärtig 
ſetzt hier ein Gerücht bezüglich einer kürzlich hierſelbſt ſtattgefundenen amtlichen Verloo⸗ 
fung von Stadtobligationen alle Zungen in Bewegung. Die Sache iſt bereits Gegen: 
fand der Unterſuchung geworden und dürften wir demnach zu ſeiner Zeit im Stande 
ſein, den wahren Thatbeſtand mittheilen zu können. — Neben dem bereits oben ge⸗ 
nannten Stoffe, welcher gegenwärtig der hieſigen Einwohnerſchaft zur verſchiedenartig⸗ 
ſten Bearbeitung vorliegt, macht noch eine bedeutende Erbſchaft, die, in Dresden eröff⸗ 
net, eine keineswegs bemittelte, allhier lebende Familie plötzlich in einen bedeutenden 
Wohlſtand erhoben haben ſoll, viel von ſich reden. Einige wollen wiſſen, daß die Erb: 
ſchaftsſumme 200,000 Thaler und darüber betrage. Von ziemlich glaubwürdiger Seite 
ber iſt uns die Verſicherung geworden, daß die für die hier in Liegnitz lebende qu. Fa⸗ 
milie disponibel werdende Erbſchaftsſumme etwa 30000 Rtlr. betragen wird. Dieſe 
zwar ſehr viel kleinere Wirklichkeitsquote iſt aber dennoch eine Reife nach Dresden werth. 


* Striegau, 26. Oktober. [Säkular⸗Feier.] Zur Vervollſtändigung des 
Berichtes Über die feltene Saͤkular⸗Fejer, welche am 22. d. M. unſer Hert Pastor prim. 
und Superintendent a. D. zum Andenken an die ſeit hundert Jahren von ihm und 
ſeinem Vater in ununterbrochener Aufeinanderfolge innegehabte Verwaltung 
des hiefigen Pfarramtes kirchlich beging, iſt noch nachzutragen, daß zu dieſem gewiß 
ſeltenen Familien⸗ und Amtsereigniß ſich nicht nur eine gute Anzahl nachbarlicher Amts⸗ 
brüder eingefunden haben, ſondern daß auch im Auftrage des königl. Conſiſtoriums 
unſerer Provinz der Superintendent von Herrmann aus Hohenfriedeberg den Jubilar 
Namens der kirchlichen Obern deglückwünſchte. Der ganze Akt war ergreifend und 
erhebend. Der Paſtor Beck hielt die Liturgie und ein auf das ſolenne Feſt bezügliches 
Gedet; der Jubilar die Predigt über Exod. 15, V. 2 mit Kraft und Salbung. 


Aus den Sudeten, 26. Oktober. [Wetter. — Kinderfeſt. — Dieb⸗ 
ſtahl. — Stonsdorf. — Heiraths-Ausſteuer. — Gottesdienſt. — Ge: 
durtstag des Königs.] Am 23. d. M. während der Mittagsſtunde zeigte dag 
Thermometer in der Sonne 23 Grad. Mehrere Tage hindurch entſchͤͤdigte das überaus 

re, ſtille, warme Wetter den Städter und Landmann für die beharrliche Ungunſt 
der Frühlings⸗ und ommermonate. Alles erging ſich nach langem Entbehren in den 
keinen, erquickenden Herbſtlüften mit füßem Behagen, und trank ihre Fülle in dueſligen 
en. Alle Wege und Stege waren in den unvergleichlich ſchönen Mittagsſtunden 
mit Spaziergängern bedeckt, alle öffentliche Luſtgärten mit Beſuchern gefüllt. Fröhlich 
wurden die letzten eſte der Ernte geſammelt. Die meiften find beffer gerathen, als es 
lange den Anſchein dazu hatte. Hin und wieder will man etwas an der Größe der 
artoffeln vermiſſen. Das Grummet giebt einen reichen Ertrag. Jedenfalls erzeigt 
ſich das frühere Seufzen und Wehklagen über gänzliches Verderbniß der Feldfrüchte als 
doteilig und übertrieben, Die Trauben, für welche unſer Klima üdethaupt nicht in 
ie Welt gekommen iſt, ſind freilich ſauer. Aber eine Unzahl von reifen Obſtſorten iſt 
es, mit welcher die Zochenmärkte völlig überſchwemmt werden. Die Preiſe ſind natür⸗ 
lich Spottpreiſe. Die jungen Saaten lachen mehrentheils dicht und voll im grünen 
eide der Hoffnung. Zu den weiten Räumen des erfindungsreichen und gewerbfleißi⸗ 
gen C. S. Häusler in Hirſchberg dränget ſich Ladung an Ladung von Aepfeln. Er, 
zn wahrhafter Wohlthäter des ganzen Gebirges, iſt ganz der Mann dazu, den über: 
Dwenglichen Aepfelreichthum dieſes Herdſtes nach allen Richtungen hin tüchtig auszu⸗ 
dun Seine Gärten liefern in dieſen Tagen mit rieſigen Aepfelpyramiden das Bild 
dich daglengebirges in verjüngtem Maßſtabe. Am 25. d. M. verwandelte ſich der 
eiar Nebel, welcher Alles verſchleierte, in einen gnädigen Regen. Das Thermometer 
itags 7 Grad. — Nach wochenlangem Schwanken zwiſchen geſunkenen und 


wieder 5 

rung d erſchntlenden Hoffnungen iſt es durch die wiedergekehrte Gunſt der Witte⸗ 
feſt — doch noch gelungen, in Hirſchberg das langerſehnte, alljährliche Kinder⸗ 
ſtigſtem d. M., und das den ganzen Tag fang, mit gewohntem Pompe und gün⸗ 


d. M. folge auf dem Pflanzberge zu — — In der Nacht vom 21. zum 22. 
Paſtor Förg der von feiner anſehnlichen : emeinde hochverehrte, neuerlichſt ſuspendirte 
Andern ſoll zar zu Görisſeiffen durch Ein —— bedeutend beſtohlen. Unter vielem 
entwendet won auch eine für arme Schulkinder beftimmte, anſehnliche Summe Geldes 
waltenden Verhal ſein. Die Größe des a beſonders unter den eben jetzt ob⸗ 
Nächte vorher Be ffen doppelt ſchmerzlichen gi iſt noch nicht ermittelt. Wenige 
daſelbſt einem Min dem Paſtor Kadelbach 15 angen Oele und gleichzeitig eden⸗ 
daß es eine und 1 ein ähnlicher Unfall. Wan a“ Urſache zu der Vermuthung, 
legtgenanntem Den Diedsgeſellſchaft fei, welche derlei Nacptbefude abftatte, An 
* Rohheit atte fie durch verunreinigende Hinterlaſſenſchaften ekelhafte Denk⸗ 

e ihrer ö bine — Der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz ſoll der 
8. Ztg. W Stons dorf bei feinem Schwiegervater, dem Fürſten Reuß, 
eine Beſach abgeſtatte haben. Hier weiß man aber, daß Letzterer ſchon vor 

© Reihe von Jahren in Stensdorf ſtarb, und damals der König felbft 

uße auf dem weiten Wege durch's Dorf die verwittwete Fürſtin hinter dem Sarge 
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her führte. — In der Gnadenkirche zu Hirſchberg iſt Sonntags, Montags und Kreis 
tags Communion, an letzten beiden Tagen von 8 Uhr Morgens an erſt „Gebet“, 
verbunden mit einer Homilie über ein Kapitel der Bibel. Seit länger denn einem 
halben Jahrhunderte wurden die letztbezeichneten Andachtsübungen ſehr ſpärlich beſucht. 
Weiland rief die Glocke eine Viertelſtunde lang Tag für Tag zu ſolchen, im Sommer 
um 6, im Winter um 7 Uhr. Sie ſchrumpften, nicht ohne Widerſpruch gerade von 
Seiten Derer, welche ſie niemals beſuchten, erſt auf drei, dann auf zwo zuſammen. 
Der Bequemlichkeit wegen rückte man auch mit dem Anfange dieſer Gottesdienſte in 
der Morgenzeit zu. Es half Alles Nichts für zahlreicheren Beſuch. Der Macht des 
Zeitgeiſtes muß Alles, auch das Heilige, ſich beugen. Den neueſten Beweis lieferte 
wiederum der 24. Okt. Zwei lange Lieder, ein wahrhaft herzinniges Gebet, eine ſehr 
erbauliche Auslegung des 6. Kap. Eſra, und — vier Zuhörer, von denen noch oben⸗ 
drein drei Frauen blos wegen des Abendmahles gegenwärtig waren, Manner gar nicht. 
Und dafür waren zween Geiſtliche, ein Glockenläuter, ein Kantor, ein Organiſt, ein 
Bälgetreter, ein Küſter, ein Kirchenwächter, eine Anzahl Chorſchüler, die deshalb den 
GpmnafialsUnterricht verſäumten, und wer weiß fonft noch, thätig geweſen. Ref. hat 
bei Auseinanderſetzung dieſer ſcheinbar geringfügigen Erſcheinung nichts gewollt, als daß 
Jeder nach ſeiner Anſicht und Stellung zum Troſte oder Aerger darüber ſeine beſon⸗ 
dern Gloſſen im Stillen mache, lächelnd oder ſeufzend: Cest tout comme chez nous. 
Trotz alles Geſchreies über das Vorwärts klebt der Menſch einmal mit konſequentem, 
zähem Feſthalten am Hergebrachten. In den evangeliſchen Hauptkirchen Brestau's 
wird der liebe Gott allt iglich zweimal von „Gebetverleſern“ beſtürmt, wahrend die 
einfache Gottesfurcht der -mehrſten Landleute in jeder Woche ſich Sonntags mit einem 
Kirchengehen volkommen begnügt, und die übrige Zeit ohne Wochengottesdienſt, nach 
uralter Gottesordnung, in vollen Werkeltagen, den Schweiß des Fleißes im 
Angeſichte, dem Herrn heiligt. — Das Kuratorium der Heiraths-Ausſteuerkaſſe 
zu Modelsdorf am Grödizberge zahlt im Laufe dieſes Moats 17 Ausſteuern an Bräute. 
— Am 15. d. M. feierte das Gymnaſium zu Hirſchberg den Geburtstag des 
Königs durch einen Redeactus. Der ordentliche Lehrer Dr. Mößler, aus Görlitz 
gebürtig, ſprach über das Wort „Ein König iſt uns geboten“ ſo ergreifend, daß der 
Wunſch, ſeine Rede gedruckt zu ſehen, ganz einſtimmig laut wurde. Außerdem hielten 
drei Primaner „Vorträge“ über folgende Gegenſtände: des großen Churfürſten welt⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung; Charakter der Antigone in der gleichnamigen Tragödie des 
Sophokles (lateiniſch); poetiſche Bedeutung des Niebelungenliedes. Geſungen wurde: 
„Herr, unfer Gott ic.“ von Schnabel, und „den König preift mit Hochgeſang ꝛc.“ 
von Gürlich. In der Zeitungshalle betheiligten ſich Mehrere an einem e 
f E. a. w. P. 


Görlitz, 26. Oktober. [Tagesneuigkeiten.] Heute kam hierſelbſt das Ges 
feg, nach welchem Mitglieder chriſtkatholiſcher und freier Gemeinden als Tauf⸗ 
zeugen nicht zugelaſſen werden ſollen, zum erſten Male in 3 Ein hieſiges 
Mitglied der chriſtkatholiſchen Gemeinde wurde ſowohl in der evangellſchen als auch 
in der katholiſchen Kirche als Taufzeuge nicht zugelaſſen. Der katholiſche Pfarrer er⸗ 
bot ſich jedoch, den betreffenden Taufzeugen wenigſtens als ſolchen im Kirchenduche eins 
tragen zu wollen, was jedoch von Letzterem abgelehnt wurde, weil er perſönlich nicht 
erſcheinen durfte. — Dieſer Tage wurde hier eine wandernde Familie, die ihren 
Unterhalt durch allerlei Künſte ſuchte, wegen Vagabondiren feſtgenommen, aber alsbald 
wieder entlaſſen. Ein hieſiges Blatt ſtempelte dieſelben zu Zigeunern, dem iſt aber 
nicht ſo, wie wir aus guter Quelle berichten können, ſondern es war die Familie Wer⸗ 
ner, beſtehend aus Mann und Frau und deren Kindern, zwei Knaben und zwei Mäds 
chen, aus Auras bei Breslau. Allerdings hatten die Frau und ihte Töchter ſchwar⸗ 
zes Haar und einen ſehr braunen Teint. (Lauf. 3.) 


S Tarnowitz, 26. Oktober. [Einführung der kirchlichen Gemeinde— 
Ordnung.] Behufs Einführung der höhern Orts genehmigten und von dem hieſigen 
Paſtor Herrn Weber gemeinſam mit dem Patronate und den bisherigen Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtehern entworfenen kirchlichen Gemeindeordnung für die dieſſeitige Parochie, wird am 
Reformationsfeſte, als am 2. November d. J. die Wahl der ſechs neuen Mitglieder 
des Gemeinde-⸗Kirchenraths in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt ſtattfinden. Nach Abs 
haltung des polniſchen und deutſchen Gottesdienſtes wird die Wahl von der ganzen 
Gemeinde vollzogen werden. Im Einverſtändiſſe mit dem Patronate und dem Kirchen⸗ 
Kollegium ſind von dem betreffenden Herrn Paſtor die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Gemeinde, d. h. die Familienhäupter, Hausväter und ſelbſtſtändigen ledigen Männer, fo 
wie die ſelbſtſtändigen Wittwen und Jungfrauen eingeladen worden, am gedachten 
Wahltage ihre Stimme mündlich in der Kirche abzugeden. Sämmtliche oben bezeich⸗ 
nete Mitglieder der Gemeinde find jedoch nur dann ſtimmberechtigt, wenn fie bereits 
24 Jahr alt und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſich befinden; Wittwen und 
Jungfrauen müſſen ſich durch qualifizirte und mit gültiger Vollmacht verſehene männ⸗ 
liche Stellvertreter vertreten laſſen. Die betreffende Wählerliſte iſt bereits aufgeſtellt und 
im Pfarrhauſe Behufs Entgegennahme von Reklamationen öffentlich ausgelegt. 


Breslau. In dem Bezirke des königlichen Apppellationsgerichts zu Breslau. Bei dem 
Appellationsgericht. Ernannt: die Referendarien Franz und Neide zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; die 
Auskultatoren Büſtorff und Auguſt Müller zu Reſexendarien; die Rechtskandidaten Eſch, 
Fendler, Korpulus, Kramer, Lauffer, Liebelk, Milde, Guſtav Müller 1., Guſtav 
Müller u., Nowack, Rendſchmidt, Rüppel, Scholz, Tijfe, Vette und Weiſſig zu 
Auskultatoren. Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Wiener als Kreisrichter an das Kreisgericht zu 
Koſten; der Reſerandarius Hähnel an das Appellationsgericht zu Poſen; der Auskultator Hil⸗ 
debrandt an das Appellationsgericht zu Köslin; die Auskultatoren Lauffer und Rend ⸗ 
ſchmidt an das Appellationsgericht zu Ratibor; der Auskultator Weiſſig an das Appella · 
tions gericht zu Glogau. Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Auskultator R. Krauſe. 

Bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Ernannt: der Civil⸗Supernumerarius Reder zum 
Bureau-Diätarius; der vormalige Hautboiſt Linke und der vormalige Trompeter Wolter zu 
Hilfsboten und Exekutoren. Penſionirt: der Sekretär Fichtner. © 

ei dem Kreisgerichte zu Brieg. Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Kontroleur und 
Sportelreyifor Kambach zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Kontroleur und Sportelreviſor; der 
interimiſtiſche Unterbeamte Niebiſch zum Kreisgerichtsboten und Exekutor. 

Bei dem Kreisgerichte zu Glaz. Ernannt: die interimiſtiſchen Unterbeamten Bleil und 
Stiller zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. N 

Bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. Ernannt: der interimiſtiſche Unterbeamte Finger 
zum Kreisgerichtsboten und Exekutor. 4 . 12 

ei dem Kreisgerichte zu Jauer. Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Kontroleur und 
Sportelreviſor Neunherz zum Kreisgerichts⸗ Salarienkaſſen-Kontroleur und Sportelreviſor. 

Bei dem Kreisgerichte zu . Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Kontroleur 
und Sportelreviſor Seitt ert zum Kreisgerichts⸗Salgrienkaſſen⸗Kontroleut und Sportelreviſor. 
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5 zn: der Bote und Exekutor Kreis Hmer in gleicher Gigenſthaſt an das Kreisgericht zu trauernden Mirwelt. ey erblicken wir Michel Angelo Nachts am weißen Marmor 

Bei dem Kreisgerichte zu Militſch. Ernannt: der interimiftiihe Salarienkaſſen-Kontroleut meißeind, das dicht am Pam auf dem eignen Haupt, tragend Rubens, mit den roth⸗ 

ub. Segen S ubrane zum Sreiögeric-Salarienkaffen-Aonfrejere land Sportel- blonden Haaren, vor der Staffelei ein Diplom erbrechend, während der Genius das 

80 inkerimiſtiſchen Unterbeamten Hänel und Kiefewetter zu Kreisgerichtobolen und Fans 5 über ihm 1 Albrecht Dürer, wie Kaiſer a ihm die Leiter hält 

Exekutoren. B 1 rie ans Holbein, wie er den Todtentanz malt: ein walzendes Paar, dahi die Muſi⸗ 
\ Namslau. Ernannk: f ; Y e N} t de hinter die Muſi 

))) (fen ur Site sr To mie Sage um Dinge 

Bei dem Kreisgerichte Au fte uz Ernannt: der Burcau Dlätarus Waſſerte zum . Wie hoben bier leider nicht den Raum, auf die andern epiſchen Darſtelungen in 
0 Jane aan Diaet en rau Petſchke und der Kreisgerichts « Grefutor Freskos, wie das Leben des heil. Bonifaz in der Baſilika von Heinr. Heß, oder die 
Jacki 1 rg 1 150 Stempel ENG e e Unterbeamten Arlt, Scheuer Geſchichte der Nibelungen, fo wie Karls des Großen, Friedrichs Barbaroſſa und Ru⸗ 
ei dem Kreisgerichte u Oels. — bi Interärfäfiden nterbeanten Klahr, Klin- Helps von Habsburg im Feſtſaalbau des Schloſſes Uns einzulaſſen; auch werden wir 
nert und Stand tft au treisgerichtsboten und Exekutoren. . Aber 100 Oelmalerei 7 ihren decem Gentes uns nicht weiter ausſprechen! und eden 
Bei 291 ien zu Oblau. Ernannt; der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Kontroleur und fo wenig auf die Schätze der Gallerken, der älteren in der Pinakothek und im Leuchtenberg'ſchen 
Spshelde aK maiegert De RP E e e ie ae Palais, der neueren im Luſtſchloß zu Schleißheim, näher eingehen können; wir mol: 

1 3 . h 1 . r interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗ ro⸗ 11 1 t dr 1 2 
leur und n Körnich zum Rrelsgerliie,Salarientoffn Konteolene und Sportel⸗ 1 0 15 A Jüngft v i 15 noch einen kurzen Bericht zuge⸗ 
zeuge iR wei: Unterbeamten Kügler und Otto zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. 10 ſin nn griechiſchen Landſchaften von Karl Rottmann (geb. 

5 — frcagenchte zu Schweidnitz. Verſetzt: der Kreisgerichtsrath v. Hugo bei feiner 1798, ftard 1850), Es iſt in ihnen auf Cementtafeln, beſtimmt zur Einmauerung 
ben Ma e 115 Ya Bi Ne de d Sn ieh in der neuen Pinakothek, die ſchon erwähnte Methode der Balfam: Malerei in Anwen⸗ 
eisgerichte zu Striegau. Ernannt: der interimiſtiſche Salarienkaſſen⸗Kontroleur 0 i 5 i 2 
und Sportelreviſor Schlckan zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Kontroleur und Sportelreviſor. dung gebracht werden, weicht endlich das Problem löſt, die Vorzüge ſowohl der Fresko⸗ 
Bei dem Kreisgericht zu zkebnüg. Verſetzt: der Kreisgerichts⸗Oirektor Luther in gleicher als der Oelmalerei zu vereinigen, indem ſie alen Einflüffen ven Luft und Weerer 
9 0 Trotz bietet und zugleich die reichfte Fülle von Farbentönen bei der Ausführung zuläßt. 
Wohl ſelten iſt es einem Künſtler ſo gelungen, in einem Landſchaftsbilde die Porträti⸗ 
rung einer Gegend mit dem Charakter des idealen Kunſtwerkes zu vereinen. Da iſt 
jedes Bild eine Elegie auf eine That der Griechen, auf eine Stätte ihres Landes. 


Eigenschaft an das Kreisgericht zu Torgau. 
Bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Kreisgerichts. 
Die Ausführung des Einzelnen, die Nachbildung von Felsmaſſen, Baum und Ge⸗ 
büſch iſt, wenn auch nirgends unklar, ſo doch nicht in den Vordergrund geſtellt; die 


bote und Exekutor Fückert. 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
a G. Die Kunſt in München. 2 1 Hauptintention iſt auf die Gruppirung, die allgemeinen Umriſſe und Farbentöne des 
Wie Berlin der reinſte Typus einer modernen Reſidenz iſt, fo Nürnberg der einer Ganzen, namentlich auf charakteriſtiſche Darſtellung nach den verſchiedenen Tageszeiten 
mittelalterlichen Stadt. Von München kann man ſagen: feine eigenthümliche Erſchei-⸗ und Wettererſcheinungen gelegt. Dieſe öden Küſten an den bezaubernden Buchten, 
nung beruht darin, jene beiden charakteriſtiſchen Bauarten in ſich vereint zu haben. dieſe verbrannten Felder mit den Ruinen einſtiger Größe unter dem unverändert ſchö⸗ 
nen Himmel, ſie ſind mit einer Wirkung aufgefaßt, von der man eine Bezeichnung 
gebrauchen kann, die wohl ſelten ſonſt auf eine Landſchaft paßt; ſie find erſchütternd. 


Wenn wir in die Stadt einfahren, blicken wir in den alten Wallgraben hinab und 
hinauf nach den Zinnen und Bruſtwehren der halbverbauten Stadtmauern und des 
5 Da ſehen wir z. B. das Schlachtfeld von Marathon: eine wüſte Haide, ohne Zeichen 
von Kultur; nur hier und da drängt niederes Buſchwerk ſich herver; tief hängen die 


| 1 8 Wachtthurmes; durch eine enge Thorhalle dröhnt der Wagen und winklige 
Naß 
Wolken faſt bis zum Boden hinab; an den Wolken und den Büſchen erkennen wir 


aßen entlang kommen wir vorbei an dem faſt einer Ruine ſchon ähnlichen Rath⸗ 
den wilden Sturm, der darüber tobt. Das iſt die ganze Landſchaft, das naturgetreue 


hauſe oder den dunkeln himmelſtrebenden Thürmen der koloſſalen gothiſchen Frauen⸗ 

kirche, beides Denkmale der reichen und frommen Bürgergewalt des Mittelalters. Wir 
Schlachtfeld von Marathon, und um das zum Gemälde, zum Bilde mit geiſtiger Auf⸗ 
faſſung zu ſtempeln, hat der Maler nur eine, Meine Staffage angebracht: im dunklen 


müſſen ſtaunen vor dem Geiſt der Frömmigkeit und Einigung, der in ſolchem heiligen 
Bauwerk ſich manifeſtirt, wenn wir der Jahrhunderte langen Mühe denken, die Block 

auf Block paſſen mußte, bis das Gewölbe wunderbar leicht wie zu Stein gewordene Mittelgrunde ſehen wir in jähem Laufe ausgeſtreckt ein Roß; den Reiter, von dem 
Muſik uns erſcheint. Wahrlich, einer ſolchen Bourgeoiſie konnte das Recht des Seins wir nichts gewahren, hat es abgeworfen, aber fein rother Mantel blieb hängen und 
Niemand in Frage ſtellen, die in ihrem eignen Reichthum des Landes Reichthum weht ihm lang um die Hinterfüße, zu immer tollerer Wuth es ſcheuchend; — es 
mehrte uud ihren Ueberfluß der Verherrlichung der Vaterſtadt durch die Künſte zuzu⸗ liegt ein eigener Gedanke in dem Roſſe, vom vermeinten Geſpenſt geſcheucht, das es 
. 1 den Wittelsbacher Plag, auf die e Ve duc, wee in Wa Ge ele Steht chen i! Wi 
ge eiter na en hin uf den Wittelsbacher Platz, Aber nun endlich an as in München für die 5 ö ! i 
nd gehen wir weiter nach Münden hinein auf ws ben ede on DELL... Big a E Gl end d Da ehe 4518457 
Sein auffallendſtes Verdlenſt iſt wohl das, in der monumentalen Kunſt von den 55 


Theatiner⸗ und Ludwigsſtraße, da 1 75 wir wieder breite grade 5 en, helle 
den Manieren, entweder eine Statue mit Dreiecker und Huſaren⸗Jacke, oder einen 
’ 


liche Palläſte, eine weite, moderne Reſidenz, die, neben die alte Stadt gebaut, eben 

erſt fertig geworden zu ſein ſcheint, hier hingezaubert durch den Willen faſt nur eines er 0 mi. 
Herrn vom Zopf in römiſcher Rüſtung hinzuſtellen, ſich gleichmäßig zu schöner Wahr⸗ 
heit freigemacht hat. Seine Hauptwerke ſind die 12 vergoldeten, zehn Fuß hohen 


einzigen Herrſchers. 
ß 1 2 der That bewunderungswürdig, was im dritten Theil eines Jahrhunderts, ot hat. 
ſeit Deutſchland ſich des Friedens mit dem Auslande erfreut, hier in allen Künſten Ahnenſtatuen im königlichen Thronſaal; Mozart in Salzburg; Jean Paul in Bai⸗ 
geleiſtet iſt. Wir Preußen ſind ſtolz auf die Kunſtſchätze Berlins; aber dieſe möchten, reuth; Rudolph v. Habsburg in Speyer. Von zuſammenhängenden Werken arbeitete 
wenigſtens jetzt noch, denen von München nicht die Waage halten können und jeden⸗ er die Giebelgruppen der Walhalla; die am Gebäude für Kunſtausſtellungen in Mün⸗ 
falls wird die letztere Königsſtadt immer den Ruhm verdienen, zur Hebung der bilden: chen; die phantaſiereſchen Hochreliefs auf rothem Grunde im Konverſatſongſagle des 
den Künſte unſeres Jahrhunderts die Initiative ergriffen zu haben. Königsbaus, darſtellend die Mythen der Aphrodite; ähnliche im Max⸗Pa ft über die 
In der Architektur hat man hier zuerſt den klaſſiſchen Styl des griechiſchen Alters | Mythen des Bachus; und die 24 Statuen der Maler auf der Attika der Pinakothek; 
entſprechend den Corneliusſchen Freskos daſelbſt. Sein koloſſalſtes Werk endlich iſt die 
thurmhohe Statue der Bavaria auf der Thereſienwieſe, — in der That der Schutz⸗ 


thums wieder aufleben laſſen, und dadurch, daß man ihn mit unſeren klimatiſchen 
Verhaͤltniſſen und gefelligen Bedürfniſſen in Einklang brachte, der geſammten Entwik⸗ \ h 

geift des wittelsbachiſchen Könlgsthums, die eifrigſte und glücklichſte Proſelytenmacherei 
für den baierſſchen Partikularismus! 7 


kelung dieſer Kunſt eine neue Richtung gegeben. Leo v. Klenze (geb. 1784) hat in 
der Glyptothek die joniſche Säulenordnung mit der Anwendung des Gewölbes in Ver⸗ : 

An folchen Beiſpielen erkennt man es, welchen Einfluß die Kunſt auf die Geſin⸗ 
nung des Volkes hat. Wer es aus persönlicher Erfahrung nicht kennen gelernt hat, 


bindung gebracht; er hat die Bemalung der äußeren und inneren Wandflächen, die 
wird es ſich kaum vorſtellen können, wie ſelche Momente, wie dieſe Löwenhirtin, oder 


Polychromie, zuerſt wieder geltend gemacht, ſo am Theater, an der Poſt. Die Pina⸗ 
kothek, das Odeon, die Walhalla bei Regensburg, die (noch im Bau begriffene) Ruh: 5 

die Münchener Bauwerke mit den Kunſtſchätzen in ihnen, zur Aufrechterhaktung des 
kleinſtaatlichen Nationalbewußtſeins beitragen. Man kann mit vollem Rechte 


* 


— mes halle, der neue Königs⸗ und Feſtſaalbau, fo. wie die Allerheiligen⸗Kapelle, werden 
dauernde Zeugniffe feines ſchöpferiſchen Geiſtes fein. ö a nit 
Gleich dieſem ſtrebte Friedr. v. Gärtner (geb. 1792, ſtarb 1847), die drei bil⸗ ſagen, Baiern hat keine feſtere Schutzmauer gegen die Mediatiſirung als feine 

denden Künſte zu vereinen, feine architektoniſchen Schöpfungen durch Plaſtik und Mas Bildergallerie! 

lerei zu verherrlichen. Von ihm rührt die, meiſt im Rundbogenſtyl ausgeführte Voll⸗ 

endung der Ludwigsſtraße her, namentlich die Univerſität, das Prieſterſeminar, die Bi⸗ 
bliothek, und die byzantiniſche Ludwigskirche. Nach dieſen müſſen wir Joh. Dan. 
Ohlmüller (geb. 1791) und Georg Friedr. Ziebland nennen, die durch gehalt 
volle Nachbildung früherer Bauſtyle ſich als geiſtreiche Architekten erwieſen haben. Von 
erſterem rührt die, ſeit 1839 vollendete Pfarrkirche in der Au her, in welcher die mit⸗ 
baden ile Kirchenbauten in ſinnreichſter Weiſe wiederholt ſind; dem zweiten 
verdankt München die erſt vor einem Jahre eingeweihte Bonifaziuskirche, welche ein 
eben fo geschmackvolles, als prächtiges Beiſpiel der reinſten Form der Baſilika gewährt. 
In de llerei haben wir ferner der baieriſchen Königsſtadt nicht nur die er⸗ 
neuerte Anwendung der Freskos, ſondern auch die Erfindung der enkauſtiſchen Methode und der 
neueſten Anti ſchen Balſam⸗Malerei zu verdanken, beide für Anwendung bei Wand⸗ 
flächen von außerordenuſchem Werthe. Peter v. Cornelius (geb. 1787), der mit 
ſeiner großen apiſchen Auffaſſungsweſſe zuerſt wieder der Freskomalerei ſich zuwandte, 
weil fie, wie er ſeloſt ſagte, alle Elemente in fi vereinige und am freieſten, dichte: 
riſchſten und umfaſſendſten ſei⸗, fand in München im Jahre 1824 zuerſt die Mauer, 


7 


f Wieland's photographiſches Inſtitut. | 

Die wunderbare Erfindung der Daguerreotypie hat durch die gleichzeitige der Tal⸗ 
botypie oder photographiſchen Methode in deren weitern Ausbildung eine Rivalin ge⸗ 
funden, gegen welche ſie ſchon jetzt nicht mehr aufkommen kann. 

Die weſentlichen Vorzüge der Photographie, oder der Kunſt, durch Einwirkung des 
Lichts auf präparirtes Papier das Bild eines durch eine Kamera obſcura reflektirten 
Gegenſtandes zu fixjten, vor der Daguerreotppie, beſteben im Weſentlichen darin, daß 
die Photographie fich nicht verwiſcht, vielmehr jede künſtleriſche Nachhilfe, jedes Retouchi⸗ 
ren u. fe w. ja die Auftragung von Farben verträgt; daß fie durch wiedecholtes Wa⸗ 
ſchen glanzlos wird und den kräftigen Ton eines Aquatintaſtiches aufweiſt und daß ſie 
eine beliebige Vervielfachung des Originals zuläßt. 

Dagegen erfordert fie, und das möchte ein weiterer Vorzug ſein, eine nicht blos 
ſehr aufmerkſame, ſondern eine mit wirklich künſtleriſchem Geſchick geleitete Behandlung, 
welche es dann aber auch zu eben fo überraſchenden als erfreulichen Reſultaten bringt. 

Wer ſich hiervon überzeugen will, beſuche das elegante Atelier des bekannten und 
geſchätzten Malers, Herrn v. Wieland (Albrechtsſtraße Nr. 20.) 

Derſelbe hat, mächtig unterſtützt durch feine künſtleriſche Ausbildung, bei ſorgſamem 
Studium und unter Anwendung der vortrefflichſten Apparate, die Photographie zu einem 
ſo hohen Grade der Vollkommenheit gebracht, daß wenig mehr zu wünſchen übrig 
8. in bleibt. Er liefert nicht nur die herrlichſten Portraits, in Kupferſtich⸗Manier, oder ges 

vorblickenden Bildern das Leben des Malers in mannlgfachſter ſchöner Abwechſelung, malt, fo daß fie den ſchönſten Miniaturbildern efrhen; er trachtet auch unablaſſig das 
„bald in idylliſchem Familienkreiſe, bald in abgeſchloſſener Kloſterzelle, dann wieder in nach, die Sphäre, innerhalb deren man ſich bisher bei Anwendung dieſer wunderbaren 

der Werkſtatt unter den Schülern, geehrt von Fürſten oder im Dahinſcheiden von der ° (Zortfegung in der zweiten Beilage) ‚ 


* 


die er durch feinen, Pinſel heilgen folte. Zunächſt vollendete er die Deckengemälde 
der Glpptothek, in doppeltem Cpaus das Götterleben des Olhmp und die Heldenthaten 
der Ilias darſtellend; ſodann verfinnlichte er in der L ' iftlichereligio 
. 0 ) er Ludwigskirche das chriſtlich⸗religiöſe 
Epos, zum Altchtblatt das jüngfte Gericht wähtend, und in der Pinakothek die Ge⸗ 
ſchichte der Malerei. Als Zeugniß der Phantaſſefüle dieſes Farbendichters nur wenige 
Beiſpiele aus dem letzten Cyclus: da ſchildett et uns in kleinen, aus Arabesken herz 


N. 
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Zweite Beilage zu „ 300 der Breslauer Zeitung. | 


Mittwoch, den 29. Oktober 1851. 


(Fortfegung.) 


C a re 
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Diefe zwangen ihn, England zu verlaſſen. Er begab ſich 1772 nach Hamburg, und von 


Kunſt beſchränkte, zu erweitern und hat bereits höchſt gelungene Verſuche gemacht, al⸗ da über Berlin nach Schleſien. Nochmals kehrte er nach London zu rück, damit nicht der 


lerliebſte Genrebilder durch Photographie hervorzuzaubern. 

Ebenſo hat er bereits glückliche Verſuche gemacht, von Bildern oder Kupferſtichen 
Photographien zu gewinnen und iſt ſomit auf dem beſten Wege, auf dem Gebiet der 
Malerei und Sculptur eine in ihren Folgen unabſehbare Revolution anzubahnen. 

Es ift die angenehmſte Unterhaltung, die man ſich denken kann, dem trefflichen 
Künſtler bei feiner Arbeit zuzuſchauen, welche ſcheinbar nur auf Abwartung der zauber⸗ 
gleich wirkenden Naturkraft gerichtet iſt; in Wahrheit aber ein ganz beſonderes Ver⸗ 
3 und die außerordentlichſte Präsifton erfordert, um die Thätigkeit der wirkenden 

raft richtig zu leiten, während ſeiner Künſtlerhand ſpäter die Ausführung und Vollendung 
des reflektitten Bildes unentbehrlich iſt. x . - 

Kaum zwei Minuten braucht es, um ein Portrait zu gewinnen, welches wie der 

klarſte Spiegel, die unbedingteſte Aehnlichkeit wiedergiebt. 
Ein ſolches Portrait empfängt eine Nummer, fo daß man fpäter, wenn man eine 
Kopie davon haben will, dem Künſtler nur anzuzeigen braucht, daß man von der und 
der Nummer ſo und ſo viel E zu haben wünſcht, um dieſelben in derſelben Güte 
wie das Original erhalten zu konnen. 

Das Atelier en v. Wieland iſt dem Publikum in den Morgenſtunden jeder⸗ 
zeit geöffnet und der freundliche Künſtler ſteht gern jedem Beſucher Rede. — x. 


Dem Czas wird in einer feiner letzten Nummern aus Rzeſzow mitgetheilt, 
daß 1 Biete einem Dorfe, das eine Meile . Stadt entfernt iſt, vor Kurzem das 
Skelett eines ganzen Kopfes von einem vorweltlichen Thiere, dem ſogenannten Mammuth aus⸗ 
gegraben worden ſei. Man kann ſich eine Vorſtellung von der Größe dieſes Kopfes machen, 
wenn man bedenkt, daß die Länge der Stoßzähne 7 Fuß beträgt; von Kauzähnen ſitzen in 
jeder Kinnlade zwei. Das Skelett befindet ſich in Rzeszow bei einem gewiſſen M. Lozimeki. 


Prag. Der Direktor der Baron Senftenberg'ſchen Sternwarte, Herr Brorſen, hat am 
Abend des 22. Oktober im Sternbilde der Jagdhunde einen ſehr hellen Kometen entdeckt. 


3 ——— ————— — — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Peter Haſenclever. 
(Ein Beitrag zur Geſchichte der Leinwandfabrikation in Schleſien.) 

Das ernſte Studium, welches jetzt den industriellen Fragen gewidmet wird, die Nothwendigkeit, 
womit die Verarmung, die unſchuldige Mutter des Verbrechens, — hinweiſt, alle Erwerbs ⸗ 
5 1 87 zu heben und zu unterſtützen, haben ihr Augenmerk auch auf die Leinwandfabrikation 
2 chleſten gerichtet. Sie iſt von ihrer früheren allgemeinen Bedeutſamkeit für Schleſien 
zu einer Quelle des Reichthums für einige Wenige zuſammengeſchrumpft. Zu dieſem 

eichthum ſteht die Noth der vielen Weber in ſchreiendem Gegenſatze. Es dürfte daher bei dem 
guten Willen 15 die Weber in Schleſten, die Erinnerung an einen Mann nützlich ſein, der für 
die vaterländiſche Leinwandfabrikation und deren Vertrieb feiner Zeit Lehrreiches und Nachah⸗ 
mungswerthes * bat. — Es iſt dies Peter Haſenclever. Es ſoll 10 aus ſeinem 


vielbewegten, en Leben nur dasjenige eine Sede finden, was für den ſchleſiſchen Leinwand⸗ 
ee e e 
aß ba eigenes Werk über ihn erſchien: Landes hu ei⸗ 
er. beter Haſenelev tt wurde den 24. Novb. 1716 zu Remſcheid in dem damaligen Her⸗ 
zogthum Berg geboren. Sein Vater, Luther afenclever, beſaß Eifen- und Stahl⸗Fabri⸗ 
ten, fein Großvater mütterlicher Seite, Peter Moll, Bürgermeiſter zu Lennep, eigne Fabri ⸗ 
ken für feine Tuchniederlagen von ſpaniſcher Wolle. Schom ale Knabe lebte Peter hier viel unter und 
mit den Arbeitern und begeiſterte ſich zeitig für Fabrikenweſen. Von allen Schulwiſſenſchaften 
war ihm die lie Sokingen dig feln u ge Im, Tui Lehrling in einen 
rn gen. n ſeinem 17. Jahre kam er na ttich, und zwei Jahre 
iter dals Gesc altereiſender feines Vaters nach Frankreich. 1736 machte er Ba Reiſe 7 400 
3 als G 5 a { 
von Köln 25 7 5 bis nach Bayonne an die pyrenäiſchen Berge, 
dur u Fuße. 2 s 
er mit leeren Taschen aus dem väterlichen Hauſe, um ſelbſtſtändig thätig zu fein. 
— Er verband We mi den oerianbten in Burtſ ice e. al a — — — 
Nähnadelfabrik hatte. vielen Reifen, die er für dieſes Geſchaͤft machte, lernte er zuer 
Aten daa, einen Wicterbandel kennen. Von Hirſchberg ſandte er ein kleines 
0 r 
en ae a Seen Palerener Dub leben 1a 
et er Hafenclenet eine Reiſe nach Spanien. In Gadir lernte er zuerſt die Geſchäfte des 
Üdameritaniihen Handels * und ſchon damals erwachte die Luſt in ihm, ſich in Amerika 
zu etabliren. Sein Vage hren aus fed benahm ſich ſehr undankbar gegen Peter Haſen⸗ 
clever. Er trat nach drei Genen Geſchäfte, ſo arm, wie er hineingekommen war. 
Dieſer Undank verſchaffte dem Ib allgemeine Theilnahme. Er verband ſich mit feinem 
Vetter in Liſſabon. Das Ge 1 welches er deshalb einzahlen mußte, 8000 Fl., gab ihm der 
Kaufmann Franz Fra gelen Sie 8 i Duden de i 105 er — — eine 
e an ihn richtete: Wo eld in Dukaten oder in Louisd'ors haben r 
Aber in eiflabon ard bald nach dieſer Zeit. Das Geſchäft ging auf zwei Neffen deſſelben 
ler welche mit Peter Haſenclever ſich wet nden und die Firma hieß: Lang und Hafen- 
the. Peter Haſenclever heira hete die Tochter eines engliſchen Schiffskapitäns, Ka- 
manbna Wolde. Im Jahre . .— er nach Cadix, wo er ſich mit Peter Timmer 
brecht Mociiete. Er reiſſe unaufhör = Im Jahre 1752 etablirte er feinen Bruder Engel⸗ 
aus Schmiedeberg. Dr in Sie mehre Ballen Bretagnes und Creas 
Sunn e Legt machen Auf einer Reife parc Weffeien empfahl er dort die Einh. 
Leinwand Kangöfligen Manier bei der Leinwandfen. Die Franzoſen zogen nämlich jedes Stil 
zu Markte 1 dem Legehauſe über eine Tafel, dann wurde die Arbeit unterſucht, und wer ſchlechte Waare 
es ſich (hon ae, beitraft. Da Adab die Lange . — nabrück beobachtet wurde, zeigte 
a a n 
Sri 80 Jahre 1754 wurde Hafenclever dem preußischen Kabineberalh 5 b. fart, d 
dier „ dem Könige bekannt. Dieſer ſandte ihn mit einem Schreiben an den ſchleſiſchen 
— Malſow, f überlegen, wie der Handel und die Leinwandfabrikatlon 
5 Kier, fende „„Haſenélever anten einen Töniglichen Befehl, daß keine „ nach 
Afenclever m „ und 9, breite Leinwand gearbeitet en var 1 erzielt 
Lond i afenclev n 
rofts. In Juul 8 dew⸗Nork. Hier legt 2 Eifenwerke 
ten 535 Schmiede. 4 Nauerleute aus Deutſchland 
\ dr f , In Neuferſey und New- Mork 
en ei 110 5 ee Leichtſinn fang „Sompagnons, die ſcmg be 
— hei . — us Hidtrel bei denen Dummheit un te Ehre und Gewiſ⸗ 
Aa dagen ihn in die — —— vervichteteten Haſenclevers Unternehmungen in Amerika, 
Hier erlitt 
er durch Schurkerei, 


— 


und zurü 
1742 ging 


Schein auf ihm laſten ſollte, als wäre er ſeinen Verpflichtungen entlaufen. 
(Schluß folgt.) 


» London, 25. Oktober. [Handels Nachricht.] Süddeutſche Regierungen, namentlich 
Würtemberg, ſollen in England amerikaniſches Getreide und Mehl einkaufen, um bei den un⸗ 
günſtigen Erntereſultaten zu Hauſe gegen Mangel gedeckt zu ſein. Dieſe Notiz finden wir 
in unſeren engliſchen Blättern. { 

Bankausweis. Noten im Umlauf: 20,676,005 L., oder eine Zunahme um 1,104,385 L.; 
Baarvorrath: 15,054,504 L., d. i. eine Zunahme um 394 L. gegen die vorhergegangene Woche. 

Wollmarkt. Die Kolonialwoll⸗Auktionen begannen am Donnerſtag den 23. d. und wer⸗ 
den bis 15. November dauern. Die Zahl der Käufer ſſt in dieſem Augenblick geringer als ge⸗ 
wöhnlich, und man bemerkt ſehr wenige vom Kontinent. Preiſe waren zum Anfang ungefähr 
wie Ende Auguſt, und in den Anboten * E ſich wenig Kaufluſt. Auf die Nachrichten aus 
Auſtralien wurde bis jetzt nicht ſpekulirt; dieſe Spekulation allein wäre im Stande, die Preiſe 
auf ihrer gegenwärtigen Höhe zu halten. 


$ Breslau, 28. Oktober. [Plenar⸗Sitzung des Gewerberaths.] Ein Schreiben 
des Gewerbevereins wird verleſen, worin er die Mitwirkung des Gewerberaths zur nächſten 
ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung für die Förderung des allgemeinen gewerblichen Intereſſes als 
ſehr zweckmäßig bezeichnet. Es wird beſchloſſen, hierzu eine Kommiſſton zu ernennen, zu deren 
Mitgliedern die Herren Andersſohn, Cadura und Nippert gewählt werden. Diele ſollen 
nun mit dem Gewerbe-Verein das Weitere verhandeln, dem Plenum die Reſultate davon mit⸗ 
theilen und nach Umſtänden Inſtruktionen einholen. 

Der Kaſſenführer Hr. Cohn, überreicht den Kaſſenbericht der abgelaufenen Saiſon und bit- 
tet um Ertheilung der Decharge. Eine Kommiſſton, beſtehend aus den Herren Laßwitz, 
1 und Jankowski wird den Bericht prüfen, um dem Plenum darüber Vortrag 
zu halten. 

Hr. Schriftführer Golz bezieht ſich auf eine Bekanntmachung der berliner Kaufmanns ⸗ 
Aelteſten, die verſchiedene Proben aus Cairo vom dortigen General-Konful empfangen und zur 
Anſicht ausgelegt hatten. Die Verſammlung möge nun das Handelsminiſterium erſuchen, 
für die Folge dergleichen augen, ei auch an die Gewerberäthe gelangen zu laſſen. Hr. Laß⸗ 
witz berichtet, daß die Proben, welche in der hieſigen Handelskammer jüngſt auslagen, nun⸗ 
mehr nach Hirſchberg abgehen und wahrſcheinlich bei allen Handelskorporationen zirkuliren 
müſſen. Der Golzſche Antrag wird modifizirt angenommen. 

Der Magiſtrat zeigt an, daß die Errichtung neuer wie die Vereinigung beſtehender Innun⸗ 

en nur lungſam von Statten gehe, weil verſchiedene Hinderniſſe eingetreten wären. Er will, 
ſobald die betreffenden Entwürſe geregelt ſein werden, dieſelben der Begutachtung des Gewerbe⸗ 

Hr. Golz glaubt, der Gewerberath ſollte ſchon bei der Regulirung der 
Innungsverhältniſſe mit ſeinen Anſichten gehört werden. In dieſem Sinne beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, dem Magiſtrat zu antworten. 


Von 4 Naturaliſationsgeſuchen werden 3 befürwortet, 1 zurückgewieſen. 
* 


* Breslau, 28. Oktober. [Produktenmarkt.] Unſere Muthmaßungen, daß ſich das 
Getreide bei beträchtlichen Zufuhren um einige Silbergroſchen pr. Scheffel drücken wird, ſcheinen 
nicht in Erfüllung zu gehen, wir find kaum am Freitag, Sonnabend und Montag um Kleinig⸗ 
keiten gewichen und ſchon heute macht ſich eine beſſere Stimmung bemerkbar, und wir finden, 
daß unſere gewöhnlichen Käufer höhere Preiſe bewilligen. Aus Sachſen kommen neuerdings 
viele Käufer, ebenfo wird viel nach Niederſchleſien und der Mark verſandt, wodurch unſere Vor⸗ 
räthe auf Null reduzirt werden. Aus Neiſſe, Leobſchütz und Ratibor haben wir auch wenig Zu⸗ 
fuhren zu erwarten, weil dort die öſterreichiſchen Grenzbewohner alles an ſich bringen, wenn 
ſelbſt hohe Preiſe gefordert werden. Sie verwerthen ihr Papiergeld noch immer gut, da ihnen 
der Cours noch hoch ſcheint. Wenn dies Papier bedeutend welchen ſollte, dürften wohl jene 
Rivalen eher wegbleiben, die nur mit ihrem Papiergelde zum Markte kommen. 

Heute wurde bezahlt weißer Weizen mit 65—72 Sgr., gelber Weizen mit 63—68 Sgr., 
Roggen mit 50—55 Sgr., 86—87 Pfd. mit 56 Sgr., Gerſte mit 41—44 Sgr., Hafer mit 25 


bis 9 Hie Kana 1 15 d wird iich wohl noch ferner fo) baten. Dean be 
w wo no rn { 0 
die , e ker er en bis 78 für Sommerrübfen 52— 60 Sgr. und für 


willigte für Raps 72—77 Sgr., feinſten bis 78 Sgr., 
Leinſaat 60—68 Sgr. 

Von Kleeſaat kommt ſehr wenig zum Markte und müſſen wir ſchon auf bedeutende Zufuhren 
verzichtleiſten bis es kalt werden wird, wo der Landmann beſſer dreſchen kann. Vorläufig bleibt 
fie hier ziemlich feſt und man bewilligt für weiße 6—11 7 Thlr., für rothe 8—14 % Thlr. 1 

Spiritus iſt nicht ſehr begehrt, wer 13 etwas ſucht, muß hohe Preiſe zahlen. Will aber 
Jemand Partien verkaufen, ſo muß er ſich eine Ermäßigung gefallen laſſen. Für Kleinigkeiten 
werden 10% Thlr., auch 10% Thlr. bewilligt, für größere Partien würde nur 10 Thlr. Gld. fein. 

Rüböl hält ſich auf 10% Thlr. und dazu ſchwer zu placiren. 

Von Zink wurden vorgeſtern circa 10,000 Ctr. umge e Man bezahlte für loco 4 Thlr. 
2—3 Sgr., ab Gleiwitz 3 Butt, 28 Sgr. bis 3 Thlr. 28% Sgr. Heute ift nichts gemacht, es 
bleibt aber für loco 4 Thlr. 3 Sgr., ſowie ab Gleiwitz 3 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 


Waſſeer 


raths unterbreiten. 


u n d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 28. Oktober: 15 Fuß 3 Zoll. 2 Fuß 6 Zoll. 


Berlin, 27. Oktbr. Weizen loco 57-61 Thlr. Roggen loco 50—52% 
49% und 56 Thlr. bez., 50% Br., 50 Gld., Okt⸗Nov. 49 und 497 bez, 49%, Bl., 49 Gld., 
pr. Frühjahr 49% und 4 verk., 49% Br. und Gld. Große Gerſte 39—40 Thlr. Hafer loco 
26—27 Thlr., pr. Okt. 48 Pfd. 25% Br., Frühj. 50 Pfd. 26 Br. Rapoſaat, Winterraps 
und Winterrübſen 73—70 Thlr., Sommerrübſen 57% Thlr. bez. Leinfaat 59—58 Thlr. Rüböl 
loco 10% bez. u. Br., 10% Gld., Oktbr. u. Okt. Nov. 10% Br., 10% Gld. Spiritus loco 
ohne und mit Faß 24 Thlr. bez., pr. Okt., Okt.⸗Nov. u. Nod.⸗Dez. 24 bez. u. Gld., 24½ Br., 
April-Mai 25— 257 bez., 25% Br., 25% Gld. 

Stettin, 27. Okt. Roggen ſchließt ſeſt. 82 Pfd. pr. Okt. 51 Tylr. bez. u. Gld., in Regul. 
50—50/½ bez., Okt.⸗Nov. 50 bez., Br. u. Gld., Frühj. 48 Gld. Gerſte, Oderbr. loco 36 Thlr. 
für 74 Pfd. bez. u. Gld., Pomm. 74—75 Pfd. 35 bez. Rübböl ſtille, pr. Okt.⸗Nov. 9% bez., 
Okt., Okt. Nov. u. Nov.⸗Dez. 10 Gld., Dez.⸗Jan. 10% Gld. Spiritus angenehmer, loco aus 
erſter und zweiter Hand 13%, 13%, 13% bez., mit Faß 14 bez., Br. u. Gld., pr. Okt. 14 bez., 
Frühj. 14% pCt. bez. Itnk loco 4 Thlr. 7% Sgr. bez. 


— .. — rs — rn EEEEEEEEEEEnnzrn RE 
Mannigfaltiges. 


Wernigerode, 24. Okt. Heut iſt die regierende Frau Gräfin Eberhardine 
zu Stolberg⸗Wernigerode, geb. Friin v. d. Reck nach kurzem Krankenlager am 
Nervenfieber im 67. Jahre ihres Alters aus dieſem Leben geſchieden. (N. P. 3.) 


— (Der Taf Ben pieler Fuhrmann) hat in Berlin folgende Probe ſeines Täuſchungs⸗ 
talents abgelegt. Er ließ eine Droſchke kommen und gab dem Kutſcher einen Zettel mit der 
Adreſſe in die Hand, wohin Als der Droſchkenmann vor dem bezeichne⸗ 
auſe hielt, zeigte der Auch dort. 
uhr der Wagen» und Roſſelenker, und wieder 


Thlr., pr. Oktbr. 


4 une (x a 6, eine ganz andere Adreſſ. 
ettel, den er wieder nachlas, reſſe. 
hatte ſich die Adreſſe verändert. 


2184 


wurde dem Getzuſchten die Täuschung zu geg und der Droſchkenſubrmann gegen den Taſchen⸗ 
7 


2034] Als Verlobte empfehlen ſich: 
( > Johanna 


ſpieler Fuhrmann unangenehm, was der letztere aber durch ein reichliches Trinkgeld in einen au 
Akt der Verſöhnung umzuwandeln! ußte. IE 8 ? ER, Sacob Ka fa. | 
— Der Kölniſchen Zeitung wird aue Kaffel eine, wie es scheint, gut verbürgte Anekdote _ Pleſchen. empen. 


über die Freiſprechung des alten — geh. Raths Schotten mitgetheilt: 
jr 


ende Urtel über vielem „ - 
— neckte dieſer bei Tafel den Kabinetsrath und 


habe man von 
v. Loßberg ſa 


Freiſprechung. N 
= ee aber wahr.) Man erzählt folgende höͤchſt glaubwürdige Geſchichte 
von einem Manne, der mit Gummiwaaren handelte. Dieſer Herr hat gezeigt, was Geiftes- 
egenwart heißt. Es war nämlich Feuer in feinem Haufe ausgekommen, als er gerade in der 
dritten Etage die Kiſten voll Gummi⸗Beinkleider, Gummi-Jacken u. ſ. w. durchmuſterte. Zur 
Treppe, die lichterloh brannte, hinunter konnte er nicht mehr, auf das Dach klettern mochte er 
nicht — denn das wäre ihm zu ſauer geworden, weil er ſo dick war, und am Ende würde es 
auch wenig geholfen haben. Was thut der Mann? Raſch nimmt er ein Beinkleid und zieht 
es an, dann ein zweites, ein drittes und ſo fort, bis er alle an den Beinen hat; darauf geht 
es an die Gummi ⸗Jacken, dann an die Gummi⸗Mützen, zuletzt zieht er die Gummi ⸗Schuhe 
an, und wie er nun das 3% Waarenlager am Leibe hat, drängt er ſich durch's Fenſter und 
ſtürzt ſich auf die Straße. Aber beinahe in demſelben Augenblicke iſt er noch viel höher als 
die hoͤchſten Häuſer in die Höhe geflogen, wie ein Gummiball, und nun ſpringt der gute 
— 2 2 zwiſchen Erde und Himmel, und wenn er nicht verhungert iſt, ſpringt er heutigen 
ages noch! ö 
En a BERG dddfwGp/ Cc ·ð» dd ELTERN EMEDETET SETEOFRTET 


[692] Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 8 Per⸗ 
ſonen, daran geftorben 3 Perſonen, davon geneſen 7, polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 28. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


1715) Die Annäherung der Zeit, in welcher die Wohnſtuben der Kälte wegen geheizt 
werden, und die in den letzten Jahren gemachte Erfahrung, daß viele Menſchen durch 
unvorſichtiges Verſchließen der Ofenröhren am Erſtickungstode geſtorben ſind, veranlaßt 
die unterzeichnete Behörde, die Hausväter und Dienſtherrſchaften dringend dazu aufzu⸗ 
fordern, daß ſie ihren Familien und ihrem Geſinde nicht geſtatten, in Zimmern bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren und Fenſtern glühende Kohlen eine Zeit lang ſtehen zu laſſen, oder 
die Ofenröhre zu verſchließen, wenn noch glühende Kohlen im Ofen ſind. Die ſchäd— 
liche Wirkung macht ſich nicht immer den Sinnen bemerklich, und die tödliche Luftart 
entwickelt ſich oft, ohne daß man in dem Zimmer Rauch oder üblen Geruch wahr⸗ 
nimmt. Bei entſtehendem Unglück haben diejenigen, welche in der Vorſicht etwas ver⸗ 
abſäumt haben, nach dem Grade ihrer Fahrläſſigkeit und der Erheblichkeit des Scha⸗ 
dens die in den Geſetzen beſtimmte zu erwarten. 

Breslau, den 24. Oktober 1851. 
N Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


N, Guſtav⸗Adolph⸗Verein. 5 

Durch Miniſterial⸗Reſkript vom 9. Oktober d. J. iſt auch in dieſem Jahre die Sammlung 
einer Kollekte für die Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen 
bei der Feier des Reformations⸗Feſtes am bevorſtehenden Sonntage eſtattet, und iſt dieſelbe 
von dem königlichen hochwürdigen Konſiſtorium für die Provinz Schleſten mittelſt Erlaſſes vom 
1. Oktober d. 3. ſämmtlichen Herren Superintendenten und Geiſtlichen auf das Wohlwollenſte 
empfohlen worden. 

So wenden wir uns denn nur noch vertrauensvoll an unſere evangeliſchen Glaubensbrüder 
mit der herzlichen Bitte, daß ſie an dem bevorſtehenden Gedenktage der Reformation auch der 
Glaubensgenoſſen im In- und Auslande in Liebe gedenken, und fie mit Gaben der Liebe beden⸗ 
ken mögen, die noch in Folge der Verfolgungen, die vor mehr als 200 Jahren über unſere 
Väter . en, an Kirchen und Schulen Noth leiden, und die zur Abhülfe ſolcher Noth ledig 
lich an die Siehe 145 Glaubensgenoſſen gewieſen find. 

Zur Abhülſe folder Noth find die Güſtav⸗Adolph⸗Vereine ſeit 9 Jahren zufammengetreten 
und bereits hat unſere Provinz mehrere bleibende Denkmäler ihrer Wirkſamkeit aufzuweiſen. 
Aber dieſe Wirkſamkeit mehrt die Bitten und Hülferufe, weil ſie in denen, die EN auf die 
Möglichkeit, daß ihrer kirchlichen Noth abgeholfen werden könne, nicht einmal zu hoffen wagten, 
folge Hoffnung erweckt und die evangeliſche Kirche muß es um fo mehr als ihre Pflicht erken⸗ 
nen, ſolche Hoffnung nicht unerfüllt zu laſſen, je mehr fie ſich als Ein Leib, deſſen Haupt 
Chriſtus iſt, fühlt, und je mehr darin die Noth jedes einzelnen Gliedes dieſes Leibes ihr zu 

erzen gehen muß. 1 . 
8 Del 1 gleichem Zwecke Eee Eifer anderer Religionsgeſellſchaſten mögen auch unſere 
Glaubensgenoſſen zu dieſem Eifer erwecken und unſer Fürſprecher ſein, wenn auch wir bitten: 
„Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeift aber an des Glaubens Ge⸗ 
noſſen.“ (Gal. 6, 10.) 
Breslau, den 25. Oktober 1851. ö 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Buchhandlung J. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


1204) Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find jo eben eingetroffen und zu haben: 
eines Nomanzero. (Dritter Band der Gedichte.) Preis 2 Thlr. 
ines Doktor Fanſt. Geh. 25 Sgr. 
In meinem Verlag iſt eben eriienen: " 
Ges er, Dr. Abrab., Divan des Kaftiliers Abu'l⸗Haſſan Juda ha⸗Levi. 
«oft ee Biographie und Anmerkungen. Miniatur⸗Format. 16. 12 Bogen. 
Nb. 26 Sgr. — Daſſelbe eleg. mit Goldſchnitt gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 


2031] In Folge der Aufforderung vom 10. Zunt d. J. waren bis zum 1. Oktober 13 Pläne 
de den — evangelifipen Kirche in Köln eingegangen. Unter dieſen wurde von den 
Preisrichter OR Nr. 20 dung vom 14. Ottober einftimmig als der beſte der mit dem Zeichen 
B. Gb. de 1 010 Ar FA en anerkannt. Nach Eröffnung des Zettels fand fih der Name: 
Berthold Brun en Archttente iu t, welchem ſomit der ausgejehte Preis von 50 Frdrd'or. 
8 — ue Angabe Me Be ai und deren 3 wün 

„ en Zeichens gefälli 
Fllzengraben Nr. 12, wenden. Köln, den 16, Viiober 1851 — ee 


2021 Die der Niederſchleſiſch.Märkiſchen Eiſendahn⸗ ei 
ei, u einem Arme der Weiftrig em ale I e in Bohren 
5 am 7. November d. J., ens ® uhr 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden 7 f 
Die 1 m en können auf dem hieſigen Bahnhoſe im Bau-⸗ Bureau und auf dem Bahn⸗ 
nge 


e zu Liſſa eingeſehen werden. Fee 
we ele, den 28. Oktober 1851. Der Abthelungs⸗ Ingenieur Prieß 


Althof bei Breslau, den 28. Ott. 1851. 
msi ee nducteur, HEREIN: 


4066] Entbindungd- Anzeige, 

Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Emma, geb. Hoppe, von einem muntern 
Jungen, zeigt freudigſt an: 

en e Reichenbach. 
Reichenbach, am 20. Oktober 1851. 


[2029] Entbindungs⸗Anzeige. 


(Verſpätet.) 5 
Die heute Morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Emilte, 
geb. Czarnikow, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, erlaube ich mir, Bekannten und Verwand, 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 
iegnitz, den 24. Oktober 1851. 
Samuel Albrecht. 


[2052] Todes⸗Anzeige. 

Am 27. d. M. Abends 6 Uhr endete 
unerwartet am Bruftkrampf das theure 
Leben meines innigſt geliebten Weibes 
Emilie, geb. Scholz, im Alter von 


36% Jahren und nach 14, jähriger glück 
licher Verehelichung, einen tief betrübten 


Gatten und fünf weinende, 
Waiſen hinterlaſſend. 
Brieg, den 28. Oktober 1851. 
Biſchof, Lehrer in Brieg. 


mutterloſe 


[4057] Toded-AUnzeige, k 
Statt jeder beſondern Meldung, zeige ich 
entfernten Verwandten und Freunden den am 
26ſten d. Mts. bei der Entbindung von einem 
muntern Mädchen erfolgten Tod meiner inni 
geliebten Frau Agnes, geb. Junge, hierdur 
ſchmerzlich gebeugt an. r 
Erdmannsdorf. Heinrich Schmeidler. 


4072] Todes ⸗Anzeige. 
Verſpätet.) 

Am 26ſten d. M., Abends 7% Uhr, ſtarb 
unſere liebe Aug uſte an den Folgen des Brech⸗ 
durchfalls. Dieſe Anzeige Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, mit 
der Bitte um Theilnahme 


t 7 
Gu — 2 atabı * 


[4071] Toded-Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr entſchlief nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden zu einem beſſeren 
Sein unſere geliebte Tochter, Schweſter, Shwä- 
gerin, Tante und Couſine, Amalie Dreßler. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
wir dies Verwandten und Freunden in tieſſter 
Betrübniß ang ergebenft an. 

Greiffenberg i / S., den 27. Okt. 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


T. Lamy et Annette Petit 
ont Phonneur de faire part à leurs parents et 
amis, due la Dimanche 26 Octobre ils sa sont 
unis en Marlage. [4058] 


ee ee ee 
Heinrich Heine’s 
Romanzero. 
Preis 2 Thlr. 
Doctor Faust. 


Preis 25 Sgr. 3 
soeben angekommen in 


A. Gosohorsky’s Buchhdl. 


(L. F. Maske.) 
Albrechtsstr. Nr. 3. 


2 


[2039] 


N 


—— 
Blumenzwiebeln, = 
als: Hyazinthen, Tazetten und frühe Tul⸗ 
en erhielt wieder in neuer Sendung; 2 5 
nd die fo beliebten ſog. ital. Magi chen 
(12 Töpfe 1 Thlr.) zum Treiden im Zimmer 
von jetzt ab zu haben und empfiehlt: 
[2037] Ku u ne 
nft- und Han einer, 
Jiunkernſtr. vis-A-vis der 9515. Gans. 


2004] Der unterzeichnete beabſichtigt feine 
geg alleinige Buchhandlung ohne Activa 
und Paſſiva Familienverhältniſſe halber aus 
freier Hand 8 verkaufen zum Preiſe von 
3000 Rthlr. Die Leihbibliothek von 2250 Bän⸗ 
den, Sortimentslager und Lokalſchulverlag find 
dabei 165 Preiſe von 2000 Rihlr. verrechnet. 
Selbſtkäufer wollen ſich in frankirten Briefen 
wenden an 28 o Hoffmann. 
Löwenberg, den 25. Oktober 1851. 


2042] Einem geehrten Publikum die ergebene 
ige, daß ich mich in Freiburg ntedergelaſſen 


ze 
be. r. Berſu 
— prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelſer. 


der in Feder, 


eater Repertoire. 


5 T* ey 
Mittwoch den 29. Oktbr. 28ſte Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 


Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen. Drittes Ga 
ſpiel der F 25 


rau Knopp Fehringer 
vom fändiihen Theater 5 Nan „Per 
Prophet.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Akten. Muſik von Meyerbeer. — Fides, 
Frau Knopp⸗Fehringer. 


Donnerstag den 30., Freitag den 
31. Okt. und Sonnabend den 1. Nov. 
d. J. ſoll noch eine beſtimmte 
Anzahl Bons, für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern, zu den noch übri⸗ 
gen Vorſtellungen des vierten Abonnements 
verkauft werden. Dieſelben ſind an 
den genannten Tagen Morgens von 9—12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr im Thea⸗ 


ter⸗Bureau zu haben. 


[2043] Von der allgemeinen Gefchichte 
der regierenden Häuſer, ſo wie der 
übrigen adligen Familien, Staats-, und 
Kriegsmänner, Gelehrten und Künſtler 
aller Nationen erſcheint noch immer alle 
zwei bis drei Monate ein großer Quartband. — 
Die geſetzgebende Nationalverfammlung Frank⸗ 
reichs hat die Widmung der vor Kurzem neu⸗ 
erſchienenen Theile dieſes Werkes genehmigt. 
Vierzehn gekrönte Häupter und der Kern des 
Adels aller Länder haben daſſelbe mit ihrer 
Subſkription beehrt. Subſkriptionspreis: 
ein Band, geheftet, 20 Franken; — dito mit 
Goldſchnitt, Namenszug und Inſignien des Sub⸗ 


ſkribenten 37 Franken; — eine Serie 150 Fran⸗ 


ken; — eine vollſtändige Ausgabe 750 Franken. 
— Man kann durch die Adminiſtration einzelne 
Artikel oder Abschriften von Allem beziehen, was 
bereits über jeden Namen, welcher Nation er 
auch angehöre, geſammelt worden iſt, und von 
ihren Agenten noch täglich in allen Ländern ge⸗ 
ſammelt wird. Die Perſonen und Familien des 
hieſigen Landes, ſo wie der übrigen Gegenden, 
welche die zur Vervollſtändigung ihrer ſie be⸗ 
treffenden Artikel nothwendige Notizen noch 
nicht gemacht haben, werden dringend und höfs 
lichſt erſucht, dieſelben unverzüglich einzuſenden. 
Jene, welche aus Gründen ni für gut finden, 
daß alle geſellſchaſtlichen Verhältniſſe, Thaten 
und Dienſte, deren genaue Kenn ae 
als en. erachtet wird, öffentlich 

a Ta en, jollen nichtsdeſtowenigex in 

dieſem genealogiſchen und blographiſchen Ant 
verfalsLeriton in Erwähnung gebracht werden. 
— Alle Briefe müſſen portofrei an den Se- 
eretair des Archives historiques, rue Richelſeu 
85 * Paris adreſſirt werden. — Die Admint⸗ 


ſtration verſendet direkt an die Sub 
aller Länder. . nn 


„ccc 
[2080] Ein Ritter ergut 

von 800 Morgen inel. 100 Morgen Miefen iſt, 
da der Beſitzer in der Nähe von Berlin — 
muß, billig zu verkauſen, mit einer Anzahlung 
von 5000 Rl. und kann ſofort mit 223 Oe 
Weizen, 163 Schock Roggen, 73 Schock Gerſte, 
316 Schock Hafer, 18 Fuhren Erben, 12 Fuh⸗ 
ren S.⸗Klee, vielem Kraut, Rüben, Kartoffeln ꝛc. 
übergeben werden. Gebäude, maſſiv, incl. Schloß 
12. Inventarium: 13 Pferde, 36 Stück Nind⸗ 
vieh, 456 Schafe, 30 Schweine, Auerhühner, 
Gänſe, Enten, Hühner, Tauben viele; zu Weihe 
nachten 3000 Rentenbriefe. Wer hierauf reflek⸗ 
tirt, ſende feine Adreſſe gefälligſt poste restante 
frei Oppeln an M. v. W. ab. 


Maſchinen⸗Anzeige. 


Während meiner mehrwöchentlichen Anweſen⸗ 
heit 1 Belgien und London, habe ich mir von 
vielen neueren landwirthſchaſtlichen und Fabrik⸗ 
Maſchinen Zeichnungen verſchafft und durch ber 
ſondere Vergünſtigungen iſt es mir auch gelun⸗ 
gen, von den neueſten und wichtigſten Erfindun⸗ 

en im Gebiet des Maſchinenweſens genaueſte 

enntniß zu nehmen. Demnach empfehle ich 

mich zur Anferti ung von den neueſten, einfach 
und beſtens kon Breſch⸗ * er 

Zu. Siedema en 

und Schrootmii ee 


au, 
2 ar und Ro mühlen, 
e 
e nen u. Quetſchmaſchinen 
verſchiedener Art, zu el — en 7 — 5 
erdinan en 
[4000] 8 Altbüſſerſtr. Nr. 7. 
[4079] Ein Lithograph, 
Herrn n Feed bewan⸗ 
dert iſt, wünſcht ein Unterkommen. Näheres bei 
dem Kaufmann S. Mosler in Hultſchin. 
12035 Einen eker⸗Gehülfen zum 
fofortigen Cini Ka ns ane weiſet 
nach H. Walpert in Charlottenbrunn. 


ĩ— 


Ferdinand s Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Ontalogen oder aureh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, In fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


Polnischen, englischen und italienischen Literotur. 
u, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


Breslau, 

n der Weidmann ſchen Buchhandlung in Leipzig if erſchienen und in Breslau bei 
Wed (Raſchmarkt 47), in Ratibor der A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. 
tod zu 5 


Kommentar 


über das 


Stra ir die preuß. 
ien Te e 
ach amtlichen Burton: 9 


Dr. G. Beſeler, f e 
geh. Juſtizrathe und e der Rechte an der Univerfität zu Greifswald. 
r. ; 
der Kommiſſion für das Straf 


. I. und 2. Heft, a 28 Sgr 
Der Herr Berfaffer war in der zweiten Kammer Vorſſtzender 
eſetzbuch, deren Arbeiten von der Regierung und beiden Kammern angenommen worden ſind. 
t Ausarbeitung ſeines Werkes iſt ihm von dem königl. Juſtizminiſterium ein reiches Material 
zur Verfügung geſtellt worden. a Re 
Mit dem dritten unter der Preſſe befindlichen Hefte ift der Kommentar geſchloſſen. 


n 
An Beſeler's Kommentar ſich anſchließend, erſcheint fo eben: 


rgänzung 


des 
/A & * „ 
Strafgeſetzbuches für die preuß. Staaten. 
Eine Zuſammenſtellung 
der neben dem Strafgeſetzbuche noch geltenden Strafgeſetze. 
Erſter Theil. 
Die im ganzen Staate und in den Landestheilen, in denen das allgemeine Landrecht 
eingeführt iſt, neben dem Strafgeſetzbuche noch geltenden Strafgeſetze. 
Von A. utzel, 
erſtem Präſidenten des königl. Appellations-Gerichts in Ratibor. 
Erſte Lieferung. gr. 8. broch. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Die zweite und letzte Lieferung wird in drei Wochen ausgegeben werden. 

Der zweite Theil des Werkes wird ſpeziell die Gebiete des Appellationsgerichtes zu Greiſs⸗ 
wald, des Juſtizſenats zu W und des ag be fee zu Köln umfaſſen, alſo die 
Kette geben, welche nur in dieſen Bezirken Geltung behalten haben, denn die preuß. Geſetze, 
die für den ganzen Umfang des Staates ergangen ſind, finden ſich ſelbſtredend in dem jetzt er- 
ſcheinenden erſten Theile. 12049 


ieg bei Ziegler, in Gleiwitz bei Bredull u. Förſter, 
5 5 ß, in Liegnig del Reiher, 


des⸗Oekonomie⸗Ra 
die Nahen Woripeile hin, wel e 
Se Verfaſſer 


egen 
Wriezen a. 


r zu nennen iſt. E. beder. 
12051] So even it erſchienen und in Breslau bei and Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 
{N Nallet bei A. Alzen in Krotoſchin del A. E. Sto Pen g 


die Buchführung für Fabrik Geſchäfte. 


— einfach in feiner Anwendung, doppelt in feinen Leiſtungen, 
v 
> Fabrik- Direktor 16. G. Otto. 
Lan Auflage. 
Verlag v i lin. 
. Verlag Eleg. geh., pee 2% Eon Berlin : 
„bat ſich dieſes neue „Lehrbuch der Buchführung zum Zweck geſetzt, durchaus abwei- 


am B | 
ter ſchlezd det großen Zahl der Bücher der Art, in denen mehr oder weniger nur ein beſtimm⸗ 
für 155 i end weitläuftiger ee und Spes ene gelehrt wird) namentlich 
bas an ze Jabrit⸗Geſchäfte ein ganz neues Soſtem der Buchführung zur Geltung au bringen, 

tlichkeit, leichteſte Handha⸗ 


don f ; heit, zugleich die größte Ne 
bung und nafürlichſter Einfach Hrößte Meberfi 
c bebüdee Bee darbietet. —- DE Derfaifer, jowopl Kaufmann, ais wiſſenſchalt. 


lich gebild I der Bücher d u 

es reiht ſich in ſchnmter, läßt die Führung Geſchäft es ganzen Geſchäftes ſich ſelbſt entwickelnn 
Tun feinem Syſtem ein Theil des Geſchäſtes an den andern; es umgeht die viele, 

nu been Ae Hit Methoden der Buchführung Mit ſich Senger 2 gewährt 


ö 0 welche alle andern 
Gad lte nan Genauigkeit und 
nügend beantwortet in einem Fabrik 


Beſtimmtheit, welche es 


I in einem 
gesät, vorkommenden eicht machen, alle die in ein 


Fragen auf den erſten Blick ge 


zu ſehen. Namentlich gilt dies in Bezug auf die Geſchäftsunkoſten und 
J | 
ebuch der Buchführung von allen eſchäftsmännern, namentlich in Fa⸗ 


hitgeſchaften, Mit Mugen und braucht werden, und dürfte allen anderen Lehrbüchern 

der Art vorzugleben | n. In * . welchen der Beiſaſer thätig iſt, iſt das 755 

nuch mit Glüc ind her Dereinfachung aller Geſchäste angewandt worden. Die wenige Mo. 

de wach Erſchen. Sorten möthig gewordene zweite Auflage des Buches, in wil. 

— der Verſaſſer ſein Soſtem noch vielſach ergänzt und vereinfacht hat, darf als der beſte Be⸗ 
eis für den Werth und dte Brauchbarkeit des Buches gelten. 


2185 


[616] Bekan 


tmachung. 
Die Domäne Neulich, im biegen Kreiſe ber 
legen, fol im Wege des Meiftgebots, und zwar 
in Parzellen von verſchiedener Größe, Nen 
arzellen 
von reſp. 2 Morgen und 30 Morgen mit einem 


werden. Zum Verkauf der kleineren 


Geſammtflächeninhalt von 420 Morgen 65 ◻N. 
iſt ein Termin auf 
Donuerftng; den 6. November d. J., 
ormittags 10 Uhr, 
im Amtshauſe zu Neukirch, ſowie zum Verkauf 
des Reſtgutes mit einem Hlachentabalt von 438 
Morgen 62 OR. ein Termin auf 
Montag, den 10. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor unſerem Kommiſſarius, Regierungsaſſeſſor 
1 1 anberaumt worden. Ju dieſen 
Terminen werden Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Domäne noch bis zu Jo⸗ 
anni k. J. verpachtet iſt und daß daher die 
enutzung, reſp. Uebergabe der Grundſtücke erſt 
zu dieſer Zeit erfolgen kann. Die Ziegelei nebſt 
den dazu gelegten Grundſlücken von 30 Morgen 
bleibt vorläufig von der Veräußerung ausge⸗ 
ſchloſſen. In den Licitationsterminen werden 
neue Bieter nach 3 Uhr nicht mehr, und Bieter 
für das Reſtgut überhaupt nur gegen ſofortige 
Erlegung einer Kaution von 2000 Thlrn. zur 
elaſſen. Die ſpeziellen Licitations- und Ver⸗ 
äußerungsbedingungeu, denen eine Beſchreibung 
der Grundſtücke in Bezug auf ihre Lage und 
Bodenverhältniſſe beigefügt iſt, können übrigens 
jederzeit in unſerer Regifratur und auf dem 
Pachtamte in Neukirch eingefehen werden. 
Breslau, den 25. September 1851. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 41 der Matthias» Straße belegenen, auf 
3001 Rthlr. 13 Sgr. 4% Pf. geſchätzten Hauſes 
nebſt Gärtchen und Feldacker — 5 wir einen 
Termin ; 

auf den 29. Dezember 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Zu dieſem Termine werden der Brunnen ⸗ 


Meiſter Friedrich Wilhelm Wolff oder deſſen 
Erben vorgeladen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 

1596]. Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


1439] Subhaſtations⸗ Patent. 

Das dem Färbermeiſter Karl nn 
Redtel gehörige, hier auf der Grütznerſtraße 
unter No. 358 belegene Haus nebſt Zubehör, 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regi ratur einzuſehenden Taxe auf 5,590 Rtl. 
19. Sgr. 2 Pf. geſchätzt, ſoll auf 

den 19. März 1852 Vormittags 


i 11 1 
in unſerem Amtslokal an den Meiſtbietenden 
verkau 8 f En 
u obigem Termine werden 
5 der Brauermeiſter Johann Friedrich Beiſſert 
zu Tſchepplau, reſp. deſſen Erben, 
2. der Polizei⸗Rath Thiem hier, reſp. deſſen 
Erben, / 
3. der Goldarbeiter Franz Strauß hier, reſp. 
deſſen Erben, und 
4. der Freigutsauszügler Jakob Nerlich zu 
Broſtau, reſp. deſſen Erben, 
bei Vermeidung der Präkluſion vorgeladen. 
Glogau, den 5. Juni 1851. . 
Königliches Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


17144 Brennholz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf im Wege des Meiſtgebots von 
verſchiedenen Brennhölzern des Eu von 
1851 im Schutzviſtritt Moſelache, welche im letz 
ten Termine un verkauft geblieben find, und ſich 
auf dem Verkaufsplatz bei dem Dorfe, und im 
Forſt befinden, aus 294 Klſt. Erlen, 38 Klft. 


Birkenholz beſtehen, habe ich einen Termin auf 


Freitag den 7. November, 
Vormittag von 9 bis 12 Uhr, 
im Kretſcham zu Moſelache angeſetzt, und lade 
Kaufluſtige ein, ſich das Holz vor dem Termin 
von dem Förſter Schulz vorzeigen zu laſſen, die 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
abzugeben. Der zur Stelle anweſende Rendant 


empfängt die Zahlung ſofort bei dem Zuſchlage. 


Stoberau; den 28. Oktober 1851. 
Der königl. Oberförſter Engelken. 


4065] Ich mache hiermit ein hochzuverehren⸗ 
des Publikum bekannt, daß ich ein Möbel, 
magazin Schuhbrücke Nr. 53 im Baum» 
hacker eröffnet habe und Möbel aller Art zu 
den billigſten Preiſen verkaufe. 

SGuſtav Dahlem jun., Tiſchlermeiſter. 
7 ũꝗ—j—B—t—VU 


[4063] Ein Regenſchirm ift bei mir ftehen 


ann A benfersen unter Sek der Inſer⸗ 
tionsgebühren in meinem Gewölbe, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 53, abholen. 

6 Traugott Herrmann. 


Mane und der rechtmäßige Eigenthümer 


E \ 

7 D . 

Tuch - Auktion in Görl 
Montag den 3. November d. J. von 9 Uhr 
ab, ſollen in Görlitz Jüdengaſſe 257 auf ger 
richtliche Verfügung die zur Ludwig chen 
Konkursmaſſe gehörigen 56 Stück fe ge 
Tuche in folgenden Farben: ſchwalbenblal, 
braun, blaubraun, rothbraun, ſandelbraun, 
bronce, grünbronce, melirt, ruſſiſch⸗grün, oliven⸗ 
90 wollgrün und ſchwarz, gegen Iofortige 
ahlung in preuß. Kourant meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 1956 
Gürthler, gerichtlicher Auktionator 


[2045] Eigarren⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 30. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich im alten Ralßhauſe 
1 Treppe hoch, 3 
20,000 Stück Hamburger und Bremer 
Cigarren in großen und kleinen Partien 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2046] Auktion. 


Donnerſtag den 30. d. M., Mittags 12 Uhr, 
werde ich Schuhbrücke 77 (Wendliſche 2 
Handlung) 

1) einen Plauwagen, 

2) einen Schimmel, 0 


3) ein Paar Wagengeſchirre, 
öffentlich verſteigern. 5 Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


12047 Wein⸗ Auktion. 10 
Freitag den 31. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich Ring 30, 1 Treppe hoch, 
verſchiedene Roth und Rheinweine in 


Flaſchen 

öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
N. S. Mittags 12 Uhr kommt ein 
6Leoktav. Flügel mit vor. 

[2040] Auktion. 

Heute Mittwoch, den 29. d. Mts., Nachm. 
2 Uhr, ſellen im ſtädtiſchen Marſtalle 
1 Wagenpferd und 3 © e 
verſteigert werden. R. Neimann, Aukt.⸗Kam. 


[4077] Auktion. 

Donnerſtag, den 30. d. Mts., Vorm. von 9 
Uyr und Nachm. son 2 Uhr ab, ſollen Schmie⸗ 
debrücke Nr. 21 Cigarren, Roth und 
Rheinweine in Flaſchen meiſtbietend gegen 
baare Zahlung 1 werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


Die Auktion W@H 
von Herren⸗Garderobe⸗ Artikeln 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 8, im Rauütenkranz, 
wird fortgeſetzt. [2044] 


[4073] Den Mitgliedern des Mittwoch 
Tanzvereins im Koloſſeum zum ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer zur Nachricht, daß heute d. 29. 
Okt. das erſte Kränzchen ſtattfindet. 

Der Vorſtand. 


080] Eine junge Dame, welche der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, und 
darin Konverſations⸗Unterricht erthsilen kann, 
beliebe ſich zu melden Reuſcheſtraße 41, dritte 
Etage. { | 
[4070] Eine Gouvernante, welche volltem- 
men franzöſiſch ſpricht, einige muſtkaliſche Kennt⸗ 
niſſe 195 und überhaupt längere Zeit als Er⸗ 
ieherin fungirt hat, kann placirt werden. Das 
ähere Antonienſtr. Nr. 8. 


14074] Ein Mädchen, welches in der Schnei⸗ 
derei ſehr geübt iſt, und Beſchäftigung bei 
ſchaften wie in ihrer Wohnung annimmt, iſt zu 
erfragen: Mäntlerg. 4, 3 Treppen vorn heraus. 

2008] Ein Wan e | mis (Ma- 
terial), 2 Jäger und 2 Gärtner können ſo⸗ 
fort oder Weihnachten ein Unterkommen ſinden. 
Näheres ſagt der Commiſſtonär 

G. Meyer in Hirſchberg. 


Herrn Dr. Krocker, 
Lehrers der Chemie an der landwirthſchaſtlichen 


ee Au Stärkeprozenten⸗Tabelle 


inkl. Be 2 2 f alt 00 a enger 
Das Magazin phhyſikaliſcher, chemiſcher 
Apparate von J. 2 aler in 

[4062] Breslau, Junkernſtr. 12. 

Kor) Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens 
findet fofort ein Unterkommen. Näheres in der 
Tuch und Kleiderhandlung von H. Speyer, 
Ohlauerſtraße 2. u ua 

Ernft Müller, Uhrmacher, 

ehe zu ade gehen: fein greg Gi 
empfie u reelen Pre ro 
1 in bekannter Güte b 
4060] Zur ten Klaſſe 104. Lotter 

oder 4 Loos zu kaufen verlangt Reuſche 
Suaße 27 im Gewölbe, f 


(Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 


Der wahrhaftige feurige Drache 


oder Herrſchaft über die himmliſchen und hölliſchen Geifter und über die Mächte der 
Erde und Luft. Mit dem Geheimniß⸗ die Todten zum Sprechen zu bringen, die An⸗ 
rufung Lucifers, Citirung der Geiſter; der Verträge mit den Geiſtern und der hierzu 
erforderlichen Tinte, der Herrſchaft Über den Zauberſchlüſſel, den Geheimniſſen der Wün⸗ 
ſchelruthe, des Wunderſtabes, der Wiederbelebung, der Bezauberung der Feuergewehre, 
der Zurücklegung von . Meilen in einer Stunde, der Unterredung mit Verſtorbenen, 
Verwandlung des Bleies in Gold, der Verwahrung gegen Peſt, Seuchen, Gewitter, 
tollen und giftigen Biß; — der Herftellung des Steins der Weiſen und des cabbali⸗ 
ſtiſchen Kreiſes, der Verfertigung der Wünſchelruthe, des Prophetenſtabes, des Ringes 
des Unſichtbarmachens und des Salomoſiegels. — Ferner wie man glühendes Eiſen 
angreifen, gewiſſen weiblichen Perſonen Liebe gegen ſich einflößen, ihre Untreue verhin⸗ 
dern und die verlorene Mannskraft wieder herſtellen kann. Nebſt den geheimen Mit⸗ 
teln, ſich die ſchwarze Henne mit den goldenen Eiern zu verſchaffen, bei jedem Satz 
in der Lotterie zu gewinnen, des Kalenders bevorſtehender Glücks- ader Unglückstage 
und mit aller Welt in Frieden zu leben. — Nach einem in Frankreich aufgefundenen 
Manuſkript von 1522. Nebſt einem Postscriptum aus dem großen Buche von König 
Salomo, mit einigen köſtlichen Recepten, gefunden bei Peter Michel, dem letzten Kar⸗ 

thäuſer zu Erfurt. Mit Holzſchnitten. 12. Broch. Ilmenau, Trommsdorff. 

Preis: 10 Sgr. . 

Seit 50 Jahren hat dieſes Buch in Frankreich alljährlich neue Auflagen erlebt. In Deutſch. 
land erſcheint es hier zum erſtenmal. Inhaltsſchwer iſt es, denn es umfaßt die Geſammtheit 
von 20 ungeheuern Folianten. Kein Buch der Weltgeſchichte hat ſo merkwürdige Schickſale er · 
fahren, ſo widerſprechende Anſichten hervorgerufen, als dieſes, wiewohl es ſich nicht mit An⸗ 
ſichten, ſondern nur mit dem Glauben beſchäftigt, mit den Glauben an einen innerften, . 
gen Zuſammenhang der Bewohner aller verſchiedenen Theile des Weltalls, an eine Welthierarchie 
geiſtiger Geſchöpfe; endlich an das Vorhandenſein geheimnißooller Kräfte und myſtiſcher Gewalten. 


In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 

2057] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Breslau bei Graß, Barth nu. 
* Sort. (Herrenſtraße Nr. 20) ſtets vorräthig: 

x a Dr. K. J. B. Venus, großherzogl. Amts⸗Phyſikus ꝛc., Belehrun⸗ 
Rheumatis⸗ gen über Gicht und Rheumatismus, in ihren verſchiedenen For⸗ 
8 Gi 1 men Agen Wanne eher Alb de or Bali wirkfamen Sell ei 
und Rheumatismus⸗Pflaſter als eines vorzüglich wirkſamen Heilmittels 
mu 4 ich Y 5 in den genannten Srantheitöfällen. 
Gr. 16. Weimar, F. Janſen u. Comp. Broch. 5 Sgr. 

2032] Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich das Dampfbad des Herrn Stiller 
ſelbſt benutzt und Kranken empfohlen, und kann aus einer reichen Erfahrung das ruſſiſche 
1 gegen Catarrhe, chroniſche Rheumatismen aller Art, beginnende Lähmungen und 

ontracturen der Muskeln aus voller Ueberzeugung dringend anrathen. Dr. med. Sachs. 

dos! Dampſſchifffahrt 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. O. 

Vom 18. September d. J. ab, wird jeden Montag und Donnerftag regelmäßig ein 
Dampſſchiff mit Paflagieren und angehängkem Verſchluß⸗Kahn von Stettin und Frank⸗ 
furt a. d. O. expedirt. “ 1 

Abgang von Stettin Morgens 5% Uhr, 
Abgang von Frankfurt a. d. O. Morgens 6 Uhr. 

Die zu verladenden Güter müſſen ſpäteſtens Mittwoch und Sonnabend Abends 
geliefert werden. BER } . . 
er kleine Waſſerſtand der Oder, jo wie der ſcheinbar frühe Eintritt des Winters dürften 
bei der ſchon vorgerückten Jahreszeit noch zu mannigfachen Güterverladungen nach Stettin, 
und zwar unter Benutzung der Eiſenbahn bis hier und der Dampfschifffahrt von hier nach 
Stettin oder vice versa Veranlaſſung geben. 

Wir erlauben uns daher auf dieſen raſchen Verkehr aufmerkſam zu machen und verſichern 
bei gefälligen Zuwendungen von Speditionen die aufmerkſamſte und prompteſte Beſorgung. 

rankfurt a. d. O., den 27. Oktober 1851. 
Herrmann & Co m p., 


Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und Agenten der Stettiner 
Dampf ⸗Schlepp⸗Schiff⸗Geſellſchaſt. 


75 KR Er 
> i 5 — 


Mein Lager von Ueberſchuben aus vulk. Caoutſchuk empfehle ich 
in allen Größen und in den neueſten Fagons einer gütigen Beachtung. 


Heinrich Cadura, Ring Nr. 9, 


Haupt = Depot der patentirten Gutta⸗-Percha- Compagnie zu London. 


14068] Doppelt kohlenſaures Magneſiawaſſer, Sodawaſſer, kohlenſaures 
Brunnwaſſer, Selterwaſſer, ſo wie alle übrigen Mitneralwäſſek. aus der 15 der 

erren Dr. Struve u. Soltmann offerirt die Brunnenhandlung Ohlauer - Straße Nr. 44, 
im landräthlſchen Amt. 


[2038] Brüſſeler Huſten⸗Tabletten. 


Dieſe Tabletten wirken, vermöge i i { i i 
1 ge ihrer vegetabiliſchen A ee Beſtandtheile, beruhigend 
auf die we mungsorgane, indem ſie eine ſanfte Abſonderung des Schleims hervor⸗ 
bringen, w er Huſtenxeiz und die katarrhaliſchen Beſchwerden ſchnell beſeitigt 2 fie 

er⸗ 


n daher als ein vort ’ ; ; 
— des Halſes reffliches Hülfs⸗ und Linderungsmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, 


7 Uhr ein⸗ 


12033] 


und Katarrh empfohlen werden. Preis pro Schachtel 4 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


* Ausberkauf von Damen Manteln 
Al 


verkauf von Damen⸗Mänteln. 


Um binnen kurzer Zeit mein Damen. Mäntel-Lager 
von 5 Rthlr. ab; 


u räumen, verkaufe ich dieſelben 


4061] J. Ningo, 
A ana 


Redakteue und Verleger: H. Barth in Breslau. 


im Einhorn am Neumarkt, nimmt zum 3. Novbr, neue Schüler auf. Wandelt. 


Ar 


Fb eu . 


2056] In der Sortiments Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau] [1992] 


Oeffentliche Vorleſungen. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen, während des Winter-Halbjadrs ſechszehn öffentliche Vor⸗ 
leſungen, theils über die politiſchen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe Englands, um über ein · 
zelne Gegenſtände aus dem Gebiet der Geschichte und Naturwiſſenſchaften zu halten. Einlaß⸗ 
Karten a 1 Rthl., Familien⸗Billete für 2 Perſonen zu 144 Thlr., für 3 Perſonen zu 2 Thlr., 
können in der Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung (Albrechts. Straße Nr. 45) und im Lokale 
der ſtädtiſchen Reſſource (Ring Nr. 1) in Empfang genommen werden. Der Beginn der Vor⸗ 
leſungen wird beſonders angezeigt. Dr. Elsner. Dr. Stein. 


Wandels Inſtitut für Pianoforteſpiel 


14078] 


85 Formulare zu Prozeß Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema find 
ſowohl in Folio als in Quart a RE und zu haben bei 1 
raß, Barth u. Comp. in Breslau. 


[4064] Gartenſtr. Nr. 34 iſt im Parterre eine 
tube, Kabinet und Kochſtube mit Zubehör 
zum Neufahr zu beziehen. 


eren... 
2036] Antonienftraße Nr. 3 ift der 1. Stock 
zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 
Das Nähere Karloſraße Nr. 26 bei 
Nathan Joachimsſohn. 
[4056] Zwei Stuben mit oder ohne Möbel, 
an einem ſchönen Theile der Promenade in der 
8 ben. Ahe zu denn Marl bald zu be⸗ 
iehen. eres bei Herrn Adminiſtrator Fel- 
fx Schmiedebrücke Nr. 9. . 80 


— — — ——— 
12053] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Gutsbeſ. Abel und Wiche a, Berlin. Kam⸗ 

merherr v. Zaſtrow aus Lauban. Kauſm. Ren⸗ 

ner aus Havelberg. Fabrikheſ. Löber aus Rem⸗ 
ſcheid. Rittmſtr. Baron v. Kinghoff⸗Schell und 

Nunkowits aus Wien. 

Rußland. 


— — — — — man 
Markt » Preife, 
Breslau am 28. Oktober 1851 
feinfte, feine, mit., ordin. Waart. 


[4069] Verloren 

wurde am 27. eine Hypothek, ausgeſtellt auf 
den Herrn Cafetier Reinecke. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung ſelbige abzugeben bei Herrn Kaufmann 
Neumann, Neue Sandſtraße Nr. 5. 


Cigarren ⸗Offerte. 
Land Eigarren, beſter Qualität, offerire 
ich hiermit in die und % Kiſten, das 1000 zu 
1% Rtl., loſe in Gebund zu 50 Stück 11% Ril. 
pr. komptant. 


Ohlau, den 28. Okt. 1851. 
[2055] F. Winderlich. 


Friſche holſt. Auſtern 


empfingen: 


J. Simmchen u. Co. 
Polniſchen Hopfen 


ielt in Kommiſſion: C. G. Schlabitz, 
aue N Katharinenſtraße ea 


[4045] Die Milch des Dom. Pannwitz iſt 


Herr Pamorsler aus 


r Weize 
ſogleich oder von Weihnachten d. J. ab ander⸗ Sr 3 5 a 8 & es. 
weitig zu verpachten; kautionsfähige Pächter Roggen 5 „ 8 
können ſich deshalb bei dem Wirthſchaftsamt Gerfte 5 42% 41 40 38 r 
e r 21 26 25 24 
4046] Vom 1. November ab können Hund Raps 76 74 72 68 . 
120 bis 150 Quart Milch, wie fie von der Kuh | Sommer-Rübfen 59 57 54 52 
kommt, ſo wie —— Sahn, nach Breslau _ge- Spiritus . 10% Nit. Br. und Gld. 
lieſert werden. Nähere Auskunft ertbelle Herr] Die von der Haudeitsfammer eingeſetzte 
Kaufmann C. Sturm, Schweidnitzer⸗Straße arktkommiſſion. 


in der goldenen Krone. 


3954] Ohlauerſtraße 24 eine Stiege, iſt ein 
ch ſchönes Zimmer mit oder ohne Möbel zu 


K 
27. u. 28. Okt. Abd. 10 U. Mig. ö f. Nehm 2 U 
Luſtdruckb.0o 2775752 778728 7 811 


1 ; Luftwärme za 
vermiethet, und zum 1. November zu beziehen Taupunkt Art + 7 + 74 
Näheres daſelbſt. Po . 41 ＋ 4,4 
- —— - Dunftfättigung .97pGt. 92p6t. - 77pGt. 
Ein Gewölbe iſt zu vermiethen Wind W 2 


Wetter bed. u. { 
Wärme der Ober wegen . 


Altbüſſerſtr. Nr. 14. 3997 


Börſenberichte. 


+ 

* a 
1000 Rthlr. 3%. % 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandb fa 4 . 
3% 95% Gl. 2 ae polnlſhe Hiandbrfeſ 4% 95 Br., neue 95 Br. 


f Partial-Obligationen à 300 Fl. 4 — — Polniſche Ehag-Obligationen 41 — — 


Litt I 13 3 1218 een 
„itt. 2 2 r., riorität U 
ſchleſiſche 4% 78% Br., Priorität 4 — — Niederſchleſſſch⸗Märt. 5% % 92 Gld. Priorität 
41 — Priorität Ser. 44% 102 Br., Priorität 5% Ser. II. Br. W 
belmsbahn (Koſel⸗ Oderberger) 4 — — Neifle- Bri Köln Min ⸗ 
dener 3 Priorität 5 II. Emiss, 104% Br. 2 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 33% Br. Poſen⸗ Stargard 3 —, 

Berlin, 27. Oktober.. Mehrere Eiſenbahnaktien durch einige Liquidations-Verkäuſe et» 


was gedrückt, doch wenig verändert; Fonds gefragt. sin 
iſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 3% 106% bez., Priorität 4½ X 102% Br., 

5 104 Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 78½ Br., Priorität 4% 86 Br. Zriedrſch⸗ Wil 
helme Nordbahn 4% 32% a % bez. und Gld., Priorität 5% 99%, Br. Miederſchleſſſch⸗ 
Märkische 5 93% bez., Priorität 4% 97% Br, 44K nt bez., Priorität 5% Serie 
II. 102% Bi, Priorität Serie W. 54 103 Gd. Miederſchleſſch⸗Märtiſche Zweigbahn 4 x 
31 Br., Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Litt. K. 34% 133 Br., Lit. B. 34% 120% 
bez. und Br. Rheinische 62 & 61% bez. Geld. und Fonds Courſe. Freiwillige Staats 
Anleihe 5%, 102% bez. und Gld. Staats-Anleihe 1850 4½ 4 403 Gld. Staats. Schuld- 
Scheine 88 bez., Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — — Poſener Pfandbriefe 4% 103% bez., 
34% 94 bez, Preußiſche Bank⸗Auheil. Scheine 96% bez. und Br. Polniſche Pfandbrieſe 
nn en: N neue 1%, 94% Gm. Polniſche Partial-Obligationen a. 500 Fl. 4% 

2 „ 300 . 144% r. 

Wien, 27. Oktober. Die in Silbermünze verzinslichen Fonds waren heute bedeutend 
öher begehrt und wurden neue Anlehenscertififate in B. bis 100, lombardiſche Anlehen bis 
92% gemacht; andere zingtragende Fonds feſt und unverändert, Anlehenscertifikate in A. 
99% bis 76. Looſe von 1839 und Bankaktien höher begehrt. In Nordbahnaktien das Geſchäft 
von 167 u 147%. Komptanten bis 7 niedriger. Wechſel unverändert. ? 

5% Metalliques 927, 4 / 82; Nordbahn 147; Hamburg 2 Monat 182; London 3 
Monat 12. 18.; Silber 22%. 1 Rath, 


yreslau-Schweipnig-Sreiburger 74% Br., 


2 wi" a 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


